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  Die Sullivans


  Liebe in deinen Augen (The Look of Love)


  Ein verfänglicher Augenblick (From This Moment On)


  Begegnung mit der Liebe (Can’t Help Falling In Love)


  I Only Have Eyes For You (Sophie Sullivan)~ erscheint in Kürze!


  If You Were Mine (Zach Sullivan)~ erscheint in Kürze!


  Let Me Be The One (Ryan Sullivan)~ erscheint in Kürze!


  Come A Little Bit Closer (Smith Sullivan)~ erscheint in Kürze!


  Always On My Mind (Lori Sullivan)~ erscheint in Kürze!


  Zarte Liebesromane, erschienen unter dem Pseudonym Lucy Kevin


  Vier Hochzeiten und ein Fiasko


  Liebe ganz unerwartet (The Wedding Gift)


  Mit der Liebe flirten (The Wedding Dance)


  Schon mal was von Liebe gehört? (The Wedding Song)


  Kennst du die Regeln der Liebe? (The Wedding Dress)


  Gib dich der Liebe hin (The Wedding Kiss)


  
    36 Jahre lang war Marcus Sullivan der verantwortungsvolle ältere Bruder, der nach dem Tod des Vaters, als sie noch Kinder waren, einsprang, um sich um seine sieben Geschwister zu kümmern. Aber als es sich zeigt, dass die perfekt geordnete Zukunft, die er für sich geplant hatte, nichts anderes als eine Lüge ist, braucht Marcus eine unbekümmerte Nacht, um all das abzuschütteln.

  


  Nicola Harding ist wegen ihrer ins Ohr gehenden, sinnlichen Pop-Songs weltweit nur unter einem Namen– Nico– bekannt. Nur weiß niemand, dass ihr Image als Sex-Häschen vollkommen falsch ist. Nach dem schrecklichen Treuebruch eines Mannes, der weit mehr in den Ruhm als in sie verliebt war, gelobt sie sich, niemanden mehr so nahe kommen zu lassen, dass er erkennen kann, wer sie wirklich ist… oder sie wieder verletzen kann. Besonders nicht den umwerfenden Fremden, den sie in einem Nachtclub trifft, obwohl der Hunger– und die sündhaften Versprechen– in seinen dunklen Augen sie wünschen lassen, alle ihre Geheimnisse preiszugeben.


  Nur eine gemeinsame Nacht wollen Nicola und Marcus miteinander verbringen. Aber nichts läuft wie geplant, denn anstatt einer völlig unverbindlichen heißen Bettgymnastik, entsteht eine tiefere Verbundenheit, als sie es sich erwartet hatten. Und obwohl beide dagegen anzukämpfen versuchen, treiben sie die stärker werdenden Gefühle– und knisternde Anziehung– immer näher zueinander.


  So nahe, dass sie sich fragen, ob es ihnen je genügen können wird, nur noch einen weiteren verstohlenen Augenblick zusammen zu verbringen?


  
    Ein Hinweis von Bella

  


  Jeden Tag, wenn ich mich an meinen Computer setze, um über die Sullivan-Familie zu schreiben, dann lache ich mit meinen Helden und Heldinnen, weine mit ihnen und am besten von allem, ich verliebe mich mit ihnen.


  Obschon ich unmöglich meinen Lieblings-Sullivan auswählen könnte, muss ich doch gestehen, dass ich ohne zu überlegen für Marcus bin. Er ist der Älteste, war immer reif, verantwortlich und von ganzem Herzen um das Glück jedes Mitglieds seiner Familie besorgt. Er ist so sehr darauf bedacht, sich um seine Brüder und Schwestern zu kümmern, dass er manchmal vergessen hat, sein eigenes Glück im Auge zu behalten. Über diesen starken, großzügigen, wunderbaren Helden zu schreiben, war eine Freude vom Anfang bis zum Ende. Es schadete auch nicht, dass er einer der sexysten Helden war, über die ich je das Vergnügen hatte zu schreiben.


  In EIN VERFÄNGLICHER AUGENBLICK wollen Marcus und Nicola nur eine gemeinsame Nacht miteinander verbringen. Aber stärker werdende Gefühle– und knisternde Anziehung– führen sie immer näher zueinander. So nahe, dass sie sich fragen, ob es ihnen je genügen können wird, nur noch einen weiteren verstohlenen Augenblick zusammen zu verbringen?


  Ich hoffe, Sie können sich einen langen, trägen Tag in der Sonne in Gesellschaft der Sullivans gönnen!


  Viel Spaß bei der Lektüre!


  Bella Andre


  P.S. Wenn Sie zum ersten Mal ein Sullivans-Buch lesen: jedes Buch lässt sich, selbst wenn man die anderen noch nicht kennt, leicht lesen. Auf meiner Webseite finden Sie übrigens einen Stammbaum der Sullivans (www.BellaAndre.com/TheSullivansFamilyTree), damit Sie sehen können, wie die Bücher miteinander verbunden sind


  
    Kapitel 1

  


  [image: ___]


  Marcus Sullivan war ein Mann mit einer Mission.


  Vor 20 Minuten hatte er die Verlobungsfeier seines Bruders verlassen und war direkt zum Herzen von San Franciscos Mission District unterwegs. Tanzmusik dröhnte auf die Straße heraus, so laut, dass die in der Schlange wartende Menschenmenge bereits mittanzte.


  Leder und Piercings, Tattoos und fluoreszierendes Haar waren nicht gängig in Marcus‘ üblicher Clique. Aber die Männer und Frauen mit Ohrringen in ihren Nasen und Augenbrauen sahen zumindest glücklich aus.


  Marcus hatte vor, in ein paar Stunden bedeutend glücklicher zu sein als jetzt.


  Nicht, dass er eine Chance hätte, dachte er, so glücklich wie sein Bruder Chase zu werden, der jetzt mit der Frau seiner Träume verlobt war. Vor einem Monat war Chase Chloe in Napa Valley begegnet, als ihr Auto von der Straße abgekommen und in einem Graben gelandet war. Sobald Chase Chloe aus dem Unwetter herausgeholt hatte, sah er leider den Bluterguss an ihrer Wange und begriff, dass sie viel größere Probleme hatte als ein kaputtes Auto in einem Graben. Chase hatte mehrere Tage gebraucht, um ihr Vertrauen zu gewinnen, und als sie schließlich gestand, wie ihr Ex-Ehemann sie misshandelt hatte, gab er ihr die Unterstützung, die sie brauchte, um den Übeltäter bei der Polizei anzuzeigen.


  Als Marcus Chloe kennenlernte, hatte er sofort gesehen, dass sein Bruder total verliebt war. Er fand auch, dass sein Bruder mit Chloe eine gute Wahl getroffen hatte. Sie war nicht nur schön, sondern auch wirklich reizend, intelligent, tapfer und liebevoll. Sie erwiderte die Liebe seines Bruders offensichtlich mit derselben Leidenschaft und Hingabe.


  Die ganze Familie war auf der Verlobungsfeier seines Bruders, sogar Smith, der einer der größten und meistbeschäftigten Filmstars der Welt war. Chase war der erste Sullivan, der sich verlobte und für alle war es eine großartige Sache. Besonders ihre Mutter, die hocherfreut– und sehr erleichtert– war, dass sich eines ihrer acht Kinder endlich zum Sprung in eine Beziehung ‚auf immer‘ entschlossen hatte.


  Marcus hatte es genossen, mit seinem Bruder, seinen Geschwistern und ihrer Mutter zu feiern. Aber während der ganzen Party hatte er das Gefühl gehabt, als würden ihn alle ansehen und sich fragen, warum er und seine Freundin Jill sich noch nicht verlobt hatten. Schließlich waren sie schon seit zwei Jahren zusammen. Und er hatte in diesen zwei Jahren an ihre Beziehung geglaubt. Ein Irrglaube.


  Sie kannten den Grund nicht, warum Jill nicht zur Verlobungsfeier gekommen war… und er hatte Chases und Chloes Party nicht ruinieren wollen, indem er ihnen berichtete, was geschehen war. Außerdem konnte er es selbst noch kaum glauben.


  Obwohl er mit eigenen Augen sehen konnte, was Jill getan hatte.


  Die Musik dröhnte vom Club hinaus auf die Straße, als Marcus an der langen Schlange von Leuten vorbeiging, die darauf warteten, eingelassen zu werden. Er hatte den Eindruck, dass alle mindestens ein Jahrzehnt jünger waren als er. Und obwohl ihm der Altersunterschied das Gefühl hätte geben sollen, fehl am Platz zu sein, war er sich noch sicherer, dass er den richtigen Ort gewählt hatte.


  Er brauchte heute Abend einen totalen Wechsel von seiner Wirklichkeit, und ein Lokal voll 20-und-etwas-Jähriger im Mission District war für den Anfang ebenso gut wie ein anderer Ort.


  Trotz der Tatsache, dass Marcus Anzug und Krawatte trug, warf der Türsteher nur einen Blick auf ihn und löste den Haken des Absperrseils, um ihn einzulassen. Marcus war ein großer Mann mit breiten Schultern und großen Händen, die wehtun konnten, wenn er seine Brüder und Schwestern als Kinder verteidigen musste. Obwohl er seine Körpergröße nicht oft nutzte, um Menschen einzuschüchtern, hatte er nichts dagegen, alle ihm zur Verfügung stehenden Instrumente einzusetzen, wenn er sie brauchte.


  Der dunkle, schwere Beat hämmerte durch ihn hindurch, als er durch den schwarzen Eingang in den überfüllten Club ging, aber weder die laute Musik noch das zuckende Licht konnten seine Gedanken auch nur im Entferntesten auslöschen.


  Das war nicht der Grund, weshalb er hier war. Er war nicht hier, um zu vergessen, was er gesehen hatte.


  Nein, dachte Marcus und sein Magen verkrampfte sich, als er ein Pärchen sah, das sich eng umarmte, während es trotz des rasanten Rhythmus des Songs langsam tanzte. Nein, er wollte nicht vergessen, er würde es sich nicht erlauben, denselben Fehler nochmals zu machen. Er würde nicht mehr so dumm, so blind sein wollen, nie mehr.


  Marcus war heute Abend hier, um zwei vertane Jahre wettzumachen. Vor 24 Monaten hatte er Jill in San Francisco an einem heißen Augustabend kennengelernt. Er war bei einer Wohltätigkeitsveranstaltung eingeladen, die ihre Firma ausrichtete. Die Sullivan Winery hatte eine erkleckliche Summe für den Children’s Fund gespendet. Sobald er einen Blick auf ihre kühle, blonde Schönheit geworfen hatte, glaubte er, das in seinem Leben fehlende Puzzle-Teil gefunden zu haben. Er war 34 und hatte begonnen, an eine eigene Familie zu denken, an eine Frau und Kinder.


  In Jill hatte er seine Zukunft gesehen: Heirat, Kinder, Dinner Partys auf seinem Weingut mit der perfekten Frau an seiner Seite.


  Nur war das alles, wie er heute Nachmittag erkannt hatte, keineswegs perfekt…


  Marcus konnte das Stöhnen sogar schon hören, als er seinen Schlüssel zu Jills Wohnung im Schloss umdrehte. Es hätte ein für die sexy Stelle zu laut eingeschalteter Film sein können, aber Marcus wusste es besser– hatte es seit Monaten besser gewusst, wenn er zu sich selbst ehrlich war. Jill war schon seit einer Weile zerstreut und launisch. Er hatte versucht sich einzureden, dass es einfach der Druck in ihrem Job war, der sie ihm gegenüber kurz angebunden machte, ganz zu schweigen, dass sie immer weniger Lust zu Sex hatte. Aber als sie an den Wochenenden nicht mehr nach Napa kam, um sich auf dem Weingut zu entspannen, musste er sich eingestehen, dass ihre Probleme tiefer gingen als zu viel Arbeit. So tief, dass er versucht hatte, mehr als einmal mit ihr darüber zu sprechen, obwohl sie sich immer befleißigte, seine Fragen beiseitezuschieben.


  Seine Hände hielten während des Bruchteils einer Sekunde am Türknauf inne, bevor er die Tür aufschob und durch die Wohnung seiner Freundin ging. Das Stöhnen wurde bei jedem seiner Schritte lauter.


  „Oooh, so ist es gut! Genau da! Recht so!“


  Jill hatte immer im Bett geschrien, aber er hatte nie bemerkt, wie falsch es klang– bis jetzt, wo er sich als Zuschauer auf recht billige Weise ein Bild von ihrer Show machen konnte. Seine Hände ballten sich zu Fäusten, als er durch ihre Küche und den Gang hinunter zu ihrem Schlafzimmer ging. Er wollte das nicht wirklich sehen, aber er wusste, dass er es sehen musste. Er hatte so hartnäckig mit ihr zusammenbleiben wollen… und als er hörte, wie sie sich weiter in gespielter Ekstase mit irgendeinem Kerl die Lunge herausschrie, musste sich Marcus plötzlich fragen, warum?


  Er hatte sie vor langem gebeten, hinauf nach Napa zu ziehen, um mit ihm auf seinem Weingut zu leben, sie hatte aber immer einen Grund gehabt, es zu verschieben. Der letzte war, dass ihre Wohnung eine seltene Gelegenheit war, kaum einen Häuserblock von ihrem Finanzplanungsunternehmen entfernt, mit den häufigen Weckrufen um 4.40 Uhr morgens. Sie sagte ihm, er könnte, wann immer er wollte, in ihrer Wohnung übernachten.


  Nur hatte sich Marcus in ihrer Wohnung nie zu Hause gefühlt. Alles war in einem kalten Weißton gehalten mit Spiegel- und Glasflächen, die bei der kleinsten Berührung verschmiert wurden. Es war kein Zuhause, in dem Kinder je willkommen sein würden. Da er mit acht Geschwistern aufgewachsen war, wusste er genau, was erdige Füße und schmutzige Hände an Möbeln wie diesen anrichten konnten. Es war nicht schön, aber es war das wirkliche Leben. Wirkliches Leben.


  Sein Haus in Napa Valley war im Gegensatz dazu voll mit großen, bequemen Sofas, farbigen Teppichen aus Italien importiert und Kunstwerken, die er liebte, ob von einem berühmten Künstler gemalt oder von einem aufstrebenden lokalen Maler.


  Aber er hatte sich eine gemeinsame Zukunft mit ihr gewünscht und hatte angenommen, dass er für die Verwirklichung dieser Zukunft flexibel sein, Kompromisse eingehen musste.


  Wie viele Wochenenden war er in die Stadt gekommen, um Jill zu sehen, wenn es ihr passte? Wie oft hatte er von jetzt auf gleich sein ganzes Programm umgekrempelt, wenn sie ihn brauchte?


  Er wusste natürlich, dass sich seine Brüder und Schwestern eine Meinung zu Jill gebildet hatten, aber überraschenderweise waren sie ziemlich zögerlich, ihre Nasen in seine Beziehung zu stecken. Vielleicht, weil sie dachten, dass er früher oder später die Augen öffnen würde. Nur Chase hatte kürzlich versucht, mit ihm über Jill zu sprechen. Aber da war das Desaster schon so erheblich, dass Marcus die Fragen und Bedenken seines Bruders nicht gerade ermutigt hatte.


  Nun ja, Marcus wusste, dass er öfter, als er zählen konnte, seine Wünsche zurückgestellt hatte, nur weil er versuchte, Jill glücklich zu machen.


  Aber nie, nicht ein einziges Mal war er in eine Live Pornoshow, in der seine Freundin die Hauptrolle hatte, hineingeplatzt.


  Sie ritt auf dem Kerl, als wäre er ein halbwildes bockendes Pferd und sie der Star-Rodeo-Reiter. Es fehlten ihr nur der Cowboyhut, Stiefel und geflochtene Zügel.


  Er sah die nackte Haut und Glieder– natürlich konnte er sie von der Schlafzimmertür aus nicht übersehen– es war aber, als würde er sie aus einer emotionslosen Distanz sehen. Als hätte sich zufällig einer dieser Pornokabelkanäle in einem Hotel eingeschaltet, wenn er gerade keine Lust hatte, Fremde dabei zu beobachten, wie sie fiesen Sex im Fernsehen hatten.


  Und dann bemerkte der Typ unter seiner Freundin plötzlich, dass Marcus in der Tür stand.


  „Was verdammt nochmal?“ Er sah alarmiert zu Marcus. Er hatte offensichtlich nicht erwartet, dass jemand reinkommen würde.


  In dem Augenblick drehte sich Jill leicht, um Marcus über ihre Schulter anzusehen. Ihre Augen weiteten sich in gespielter Überraschung. Er kannte sie aber gut genug, um sie zu durchschauen. So wenig sich ihr Lover erwartet hatte, dass Marcus auftauchen würde, so sehr hatte Jill damit gerechnet.


  Wie lange war sie schon mit diesem Kerl zusammen?


  Und wie viele andere Bereiche ihrer Beziehung waren eine Lüge?


  Ohne die geringste Eile zog Jill ein Laken über sich und ihren Lover. Marcus beobachtete, wie sie sich voneinander lösten, und konnte sehen, dass sie sich bemühte, so verführerisch wie möglich auszusehen, während sie ihre Nacktheit zum Teil bedeckte. Ihr Lover dagegen war ganz offensichtlich bemüht, sich so schnell wie möglich aus dem Staub zu machen.


  „Ich hau ab“, sagte der Typ und langte über die Bettkante, um die Jeans vom Boden aufzuheben, aber Jill legte ihre Hand auf seine, damit er im Bett blieb.


  „Nein, Rocco, du brauchst nicht zu gehen.“


  Rocco? Seine Freundin mit ihrer klassischen Schönheit, die Frau, die er heiraten und mit der er eine Familie gründen wollte, die Frau, mit der er gemeinsam die Sullivan-Weinkellerei leiten wollte, vögelte einen Kerl namens Rocco mit einem scheußlichen Ziegenbart und Piercings, der aussah, als wäre er kaum in seinen Zwanzigern?


  Das musste irgendein kranker Witz sein.


  Die Augen des Typs wanderten zwischen Jill und Marcus hin und her. Er wurde ein wenig blass, als sein Blick auf Marcus‘ Fäusten hängen blieb und er sah, wie Marcus‘ Schultern den Türrahmen fast ausfüllten, aber er blieb genau dort im Bett, wo Jill es ihm befohlen hatte, wie ein wohlerzogenes Schoßhündchen.


  Jill stand vom Bett auf, ließ das Laken fallen und schlüpfte in einen kurzen blauen Seidenmorgenrock, der über einem Stuhl in der Ecke ihres Zimmers hing. Sie näherte sich Marcus und erklärte: „Wir sollten ins Wohnzimmer gehen und miteinander reden.“


  Zum Glück schlüpfte sie an ihm vorbei, ohne ihn zu berühren. Sie war aber nahe genug, dass Marcus Sex– einen anderen Mann an ihr riechen konnte.


  Er hätte gerne seine Faust in Roccos Gesicht geschmettert. Aber Jill hatte das offensichtlich inszeniert. Vom Anfang bis zum Ende.


  Also würde er sich stattdessen mit ihr auseinandersetzen.


  Marcus ging durch den Gang zurück ins Wohnzimmer, wo Jill auf ihn wartete.


  Sie sah nicht aus, als würde sie sich schuldig fühlen. Und zum ersten Mal seit jenem Tag im August vor zwei Jahren, als er sie auf der anderen Seite eines Raums gesehen und beschlossen hatte, dass sie seine Zukunft war, fand er sie auch nicht schön. Ja, sie war immer noch hübsch im klassischen Sinn, groß und schlank… aber ihrem Gesicht war etwas Hässliches aufgeprägt, das er zuvor nie hatte sehen wollen.


  „Ich bin drauf und dran, mich in Rocco zu verlieben.“


  Ihre Ausflüchte waren ätzend.


  Er schwieg und starrte sie einfach hier in ihrem Wohnzimmer an, wo sie gemeinsam gegessen, Filme angesehen, gelacht hatten, was ihm jetzt alles so falsch schien. Sie fuhr fort, defensiv: „Du und ich, wir wissen beide, dass unsere Beziehung zu nichts führte.“


  Endlich kam seine Antwort: „Ich war derjenige, der wollte, dass sie zu etwas führte. Du sagtest, dass du Zeit brauchst. Ich habe dir Zeit gelassen, genug Zeit, um herumzuvögeln. Mit Rocco.“


  Jills Augen weiteten sich bei seiner kaum unterdrückten Wut. Er hatte noch nie so mit ihr gesprochen, war nie ein Mann, der die Stimme erhob, um seine Argumente vorzubringen, der die anderen einschüchterte, um sich durchzusetzen. Er hatte das erreicht, wo er heute war, durch harte Arbeit, Intelligenz und Vernunft und, wenn nötig, mit ein wenig Sullivan-Charme. Nur als Junge hatte er die Fäuste eingesetzt, um seine Brüder und Schwestern zu verteidigen, wenn einem Raufbold nicht anders beizukommen war.


  „Schau“, sagte sie mit einem irritierten Seufzer, als wäre das Debakel ganz und gar seine Schuld, „diese Sache zwischen uns war eine Zeit lang gut, wenigstens ganz am Anfang, wenn wir uns aber wirklich geliebt hätten, dann wären wir jetzt verheiratet.“


  Er hob eine Augenbraue und ging darauf ein. „Du weißt, dass ich heiraten wollte.“


  Sie schüttelte den Kopf. „Wir waren zwei Jahre zusammen, Marcus. Wenn du mich wirklich hättest heiraten wollen, hättest du mich im Sturm erobert, so dass ich nicht hätte widerstehen können. Du aber warst immer so beschäftigt mit deinen Brüdern und Schwestern, musstest immer deiner Mutter bei irgendetwas helfen.“


  Ihr Ausdruck hatte sich jetzt von kalkulierend zu offenem Zorn verändert. „Ich habe versucht, dich zu lieben, Markus. Wirklich. Aber ich will mehr. Etwas Größeres. Etwas Aufregendes. Und ich will jemanden, für den ich an erster Stelle komme. Immer. Egal, was sonst in seinem Leben geschieht, auch wenn seine Freunde und Familie versuchen, dazwischen zu kommen.“ Ihre Augen leuchteten, als sie sagte: „Ich will, was ich mit Rocco habe, die Art, wie er mich so sexy und wichtig findet. Und nicht bei deinen Weinveranstaltungen an deiner Seite sitzen und Perlen tragen. Und nicht immer in deinem Leben an letzter Stelle kommen.“


  Marcus starrte die Frau an, von der er so idiotisch angenommen hatte, dass sie seine Frau, die Mutter seiner Kinder sein würde. Sie trug die Perlenkette, die er ihr geschenkt hatte, noch am Hals. Es war das Einzige, was sie trug, als sie mit einem anderen Mann Sex hatte.


  Sie sagte, dass er zu beschäftigt mit seinen Brüdern und Schwestern war, aber was hatte sie sich von ihm erwartet? Dass er sich für sie von seinen Geschwistern abwendete? Das hätte er nie tun können– hätte es nie getan– wo er für seine Geschwister nicht nur der Bruder, sondern in gleichem Maße eine Vaterfigur war. Denn nachdem ihr Vater unerwartet mit 48 starb, war Marcus sofort eingesprungen, um seiner Mutter zu helfen, besonders mit den jüngeren Kindern, die damals erst zwei und vier waren. Er bedauerte keine Sekunde die Zeit, die er mit seiner Familie verbracht hatte.


  Verdammt, nie würde er sich bei Jill dafür entschuldigen, dass er seine Familie immer noch liebte.


  Besonders, da er im Augenblick nichts anderes im Sinn hatte, als die Perlen von Jills Hals zu reißen und zuzusehen, wie sie sich am Boden verstreuten.


  Er sagte stattdessen mit ruhiger, kalter Stimme: „Ich schicke meine Assistentin nächste Woche für meine Sachen vorbei. Sie wird sich bei dir melden, um eine passende Zeit zu vereinbaren.“


  „Siehst du?“ Jill näherte sich ihm jetzt, ihr Finger zeigte auf seine Brust, ihr Morgenrock war über ihren Brüsten offen.


  Er hatte einmal ihre kleinen Brüste geliebt, gedacht, dass sie ebenso klassisch schön wie alles andere an ihr waren. Jetzt berührten sie ihn überhaupt nicht. Weniger als nicht. Er schwor sich im Stillen, dass die nächste Frau, mit der er zusammen sein würde, der Gegenpol zu ihr sein musste, ebenso wild, wie Jill geschliffen war.


  „Deshalb kann ich nicht mit dir zusammen sein“, schrie sie ihn fast an. „Wo sind deine Gefühle? Wo ist deine Leidenschaft? Ich schwöre, dir sind deine verdammten Trauben wichtiger als ich. Und ich bin todsicher, dass dir deine verdammten Brüder und Schwestern auch wichtiger sind als ich.“


  Ihr Atem ging schwer, aber alles erschien ihm jetzt wie ein sinnloses Melodrama. Zum Teufel, in dem Augenblick, in dem er die Tür zu ihrer Wohnung geöffnet hatte und hörte, dass sie einen anderen vögelte, war es für ihn bereits vorbei.


  „Das ist deine Chance, Marcus! Siehst du nicht, dass du mich für immer verlieren wirst, wenn du jetzt gehst, wenn du mir nicht sagen kannst, dass du wenigstens versuchen wirst, mich an die erste Stelle zu setzen?“


  In diesem Augenblick wurde er sich bewusst, dass er nicht um Jill kämpfen wollte, trotz seines Zorns, trotz seiner Wut über ihre Untreue.


  Marcus hatte zwei Jahre gebraucht, um sich einzureden, dass er sie tatsächlich liebte… und fünf Minuten, um sich letztendlich bewusst zu werden, dass er sich geirrt hatte.


  Er liebte sie nämlich nicht. Er liebte die Vorstellung von ihr.


  „Lebwohl Jill.“


  Der Song wechselte von einem schnellen Beat zu einer langsameren Melodie und einem langsameren Rhythmus, als Marcus aus seinen dunklen Erinnerungen wieder auftauchte. Er ging zur Bar und bestellte einen Shot Whiskey und trank ihn, ohne ihn zu schmecken. Der Whiskey brannte höllisch in seinem Magen. Marcus entfernte sich von der Bar.


  Ursprünglich hatte er geplant, Jill für Chases und Chloes Verlobungsfeier abzuholen, war dann aber alleine hingegangen. Was für ein Trottel war er gewesen, zwei Jahre hatte er gewartet, damit Jill sich entschied. Er hatte gewartet, dass sie ‚bereit‘ war, sich ganz für ihn und das Leben, das ihm für sie beide vorschwebte, zu entscheiden.


  Marcus wusste, dass es die Liebe gab. Er hatte sie zwischen seinem Vater und seiner Mutter gesehen. Er sah sie in jedem Blick, den Chase Chloe schenkte, in jeder Berührung zwischen seinem Bruder und seiner neuen Verlobten.


  Trotzdem bedeutete das nicht, dass Marcus bereit war, es bald wieder zu versuchen. Was er brauchte, war eine richtig lange Gefühlspause. Eine Pause von seinen Plänen. Eines Tages, hoffte er immer noch, würde er eine Frau finden, die eine gute Ehefrau für ihn, eine gute Partnerin, eine gute Mutter für die Kinder, die er sich wünschte, sein würde.


  Aber nicht schon jetzt– oder in der vorhersehbaren Zukunft.


  Heute Nacht suchte er nur Vergnügen. Eine lange Nacht mit unbekümmertem, emotionslosem Sex mit einer Person, die seine Hoffnungen, seine Träume nicht kannte. Eine Frau, die ebenso wenig über seine Familie wissen wollte wie er über ihre. Eine Frau, die einfach mit ihm in ein Hotel mitkommen und es mit ihm machen würde. Zum Teufel, wenn sie nicht einmal ihre jeweiligen Namen erfahren würden, wäre das voll in Ordnung für ihn.


  Paare rieben sich in dem dunklen Raum aneinander, wo Schweiß und Alkohol und Sex zusammentrafen. Marcus tauchte tiefer in die Dunkelheit ein und stand auf einer Erhöhung, von der er die Tanzfläche überblicken konnte. Er überflog die Menge mit einem distanzierten Blick. Ein Dutzend Pärchen rieb sich auf der Tanzfläche aneinander, Dutzende weitere einzelne Männer und Frauen flirteten miteinander an der Bar, an die Wände des Lokals gelehnt. Wo immer er hinsah, betrachteten sich Menschen gegenseitig mit hungrigen Augen und hofften, dass diese Nacht ihre Glücksnacht sein würde.


  Marcus hatte sich geschworen, eine Frau zu finden, die vollkommen anders als Jill war. Eine wilde, ungezähmte Frau, mit der er ein paar heiße Stunden verbringen konnte, bevor er zu seinem wirklichen Leben draußen in den Weingärten von Napa Valley zurückkehren würde.


  Er war entschieden am richtigen Ort.


  * * *


  Nicola Harding stand am Fenster ihrer Penthouse-Suite und blickte hinunter auf die Union Square von San Francisco und beobachtete die Menschen, die unten auf der Straße gingen. An einem Freitagabend kehrten die Menschen von ihrer Arbeit nach Hause zurück, machten sich zurecht für einen Abend mit Freunden in der Stadt oder für ein Date mit dem Jungen oder Mädchen, von dem sie hofften, dass es der oder die Richtige sei. Einige eilten, andere gingen langsam durch die Menge, einige lachten mit so offensichtlicher Fröhlichkeit, dass sie schwören konnte, fast den Klang ihres Lachens durch die geschlossenen Penthouse-Fenster zu hören.


  Sie war jung und single. Sie wusste, dass sie bei diesen Menschen da draußen sein und sich vergnügen sollte.


  Vor sechs Monaten würde sie in irgendeinem glamourösen Restaurant zu Abend gegessen haben, umgeben von Leuten, die ihr schmeichelten und versuchten, sie zum Lachen zu bringen, sich ihr sympathisch zu machen. Sie hatte aber auf die schmerzliche Art gelernt, dass sie nicht an ihr interessiert waren.


  Nicola Harding, die gerne Monopoly spielte und Sandburgen baute und Biographien von erfolgreichen Unternehmern las, war ein unbedeutender Niemand. Alle wollten ein Stückchen von Nico. Sie wollten sagen, dass sie mit einem Pop Star abhingen. Sie wollten mit ihren Mobiltelefonen Fotos von ihr machen und sie ihren Freunden simsen.


  Sie drehte sich vom Fenster weg und trat zurück in die riesige Penthouse-Suite.


  Sie war zu groß für eine Person, aber ihr Plattenlabel war der Meinung, dass es richtig war, sie für die Dreharbeiten zu einem Videoclip und für ein Konzert hier unterzubringen. Niemand würde je erfahren, wie allein sie sich fühlte, eine kleine Person in einer überdimensionierten Suite, in der ihre ganze Familie untergebracht werden konnte und noch Raum übrig bliebe.


  Sie überlegte, ihre alte beste Freundin Shelley von der Highschool anzurufen, um zu sehen, was sie machte, aber verwarf die Idee, bevor sie das Telefon abhob. Die Freundschaft zwischen ihnen hatte ein bisschen gelitten, anfangs als sie berühmt wurde. Und nachdem diese schrecklichen Fotos von Nicola und ihrem Ex-Freund aufgetaucht waren… nun, es war Nicola vollkommen klar, dass ihre Freundin keinen blassen Schimmer haben würde, was sie ihr sagen sollte.


  Sie nahm an, dass sie jetzt zu verschieden waren. Shelley war mit ihrem Freund verlobt, einem Jungen, den sie im College kennengelernt hatte. Sie planten, ein Haus zu kaufen, befördert zu werden und sich einen Hund zuzulegen. Während Nicola ständig unterwegs war, an exotische Orte in der ganzen Welt flog, um im Fernsehen Interviews zu geben, für Fotos posierte und für Tausende von Fans in Shows auftrat.


  Wäre sie eine Unbekannte gewesen, die die Presse las, wäre ihr in Wirklichkeit bestimmt nie das Wort allein eingefallen, um sich selbst zu beschreiben. Party Girl war schon näher dran. Denn dank der Tabloids und Blogs, die von Promis nie genug bekamen, und Fotografen, die an jeder Ecke lauerten, wurde sie bei jeder einzelnen Veranstaltung mit einem anderen berühmten Mann fotografiert, egal wie sehr sie sich bemühte, nicht in Situationen zu kommen, die die Presse verdrehen konnte.


  Unweigerlich erwachte sie morgens und schaltete ihren Computer ein, um von den Entertainment-Blogs zu erfahren, dass sie sich systematisch ihren Weg nicht nur durch die Top 40 Charts, sondern auch durch Hollywood vögelte.


  Ihr Plattenlabel und die PR-Leute sowie das Management-Team hatten ihr oft genug gesagt: „Jede Pressemeldung ist eine gute Pressemeldung“, dass sie aufgehört hatte, ihnen gegenüber ihre Unschuld zu beteuern. Außerdem wusste sie, dass sie ihr nicht glaubten, nicht mehr nachdem sie die Fotos gesehen hatten, die während der Ferien im vergangenen Jahr an die Öffentlichkeit gedrungen waren– schreckliche Fotos, die immer wieder aufzutauchen schienen, wenn sie glaubte, dass sie endgültig begraben seien.


  Nachdem sie jahrelang daran gearbeitet hatte, die Menschen dazu zu bringen, ihre Musik anzuhören, war sie außer sich vor Freude, als sich ihre Arbeit endlich mit ihrem Nummer-eins-Hit im vergangenen Sommer bezahlt machte. Es hatten sie zwar alle davor gewarnt, dass das Show-Business sie auffressen und dann ausspucken würde, wenn sie nicht vorsichtig war, aber sie hatte geglaubt, dass es für sie anders laufen würde, dass sie smart genug war, um sich mit guten Leuten zu umgeben.


  Bis zu dem Tag, an dem sie sich erlaubt hatte, dem Falschen zu vertrauen.


  Obwohl er aussah wie ein Bad Boy, war Kenny anfangs so charmant, so lieb, dass sie sich heillos in ihn verliebt hatte. Er war einer der Techniker, die im Studio in Los Angeles arbeiteten, wo sie gewöhnlich die Aufnahmen machte und sie hatte geglaubt, sie seien das perfekte Paar: das Mädchen mit der Gitarre und den Songs und der Typ mit den Piercings und Tattoos.


  Anfangs hatte es Blumen gegeben, sie waren abends in schicke Restaurants gegangen, sogar ein Gedicht hatte er ihr geschenkt und behauptet, er hätte es für sie geschrieben. Ihr Manager zusammen mit einigen der Musiker, die mit ihr auf Tournee gingen, waren argwöhnisch gegenüber Kenny und hatten Nicola gewarnt, sich nicht überstürzt in eine Beziehung mit ihm einzulassen. Aber Nicola war wie Tausende andere Mädchen, die sich einredeten, dass ihre Freunde einfach ‚nicht verstanden‘ wurden. Es hatte ihr gefallen, dass sie die Einzige war, die erkannt hatte, welch guter Kerl er wirklich unter seinem Rock-’n-Roll-Äußeren war.


  Erst als sie schon zu tief verwickelt war, begann sie zu sehen, wie er Gefühle benutzte, als wären sie ein Druckmittel bei Verhandlungen. Und bald war das einzige Mittel, ihn bei Laune zu halten– und sicher zu sein, dass er sie noch „liebte“– zuzustimmen, einige Dinge auszuprobieren, die er wollte.


  Dummes Mädchen.


  Tausendmal seither– nein eher eine Million Mal– hatte sie sich gefragt, wie sie so naiv hatte sein können. So naiv, dass sie tatsächlich schockiert war, als ihr manipulativer Freund seine Story von den wilden Nächten mit dem Pop-Star samt Fotos, die er insgeheim mit seinem Mobiltelefon von ihr gemacht hatte, verkaufte.


  Nun, sie hatte ihre Lektion bekommen. Ganz gewaltig.


  Sie würde nie wieder jemandem so leicht vertrauen. Besonders keinen gut aussehenden Männern, die darauf aus waren, ihr den Kopf zu verdrehen.


  Nicola sah sich in Jogginghosen und Tank Top im hohen Spiegel an der Wohnzimmerwand. Sowas von einem Party Girl! Nach einem aufreibenden Tag, an dem sie die Tanzschritte für das Video, das sie in ein paar Tagen aufnehmen würden, geprobt hatte, sahen ihre großartigen Pläne vor, dass sie sich unter den Decken ihres riesigen Bettes einen CSI-Marathon im Kabelfernsehen ansehen würde. Es war ein Bett, in dem sie sich in jede Richtung ausstrecken konnte, weil sie allein drin schlafen würde, solange sie hier in San Francisco war.


  Pfui, der Gedanke, alleine zu schlafen, sollte ihr keine Magenschmerzen verursachen. Schließlich schlief sie lieber alleine als mit einer Schlange wie Kenny. Aber auch wenn sie wusste, dass sie alleine besser dran war, waren deshalb die langen Stunden eines öden Freitagabends nicht leichter auszufüllen…


  Sie wusste, dass sie hübsch war, klein, mit den richtigen Kurven und Beinen, die länger waren, als es ihre Größe vorsah. Vielleicht sogar schön mit der richtigen Frisur und Make-up und Kleidern. Aber auch wenn sie richtig aufgedonnert war– oder in einem Outfit, das gerade noch kein knappes Fähnchen war– sie fühlte sich eher wie das Mädchen von nebenan und nicht wie ein Pop-Star.


  Weil sie das Mädchen von nebenan war, egal was alle von ihr dachten.


  Es klingelte an der Tür und sie erinnerte sich, dass sie Eiscreme beim Zimmerservice bestellt hatte. An einem Abend wie heute hatte sie einfach nicht die Energie, sich darum zu kümmern, dass sie jemand vom Hotelpersonal ohne Make-up sehen und sofort über Twitter der Welt davon berichten würde.


  Ohne Frage war das Schokoladeeis ihre letzte Hoffnung heute Abend.


  Sie öffnete die Tür. „Hi.“


  Der Typ sah sie an, dann blickte er tatsächlich über ihre Schulter, um die echte Nico zu sehen. Schließlich wanderte sein Blick zu ihr zurück und seine Gesichtszüge verzogen sich beim Wiedererkennen. Er starrte.


  „Zimmerservice, Nico.“


  Sie trat zur Seite, damit er das große Tablett hereinfahren konnte, obwohl sie den Behälter oben leicht hätte herunternehmen können.


  „Es ist die Marke, die Sie bestellt haben. Ein Viertel.“


  „Danke.“ Sie nahm den Stift, den er ihr reichte, um den Beleg des Zimmerservice zu unterschreiben und fühlte die Augen des Typs wie Laserstrahlen auf ihren Hüften in den enganliegenden Jogginghosen. Sie hatte diese Augen von dem einen oder anderen Kerl in den letzten zehn Jahren immer wieder gefühlt, immer seit sie eines Morgens mit Brüsten und Hüften erwacht war.


  Das anzügliche Grinsen störte sie nicht einmal. Was sie störte, war, dass sie bei diesem Grinsen glaubten, sie würde mit jedem ohne Unterschied ins Bett hüpfen, nur weil sie Hintern und Busen hatte, die die Jungs zum Sabbern brachten.


  Sie war keine Schlampe, egal was die Welt glaubte.


  Sie brachte ihm den Stift zurück, er war aber zu beschäftigt, ihre Titten zu begaffen, um es zu bemerken.


  Nicola legte immer Wert darauf, freundlich zum Personal zu sein, wo immer sie abstieg. Es war noch nicht so lange her, dass sie servierte und Hotelzimmer putzte, während sie darauf wartete, ‚entdeckt‘ zu werden.


  Heute Abend war nichts mit nett.


  „Hier.“ Sie knallte ihm den Stift in die Hand und ging dann zur Tür, um sie für ihn aufzuhalten.


  Er ging langsam auf sie zu und sie zählte die Sekunden, bis er weg sein würde, als er sagte: „Sind Sie heute Abend ganz alleine?“


  Im Ernst? Sie musste sich das gefallen lassen, nur um eine Eiscreme zu bekommen? Ihre Plattenfirma zog es vor, sie mit einer Assistentin auf Reisen zu schicken, die auf sie aufpassen konnte, aber Nicola mochte das Gefühl gar nicht, dass sie sich auch dann nicht entspannen und sie selbst sein konnte, wenn sie gerade nicht auf der Bühne stand. Heute Abend wünschte sie sich aber, sie hätte so eine Betreuung dabei, um diesem Trottel heimzuleuchten.


  „Ich habe bereits etwas vor, danke.“ Der Kerl nickte, aber ihr gefiel nicht, was sie in seinen Augen sah. „Mein Freund wird jeden Augenblick hier sein“, log sie.


  „Gut, wenn Sie später noch Gesellschaft möchten…“.


  Verflucht, sie hatte es gründlich satt, dass man so mit ihr umsprang!


  „Alles, was ich von Ihnen wollte, war, dass sie mir die Eiscreme bringen. Das war’s. Und nicht, dass Sie versuchen, jetzt oder später mit mir abzuhängen. Sie kennen mich nicht“, erinnerte sie ihn, bevor sie sich entschloss zu sagen: „Ich werde mich beim Nacht-Manager über Sie beschweren.“


  Sie ging zum nächsten Telefon und wollte eben den Hörer abheben, als er sagte: „Ich habe es nicht so gemeint. Es ist nur, dass Sie ganz alleine sind und…“.


  Er hörte mit dem Gelaber auf, als er merkte, dass er sich damit nichts Gutes tat.


  „Na und, wenn ich alleine bin?“, gab sie zurück, unerklärlich defensiv, weil er dieses Wort ausgesprochen hatte. Es war fast noch schlimmer, ihre Einsamkeit betont zu bekommen, als ihren Körper begaffen zu lassen. „Nicht alle müssen sich an einem Freitagabend ins Nachtleben stürzen, um sich zu amüsieren.“


  Er ging jetzt rückwärts Richtung offene Tür und wünschte ganz offensichtlich, dass er nie den Mund aufgemacht hätte.


  „Im Ernst, Nico, es tut mir wirklich leid, Sie verärgert zu haben. Und ich… ich brauche diesen Job wirklich, wenn es also eine Möglichkeit gibt, dass Sie das alles vergessen könnten, das würde ich, äh, echt schätzen.“


  Sie seufzte und legte den Telefonhörer zurück, da sie wusste, dass sie es nicht ertragen könnte, wenn er seinen Job ihretwegen verlöre. Auch wenn er sich daneben benommen hatte.


  „Gut.“


  Er rannte über die Schwelle und sie zögerte nicht, schnell die Tür hinter seinem abziehenden Rücken zuzuwerfen.


  Der Eisbehälter begann auf dem großen silbernen Wagen zu schwitzen, aber die Lust auf Eiscreme war ihr vergangen.


  Es war nicht fair. Die ganze Welt glaubte, dass sie ohne Unterschied mit jedem herumschlief, dabei hatte sie in Wirklichkeit gerade einmal mit insgesamt zwei Männern Sex gehabt. Brad aus der zwölften Klasse auf dem Rücksitz im Wagen seines Dads. Und dann Kenny, weil sie glaubte, dass sie sich liebten.


  Noch ärger, keiner ihrer vergangenen Lover war wirklich großartig gewesen. Brad konnte sie verzeihen, weil es für sie beide das erste Mal war und ihr Liebesnest echt schrecklich. Aber Kenny– das hatte sie letztendlich erkannt– war es einfach nicht wichtig, ob sie sich gut fühlte. Es ging die ganze Zeit nur um ihn und sie hatte das nur noch unterstützt, indem sie ständig versuchte, ihm zu gefallen, damit er sie mehr „liebte“.


  Wenn sie wenigstens etwas gehabt hätte, was wahrer Lust nahekam, wäre sie vielleicht wegen ihres schlechten Rufs nicht so bitter gewesen. Vielleicht könnte sie ihn dann einfach ihr Eigen nennen. Vielleicht würde sie sich dann wie diese sexy Frau fühlen, die sie auf ihren Album-Covers und in den Musikvideos darstellte und nicht wie ein Mädchen, das Sichverkleiden spielte.


  Und vielleicht hätte sie dann heute Abend ihre Choreographin Lori nicht so lange aufgehalten, lange über die Zeit hinaus, zu der sie die Frau zur Verlobungsfeier ihres Bruders hätte gehen lassen sollen. Plötzlich kam Nicola in den Sinn, dass Lori wahrscheinlich eingewilligt hatte zu bleiben, weil auch ihr Nicola so einsam erschienen war. Verdammt, wenn der doofe Kerl, der ihr das Eis aufs Zimmer servierte, es bemerkt hatte, dann mussten es wohl alle sehen können.


  Plötzlich fuhr ihr ein verrückter Impuls quer durch die Magengrube: Da sie ihren Ruf nie mehr loswerden konnte, wie wäre es, wenn sie ausging und ihn sich stattdessen verdiente?


  Nicola war immer schon, selbst als kleines Mädchen, impulsiv. In ihren Zeugnissen stand Jahr um Jahr dasselbe: „Nicola ist ein intelligentes Mädchen, handelt aber oft ohne zu überlegen.“


  Okay, dachte sie, als sie verschiedene Kleidungsstücke auf das Bett warf und versuchte, genau den richtigen Look für das zu finden, was sie heute Nacht ausführen wollte. Sie hatte ihre Lektion gelernt, wenn es darum ging, einem Dreckskerl zu vertrauen. Und natürlich wollte sie eines Tages Liebe. Richtige Liebe. Wahre Liebe.


  Aber heute Nacht wollte sie einfach nur etwas anderes fühlen als Reue und Einsamkeit.


  Sie hatte die Nase voll davon, wie eine Nonne zu leben, sie hatte es satt, ständig alle überzeugen zu versuchen, dass sie nicht ein wildes Party-Girl war, da das sowieso alle glaubten. Während nur einer Nacht wollte sie wissen, worum es bei dem ganzen Trara ging. Sie wollte einen Mann finden, mit dem sie ihre Leidenschaften teilen konnte, einen echten Mann, der genug Erfahrung hatte, um sie auf Höhen zu bringen, die sie noch nie gekannt hatte.


  Sie überlegte, eine enge, glänzende schwarze Hose anzuziehen mit einem funkelnden Top, das mehrere Zentimeter ihrer Mitte zeigte, warf sie aber dann beiseite. Sie wollte heute Nacht nicht tough aussehen. Sie wollte sexy aussehen. Wild. Und so gefährlich sinnlich, dass den Leuten der Mund offen stehen blieb und keiner sie zähmen konnte.


  Ihr Herz klopfte heftig als sie ihre Jogginghose und das Trägertop auszog und in ein kurzes, trägerloses Lederkleid schlüpfte. Eine falsche Bewegung in irgendeine Richtung und der Hintern und Busen, für die sie so berühmt war, würden hervorflutschen und alle könnten sie sehen.


  Aber plötzlich war es Nicola egal. Alles war besser als diese knochentiefe Einsamkeit.


  Also würde sie wieder auf der Titelseite eines weiteren Boulevardblatts landen. Dieses Mal hätte sie es wenigstens selbst in der Hand.


  Ihre Fotos waren auf der Titelseite vieler Zeitungen, sie war an vorderster Front vieler Unterhaltungsblogs mit Titeln, für die sie sich schämte, wenn ihre Eltern sie lasen. Und sie hatte es überlebt.


  Großteils wenigstens.
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  Marcus war bekannt für seine Geduld. Da er beim Großziehen seiner sieben Geschwister mitgeholfen hatte, hatte er auch gelernt, abzuwarten bis Trotzanfälle, Faustkämpfe und sogar Tränen vorübergingen.


  Heute Abend hatte er keine Geduld.


  Er hatte die Frauen auf dem Tanzboden lange genug betrachtet, um zu wissen, dass er kein Interesse hatte, auch nur mit einer von ihnen ins Bett zu gehen. Viele der Frauen hatten in den letzten 30 Minuten versucht, seine Aufmerksamkeit zu gewinnen und mehr als eine war zu ihm herübergekommen, um ein Gespräch mit ihm anzuknüpfen. Aber er hatte nicht einmal mit ihnen zu sprechen brauchen, um zu wissen, dass er die Nacht nicht mit diesen Frauen verbringen würde, vor allem da er praktisch ihre Verzweiflung riechen konnte. Er wusste, wofür er heute Nacht hierher gekommen war, aber es gab einen großen Unterschied zwischen wild und leicht. Und keine der Frauen, die in den letzten 30 Minuten durch den dicken roten Vorhang, der die Eingangstür vom Inneren des Clubs trennte, gekommen war, kam als Anwärterin auf sein Bett in Betracht.


  Dann öffnete sich plötzlich der Vorhang… und sie trat ein.


  Marcus hatte das Gefühl, als wäre ihm eine Faust direkt in den Magen gerammt worden.


  Die Frau war jung, Mitte 20 wahrscheinlich und so verdammt schön, dass es fast schmerzte, sie anzusehen. Ihr schwarzes Lederkleid überließ nichts der Phantasie, fügte sich um ihren Körper wie eine zweite Haut mit tiefen Ausschnitten, die entlang den Seiten ihrer wahnsinnigen Kurven verliefen.


  So wie Jill hochgewachsen war, war diese Frau klein. So wie Jill schlank und beherrscht war, war diese Frau sinnlich und… absolut unbezähmt. Und trotz ihres nichts verheimlichenden Outfits und wie viel sie von ihren hinreißenden Beinen zeigte, vom kurzen Ledersaum bis zu den sexy Riemchen ihrer sehr hohen Heels, war doch nichts Leichtes an ihr.


  Ein Mann würde sich bemühen müssen, um ihr zu gefallen… und würde nichts dagegen haben, um sein Vergnügen zu betteln, wenn er dann bei ihr sein konnte.


  Sie war die Richtige.


  Während sie so im Eingang stand und langsam die Menge überflog, waren aller Augen im Raum auf sie gerichtet. Sie war magnetisch, hatte das besondere Etwas, was es unmöglich machte, die Augen von ihr abzuwenden. Weiß der Himmel, er konnte die Augen nicht von ihr abwenden und hätte nie mehr aufhören wollen, ihr Bild in sich aufzunehmen.


  Und dann begegneten ihre Augen seinen, beleuchtet von einem Lichtstrahl im dunklen Raum und obwohl Marcus an der Bar bei weitem nicht genug getrunken hatte, um auf seinen Beinen zu wanken, ließ ihn ein Blick in diese klaren blauen Augen um sein Gleichgewicht kämpfen.


  Was stimmte mit ihm nicht?


  Er musste sich ständig vor Augen halten, worum es heute Nacht ging. Sex. Lust. Keine Gefühle. Keine Beziehung. Es war okay, dass gewisse Teile seines Körpers unter der Taille reagierten, als hätte man ein Streichholz angezündet, allein schon, wenn er diese Frau ansah. Aber alles andere war Off-Limits. Er suchte nicht eine Frau zum Respektieren. Er suchte Sex, schlicht und einfach.


  Und er würde sich todsicher nicht verlieben.


  Deshalb war er in diesen Teil der Stadt gekommen, in diesen Club. Weil er hier nie im Leben eine Frau treffen könnte, in die er sich schließlich verlieben würde.


  Marcus ließ seinen Blick zurück über das kaum vorhandene Lederkleid der Frau wandern. So wie die Dinge aussahen, schien es nicht, als würde Respekt ein großes Thema sein. Es gab nur einen Grund, weshalb eine Frau in einem solchen Kleid in einen Club gehen würde… und er wusste, es war derselbe Grund, weswegen er hier war: für eine wilde Nacht mit einem Fremden, um das wahre Leben während ein paar sündhafter Stunden auszuschalten.


  Und dann begannen sich die gefährlichen Kurven unter dem dünnen Leder zu bewegen und er begriff, dass sie zu gehen begann. Direkt auf ihn zu, ohne je, sogar mit den unmöglich hohen Heels, ihre Schritte zu unterbrechen.


  Aller Augen im Club, sowohl der Männer als auch der Frauen folgten ihr über den Betonboden, aber sie nahm niemanden sonst zur Kenntnis. Nur ihn.


  Marcus hob den Blick von ihrem für-Sex-erschaffenen Körper und konnte die Herausforderung in ihren Augen nicht übersehen, ein Blick, der fragte, ob er Manns genug war, um mit ihr klarzukommen, trotz der Tatsache, dass sie mindestens ein Jahrzehnt jünger als er sein musste. Er konnte es nicht erwarten, ihr zu beweisen, dass er entschieden fähig war, nicht nur mit ihr klarzukommen, sondern ihr mehr Lust zu bereiten, als sie je zuvor empfunden hatte.


  Er war heute Nacht hierher gekommen, um eine Frau zu finden, sie anzumachen und sie für eine kompromisslose Nacht für sich zu fordern. Stattdessen sah es so aus, als wäre er es, der angemacht wurde.


  Er hatte immer große, schlanke Frauen gemocht, keine, die ihm kaum bis zur Brust reichten, wie diese hier. Und er war noch nie mit einer Frau zusammen, die so viel jünger als er war, er war nicht einmal versucht gewesen.


  Eine Stimme in seinem Kopf flüsterte ihm zu, dass sie viel zu jung für ihn war, so jung, dass er sich in jeder anderen Nacht von ihr abgewandt hätte, aber dann dachte er unwillkürlich, dass er jetzt ja nicht einmal hier wäre, wenn die Dinge so gelaufen wären, wie er sie in den letzten beiden Jahren geplant hatte.


  Aber er war hier.


  Und er plante auch nicht, das auszuschlagen, was diese unglaublich verführerische Frau zu bieten hatte. Nicht bis zur Morgendämmerung.


  Jedenfalls bestimmt nicht, ohne seinen Teil von diesen Rundungen abbekommen zu haben.


  * * *


  Mein Gott, war er schön.


  Von wegen groß und stark– wenn die breiten Schultern und sein umwerfendes Gesicht nicht schon genug gewesen wären, stach er in seinem gebügelten Hemd und langen Hosen aus der übrigen kümmerlichen Menge hervor und scherte sich keinen Deut darum, dass er anders als alle anderen war. Sein dunkles Haar war gerade eine Spur zu lang und streifte über seinen Kragen, sein Kinn war kantig und mit einem Bartschatten bedeckt, der in ihr den heftigen Wunsch weckte, hochzulangen und die Stoppeln an ihren empfindlichen Fingerkuppen zu fühlen. Seine Lippen waren voll, aber überaus männlich.


  Es war aber sein dunkler, hungriger Blick, der sie vom ersten Augenblick verzaubert hatte.


  Er war der Richtige.


  Die Schererei, hier hereinzukommen mit all den Leuten in der Schlange, die Fotos mit ihr machen und Autogramme wollten, sobald sie aus dem Taxi ausgestiegen war, reichte aus, dass sie gleich wieder in das Taxi springen und sich in ihrem Hotel verstecken wollte.


  Was hatte sie sich dabei gedacht, in einen Club zu gehen, um einen Mann zu finden? Besonders, da sie genau wusste, dass Fotos von ihr und dem Typen innerhalb von Stunden im Internet auftauchen würden. Ganz zu schweigen von der Tatsache, dass ihr Label und Manager durchdrehen würden, wenn sie herausfanden, dass sie allein sogar ohne einen Leibwächter hierher gekommen war.


  Aber sie hatte es leid, sich wie eine Gefangene in ihrem goldenen Penthouse-Käfig zu fühlen. Sie erinnerte sich, dass einige der Tänzer, die an den Aufnahmen für ihren Video-Clip mitarbeiteten, von diesem Club gesprochen hatten und er schien der perfekte Ort zu sein, um für eine Nacht einmal loszulassen.


  Obwohl sie es besser wusste, scherte sie sich also heute Nacht nicht um den Preis ihres Ruhms oder um die unvermeidlichen Folgen ihres Handelns. Da sie nur eine lange, einsame Nacht in ihrer Hotelsuite erwartete, wenn sie sich auf den Absätzen umdrehte und davonlief.


  Und Gott sei Dank hatte sie ihren Mut bewahrt, weil sie kaum den Club betreten hatte, als sie ihn sah. Nicola war froh, nicht in letzter Sekunde Reißaus genommen zu haben, sie leckte sich sogar praktisch die Lippen, als sie sich dem Mann näherte, der jedes Quäntchen ihrer Aufmerksamkeit auf sich zog.


  Er war das genaue Gegenteil von Kenny, breitschultrig und muskulös, während ihr Ex mager und schmal war. Kenny hatte oft hautenge lange Lederhosen getragen und in einem Club wie diesem hätte er wahrscheinlich im Augenblick, in dem er hereinkam, sein Shirt ausgezogen, um mit seinen Tattoos anzugeben. Dagegen sah dieser Mann mit diesem teuren Anzug, der eindeutig genau nach Maß geschneidert war, aus wie in einer Werbezeitschrift von Hugo Boss.


  So sah ein echter Mann aus, dachte sie unwillkürlich. Kenny– das erkannte sie plötzlich– war nichts anderes als ein Junge, der sich als Rocker verkleidet hatte.


  Während sie näher kam, versuchte sie rein instinktiv, attraktiver auszusehen. Sie streckte ihre Brust heraus und schwang ein wenig zusätzlich mit den Hüften. Ja, sie beklagte es im Stillen oft, dass sie ihre Sexualität nutzen musste, um bei den Menschen etwas zu erreichen, aber verflixt, wenn es so gut funktionierte, was sollte ein Mädchen denn tun?


  Und sie wollte wirklich, dass es heute Nacht funktionierte. Besonders jetzt, wo sie endlich einen Mann gesehen hatte, den sie unbedingt haben musste.


  Sie wartete, dass er ihren Namen sagte, wartete auf das Aufleuchten des Erkennens in seinen Augen. Vor zwei Jahren wäre sie nicht sicher gewesen, dass er gewusst hätte, wer sie war, aber nach der Art, wie sie in allen Medien verklatscht worden war, dank Kenny und den heimlich von ihr gemachten Aufnahmen, begegnete sie nur selten jemandem, der sie nicht erkannte.


  Aber da er nur einfach mit hinreißenden dunklen Augen, die so voll Begehren waren, das er nicht zu verstecken versuchte, auf sie herunterstarrte, und nach einigen langen Sekunden ihren Namen immer noch nicht sagte, wurde ihr endlich klar, dass er vielleicht nicht wusste, wer sie war.


  Oder, dachte sie mit dem Zynismus, der sich nach Kenny tief in ihr eingenistet hatte, vielleicht tat er nur so, weil er glaubte, dass er ihr Interesse anstacheln würde, wenn er sich distanziert gab.


  „Hi, ich bin Nicola.“ Ihr wirklicher Name rutschte heraus, bevor sie es bemerkte. Sie war schon so lange für alle, ausgenommen ihre Eltern, Nico, dass sich der Name eigenartig auf ihrer Zunge anfühlte.


  Aber auch irgendwie gut.


  Sie erwartete, dass er sie verbesserte, dass er überrascht war, dass sie sich nicht als Nico vorgestellt hatte. Stattdessen wiederholte er einfach ihren Namen.


  „Nicola.“


  Seine tiefe, raue Stimme ließ sie erschauern, sie spürte trotz der dumpfen Hitze von all diesen sich bewegenden Körpern im Club, wie sie an den Armen eine Gänsehaut bekam.


  Eine gegenseitige Anziehung pulsierte zwischen ihnen, als sie sich in dem schummrigen Licht so weit zurückbeugte, dass sie ihn gründlich betrachten konnte. Sie konnte sehen, dass er wusste, was sie tat, auch wenn er ihre Gründe nicht verstand. Ihr gefiel die Art, wie sich einer seiner Mundwinkel nur um eine Spur hob, während er ihr Zeit für ihre Bewertung ließ.


  Schließlich beschloss sie, dass wahrhaftig kein Schimmer von Erkennen in seinen braunen Augen war. Gar nichts, was der Art ähnelte, mit der der Kerl im Hotel sie angesehen hatte, so als würde er ums Leben gerne sagen können, dass er mit einem Popstar abgehangen hatte.


  War sie tatsächlich dem einzigen Menschen auf der Welt begegnet, der keine Ahnung hatte, wer sie war?


  Es war zu gut, um wahr zu sein.


  Natürlich, auch wenn sie gerade Glück gehabt hatte, so wusste sie doch, dass ihr Glück an einem öffentlichen Ort nur von kurzer Dauer sein würde. Von dem Augenblick an, in dem sie hereingekommen war, hatte sie aller Augen auf sich gelenkt– und jetzt beobachteten alle sie beide. Gewöhnlich würde sie sich nicht darum scheren. Sie war es gewohnt, dass Leute sie anstarrten, hatte auch gelernt, es großteils auszublenden, auch wenn sie sich immer noch von Zeit zu Zeit wie ein Käfer fühlte, der unter der Linse eines Mikroskops zerquetscht wurde.


  Aber plötzlich wollte sie mehr, als nur eine Nacht heißen Sex mit einem umwerfenden Typen. Sie wollte es als Nicola erleben. Nicht als Nico.


  Was hieß, dass sie dafür sorgen musste, sie beide sobald wie möglich aus dem Club rauszubringen, bevor irgendeiner von diesen Unbekannten, die sie von der Bar oder dem Tanzboden her anstarrten, herkam und sie um ein Autogramm oder ein Bild von ihr bat.


  „Ich habe heute Abend keine Lust zum Tanzen“, begann sie, bevor sie sich bewusst wurde, dass sie seinen Namen nicht kannte. „Eigentlich weiß ich nicht, wie du heißt.“


  Es gefiel ihr, dass ihn das nicht davon abhielt, eine Locke aus ihren Augen zu schieben. Es gefiel ihr noch besser, als er sagte: „Ich heiße Marcus.“ Er sah auf ihren Mund hinunter und dann hinauf zu ihren Augen. „Und ich habe auch keine Lust zum Tanzen.“


  Sie nahm an, dass es vieles gab, was sie einander sagen könnten. Sätze wie: „Sollten wir von hier verschwinden?“ oder: „Wollen wir in mein Hotel gehen?“ Aber erstaunenswerterweise erkannte Nicola, dass diese Fragen und Antworten nicht nötig waren.


  Alles, was sie einander sagen mussten, war bereits gesagt.


  Mit einem Blick.


  Mit einer Berührung.


  Ihre Haut brannte, wo er sie berührt hatte, seine Fingerspitzen waren rauer, als sie aufgrund seiner Kleidung angenommen hatte– und auch viel wärmer. Sie hatte bei seinem leichten Streichen über ihre Haut Schwielen gespürt und Stärke. Der Gedanke, so berührt zu werden– von diesen Händen– an Bereichen ihres Körpers, die noch empfindlicher waren als ihr Gesicht, ließ Hitze in ihr aufsteigen, an Stellen, die selten richtig warm geworden waren, ganz zu schweigen von brodelnd heiß.


  Nicola folgte ihrem Instinkt, der sie bis hierher geführt hatte, drehte sich ohne ein weiteres Wort um und ging zurück zur Tür, durch die sie eben gekommen war. Einen Augenblick später spürte sie Marcus‘ große, warme Hand an ihrem Kreuz, als er ihr folgte. Sie reiste häufig zu Veranstaltungen mit ihrem Hauptleibwächter, einem Mann, der sogar noch größer war als Marcus. Aber sie hatte sich nie so sicher, so beschützt gefühlt.


  Und nie so kribbelnd, vom Scheitel bis zur Zehe.


  Die knisternde Wärme breitete sich von der Stelle an ihrem Kreuz, an der seine Hand lag, schnell hinunter über ihre Hüften und durch ihren Bauch und Brüste aus.


  Die Musik spielte weiter, vielleicht noch lauter als zuvor, aber sie konnte nur das Pochen ihres Herzens hören.


  Sie wusste einzig, dass sie nichts so sehr wollte wie diese Nacht mit Marcus, mehr als sie sich seit Langem irgendetwas gewünscht hatte.


  In ihrem Hinterkopf war sie sich allerdings bewusst, dass sie etwas Dummes tat, nicht nur wegen der Fotos, die mit ihrem „mysteriösen Mann“ auftauchen würden, sondern weil sie keinen Club mit einem Mann verlassen sollte, den sie absolut nicht kannte. Soviel sie wusste, konnte er ein sadistischer Mörder sein, der darauf aus war, sein nächstes Enthauptungsopfer abzuschleppen. Aber die Art, wie er sie berührte, so vorsichtig und doch mit solcher Sicherheit– zusammen mit der Art, wie er sanft ihr Gesicht gestreichelt hatte– ließen sie wünschen, ihrem anfänglichen Instinkt ihm gegenüber vertrauen zu können.


  Sie traten in die kühle Nachtluft hinaus, und obwohl es eine willkommene Erleichterung nach der dumpfen Hitze im Club war, verringerte es keineswegs die Hitze, die sich in ihr von nur einem Blick, einer Berührung aufgebaut hatte.


  Marcus behielt seine Hand an ihrem Kreuz, während er ein Taxi heranwinkte und obwohl sie immer gerne für sich selbst sorgte, konnte sie nicht leugnen, dass es nett war, die Zügel ein Weilchen aus der Hand zu geben, auch wenn es nur eine Kleinigkeit wie das Rufen eines Taxis war.


  Die Menge, die vor dem Club wartete, war ein ziemlich lauter Haufen, sie bemerkte aber, wie ihr Geplauder verebbte, als sie wieder nach draußen kam. Ohne nachsehen zu müssen, wusste sie jetzt, dass Dutzende Mobiltelefone auf sie und Marcus gerichtet waren und sie vergewisserte sich, dass ihre Haare vor dem Gesicht waren, so wurde es schwieriger, sie zu identifizieren. Zum Glück wandte Marcus der Schlange hoffnungsvoller Clubbesucher den Rücken zu. Sie war aber schon lange genug berühmt, um zu wissen, dass Fotos aus einer Entfernung für die Menge nicht genug sein würden.


  Gewöhnlich hatte sie nichts dagegen, Fotos mit ihren Fans zu machen. Sie liebte ihre Fans, die schließlich der Grund waren, dass sie sich mit ihrer Musik ihren Lebensunterhalt verdienen konnte.


  Aber heute Nacht– eine kostbare Nacht in Marcus‘ Armen– wollte sie nichts mehr als ein hübsches Mädchen sein, das einen One-Night-Stand hatte. Wenn Fremde auf sie zukamen und mit ihr zu sprechen begannen und Fotos machten, würde sie Marcus erklären müssen, wer sie war. Etwas sagte ihr, dass im Gegensatz zu Kenny Marcus einer der wenigen Männer auf dem Planeten sein könnte, der die Vorstellung, Sex mit einem Popstar zu haben, nicht genießen würde.


  Als sie eben eine Gruppe sah, die aus der Warteschlange kam und auf sie zuging– einer rief sogar: „Nico!“– blieb ein Taxi stehen. Marcus öffnete die Tür für sie und sie zog ihre langen Haare über ihr Gesicht, um ihr Profil vom Fahrer zu verbergen, nur für den Fall, dass er zurückblicken und ihre Tarnung als gewöhnliche Person platzen lassen sollte.


  Ihr Magen war aufgewühlt, als sie einstieg, und verknotete sich hart, als ihr Lover-in-spe sich auf dem eingerissenen Ledersitz neben sie setzte. Erst jetzt wurde sie sich bewusst, wie groß er tatsächlich war. Im Vergleich zu den meisten magersüchtigen Sängerinnen und Schauspielerinnen, die sie kannte, hatte sich Nicola, obwohl sie nicht groß war, nie klein gefühlt. Aber neben Marcus zu sitzen, gab ihr das Gefühl unheimlich klein und feminin zu sein.


  Er war so groß, hatte eine solche Präsenz, dass sie schwören konnte, dass nicht genug Sauerstoff im Auto für sie oder den Fahrer verblieben war.


  „Wohin?“, fragte der Fahrer und blickte ausdruckslos in den Rückspiegel.


  Ganz unerwartet brach die Stimme dieses Fremden schließlich den Zauber, der sie beim ersten Blick zu Marcus hingezogen hatte.


  Oh Gott, was machte sie da?


  Ja, sie wollte Marcus. Unbedingt.


  Ja, sie war einsam. Schrecklich einsam.


  Aber keiner dieser beiden Fakten war ein ausreichend guter Grund sich wie eine Idiotin zu benehmen oder sich in eine gefährliche Situation zu begeben. Schließlich brauchte sie sich nur zu erinnern, was geschehen war, als sie mit Kenny ihren Instinkten vertraute. Was er getan hatte, hatte nicht nur sie, sondern hatte letztendlich auch ihre Familie verletzt.


  Sie konnte immer noch kaum glauben, dass ihre Mutter ihre Position im Schulausschuss verloren hatte, dass die Gemeinschaft es gewagt hatte, ihrer Mutter vorzuwerfen, dass sie kein gutes Vorbild für die anderen Eltern war, da sie offensichtlich enorme Fehler gemacht hatte und ihrer eigenen Tochter nicht beizubringen vermochte, gut von schlecht zu unterscheiden. Nicola konnte nicht leugnen, dass sie Kenny gegenüber richtig dumm gewesen war, aber war es nicht schlimm genug, dass sie sich selbst jeden Tag des Jahres deshalb geißelte? Warum mussten alle in ihrer Heimatstadt es auch noch an ihrer Familie auslassen? Wenn sie sich auch noch so schlecht verhalten hatte, es war nicht deren Schuld.


  Als die Panik in ihr heftiger und heftiger wurde, langte Nicola blind mit der Hand nach dem Türgriff und bereitete sich vor, auf der anderen Seite zu flüchten.


  „Es tut mir leid.“ Sie hatte plötzlich das Gefühl, dass sie nicht richtig atmen konnte, als würde alles um sie herum jetzt zusammenbrechen, was sie sich seit Kenny mit solcher Mühe wieder aufgebaut hatte, wenn sie nicht in dieser Sekunde aus dem Taxi sprang. „Ich kann das nicht tun. Ich kenne dich nicht.“


  Marcus versuchte nicht, sie aufzuhalten, legte nicht die Hand auf sie, um sie davon abzuhalten, die Tür zu öffnen. Stattdessen zog er sein Mobiltelefon in dem Augenblick aus seiner Tasche, als sie die Tür aufriss, und hielt es ihr hin.


  „Ruf irgendeine Person auf diesem Telefon an.“


  Erstaunlicherweise gelang es seiner tiefen ruhigen Stimme, ihre Panik zu durchdringen. Sie war so verblüfft von seinem Angebot, dass sie, anstatt hinaus auf die Straße zu springen, um von ihm wegzukommen, sich beruhigte und ihren Blick zurück auf sein schönes Gesicht wandte.


  „Im Ernst?“


  „Im Ernst“, bestätigte er. „Du kannst sie alle anrufen, wenn du musst, jeden, den du willst. Du kannst sie über mich ausfragen. Du kannst sie alles fragen.“


  Sicherlich wollte er sie veräppeln. Wer tat so etwas? Ihr einfach sein Mobiltelefon zu geben und zu sagen, sie könnte jede Nummer anrufen, um sich über ihn zu erkundigen? Es war schon sehr lange her, seit Nicola fähig war, irgendjemandem vollständig zu vertrauen– nicht seit Kenny sie so schrecklich verletzt hatte– und es war ihr fast unmöglich, ganz zu erfassen, wozu er sie eben aufgefordert hatte.


  Zynismus tropfte von jedem Wort, als sie sagte: „Du willst wirklich, dass ich irgendjemanden in deinem Adressbuch anrufe und sage: „Hey, ich habe eben deinen Freund Marcus in einem Club kennengelernt. Kannst du mir bitte alles über ihn erzählen?“


  Er schreckte bei ihrem Ton oder bei ihrem Misstrauen nicht im Geringsten zurück. „Ich will, dass du dich heute Nacht sicher bei mir fühlst, Nicola.“


  Guter Gott, jedes Mal, wenn er ihren Namen mit dieser tiefen, vollen Stimme aussprach, überlief sie ein Schauer. Hey, sie konnte es sich nicht verkneifen, sich wieder zu fragen, wie es wohl sein würde, unter ihm zu liegen, nackt, er in ihr, während er ihren Namen sagte?


  Eine heiße Welle des Verlangens spülte über sie hinweg, weil sie das unbedingt herausfinden wollte.


  Der Taxifahrer räusperte sich und sah sie ostentativ im Rückspiegel an, aber Marcus nahm keine Notiz davon, dass sie den Mann irritierten.


  Es gefiel ihr, dass er sich offensichtlich nicht drängen lassen wollte und dass sie offenbar seinetwegen so lange brauchen konnte, wie sie wollte, um sich zu entscheiden, ob sie den Club mit ihm verlassen wollte.


  Bevor sie es sich noch anders überlegen konnte, nahm sie das Telefon von Marcus und wählte die zuletzt gewählte Person, jemand namens Mary. Es war wahrscheinlich seine Frau, dachte Nicola mit einer frischen Dosis Zynismus, als das Telefon mehrere Male klingelte.


  Nach einigen Klingeltönen hob eine Frau ab. „Marcus, ich wünschte, du hättest die Party nicht verlassen, ohne dich zu verabschieden.“


  Überrascht von einer Stimme, die eindeutig einer älteren Frau gehörte und nicht einer Geliebten, die darauf wartete, dass Marcus später vorbeikommen würde, sagte Nicola schließlich: „Ähm… hi. Das ist nicht Marcus. Er…“


  Sie fühlte sich wie eine vollkommene Idiotin hier auf dem Rücksitz eines Taxis, während sie um die richtigen Worte rang, die sie an eine vollkommen Unbekannte auf Marcus „letzte Anrufe-Liste“ richten konnte, währenddessen Marcus sie mit diesen dunklen Augen beobachtete.


  Sie wusste, dass sie zumindest einen Versuch machen musste, Mary zu erklären, warum sie anrief, deshalb sagte sie: „Er hat mir gerade das Telefon gegeben und gesagt, ich könnte Sie anrufen.“


  Es folgte ein kurzer Augenblick Stille, bevor die Frau, die sie gerade angerufen hatte, sagte: „Geht es meinem Sohn gut?“


  Seine Mutter? Das war die letzte Person, die er angerufen hatte, bevor er in den Club kam?


  Nicola schwieg einen Augenblick verblüfft, bevor sie sich bewusst wurde, dass sie seine Mutter beruhigen musste. Schließlich rief spät an einem Freitagabend eine beliebige Unbekannte mit dem Telefon ihres Sohnes an. Wahrscheinlich dachte sie unter diesen Umständen an einen Autounfall oder noch ärger.


  „Ja, es geht ihm gut. Ausgezeichnet.“


  Marcus lehnte sich gegen die Sitzlehne, seine Arme vor der Brust verschränkt und beobachtete sie, wie sie sich durch dieses unerwartete Gespräch fummelte. Er lächelte nicht, aber die Mundwinkel sahen aus, als würden sie ein ganz klein wenig zucken. Nicola dachte, dass er zu reif, zu gut aussehend, zu voll Hitze und Verlangen nach ihr war, um mit „süß“ bezeichnet zu werden. Aber in diesem Augenblick, als er versuchte, nicht zu lächeln, während er sie beobachtete, wie sie durch dieses Gespräch mit seiner Mutter steuerte, war „süß“ genau das Wort, das ihr einfiel.


  In all diesen Jahren hatte sie nie jemanden getroffen, der so oft mit den Eltern sprach wie sie. Ganz besonders keinen Mann, wahrscheinlich, weil sie dachten, dass sie das weniger männlich erscheinen ließ.


  Nicola stellte fest, dass sie genau umgekehrt reagierte. Ein Mann, der seine Mutter liebte, gewann sehr viele Punkte in ihren Augen und anstatt Marcus als weniger sexy zu betrachten oder als eine Art Muttersöhnchen, begann sie einen Schimmer Respekt für den schönen Fremden, der neben ihr saß, zu empfinden.


  „Gut“, sagte seine Mutter mit deutlicher Erleichterung. „Ich bin froh, dass es ihm gut geht.“


  Nicola wusste, dass sie sich einfach bei der Frau für die Störung entschuldigen und auflegen sollte. Stattdessen sagte sie instinktiv: „Mary, darf ich Ihnen eine Frage betreffend Ihren Sohn stellen?“


  Sie hätte schwören können, dass sie ein Lächeln von dieser unglaublich geduldigen Frau in der Leitung hörte, die vielleicht– was wusste Nicola denn?– jeden Freitagabend ähnliche Anrufe von Mädchen bekam, die Marcus abgeschleppt hatte, um mit ihnen rumzumachen.


  „Ja, das dürfen Sie, obwohl ich sehr gerne wüsste, mit wem ich spreche.“


  „Oh. Entschuldigung. Ich heiße Nicola.“


  Zum zweiten Mal in einer Nacht war sie wieder das Mädchen von früher und nicht der Popstar, den sie in den letzten Jahren gespielt hatte. Es war schön, während einer Nacht normal zu sein. Viel, viel besser, als sie sich je bewusst war. Nicola war zu dankbar für ihre Musiker-Karriere, um anderen über die Last des Ruhms vorzujammern…, was nicht bedeutete, dass diese Last nicht manchmal groß war. Zum Beispiel jedes Mal, wenn sie vor die Tür ging.


  „Nicola ist ein schöner Name.“


  „Danke.“ Nicola versuchte ihre Fassung wiederzufinden, aber es war wirklich schwierig, da Marcus sie ständig fixierte und seine Augen keinen Augenblick von ihrem Gesicht wichen.


  „Was möchten Sie über Marcus wissen, Nicola?“


  Sie sollte seiner Mutter keine solche Frage stellen, aber wenn sie jetzt auflegte, würde sie nur weiterhin Zweifel haben. Zweifel, die sie nicht haben wollte, wenn sie und Marcus in Kürze alleine zusammen und nackt in einem Hotelzimmer sein würden.


  Sie sah auf in seine Augen und erwiderte seinen dunklen Blick, während sie seine Mutter fragte: „Bin ich mit ihm in Sicherheit?“


  „Oh“, sagte seine Mutter nach einem Augenblick, „nun, das ist eine unerwartete Frage.“


  Nicola spürte, dass ihre Hand leicht zitterte, während sie das Telefon an ihr Ohr hielt. „Warum ist das eine so sonderbare Frage?“


  „Marcus ist mein ältester Sohn“, erklärte seine Mutter freundlich. „Er hat mir geholfen, seine Brüder und Schwestern großzuziehen, nachdem mein Mann vor vielen Jahren gestorben ist. Ich liebe alle meine Kinder, aber ohne Zweifel ist Marcus einer der vertrauenswürdigsten Männer, die ich je gekannt habe. Niemand musste mich je fragen, ob er mit ihm in Sicherheit war, weil die Antwort so offensichtlich ist.“


  „Offensichtlich?“, wiederholte Nicola, als alle Zeichen von Belustigung aus Marcus Augen wichen und die Hitze zwischen ihnen wieder aufflammte.


  „Ja“, bestätigte seine Mutter in vollem Vertrauen, „sie werden mit ihm in Sicherheit sein. Vollkommen sicher.“


  Nicolas Herz hätte bei den Worten seiner Mutter nicht anschwellen dürfen. Es hätte ihr gleichgültig sein sollen, dass der Mann, der neben ihr saß, ein guter Sohn und ein guter älterer Bruder war. Nur dass sie mit ihm körperlich in Sicherheit war, hätte zählen sollen, und auch, dass er nicht wagen würde, sie zu verletzen, jetzt, wo sie mit seiner Mutter gesprochen und sie gewarnt hatte, was nun geschehen würde.


  Und doch, es gelang ihr nicht, ihren Blick von seinem abzuwenden– oder ihren Gefühlen Einhalt zu gebieten– als sie sagte: „Danke, dass Sie mir das sagen.“


  „Es war mir ein Vergnügen, Nicola.“


  „Es tut mir leid, dass ich Sie so spät gestört habe“, sagte sie plötzlich und fühlte sich noch schuldig, dass sie seiner Mutter mit diesem Anruf aus heiterem Himmel Sorgen bereitet hatte.


  „Das macht gar nichts, aber ich würde gerne einen Augenblick mit Marcus sprechen.“


  „Ich gebe ihm sofort das Telefon, Mary. Und danke.“ Nicola reicht ihm das Telefon. Sie konnte kaum glauben, dass sie dem Typen, mit dem sie gleich einen One-Night-Stand haben würde, sagte: „Deine Mutter möchte dich sprechen.“


  Diese Nacht verlief ganz und gar nicht so, wie sie es sich vorgestellt hatte. Nun, einen umwerfend schönen Mann in einem Club zu treffen, war genau gemäß Plan gelaufen, aber mit seiner Mom zu telefonieren, um sich zu vergewissern, dass sie die Nacht nicht in einem Leichensack beenden würde… so etwas gab es nicht auf der Welt. In niemandes Welt.


  Das Gespräch, das sie eben mit seiner Mutter geführt hatte, gab ihr beinahe das Gefühl, ihn auf irgendeinem Familientreffen kennengelernt zu haben und nicht in einem Club Downtown.


  Sie beobachtete, wie er den Worten seiner Mutter zuhörte. Ein leichtes Stirnrunzeln bewegte seine Züge, bevor er sagte: Ja, heute Abend. Vor der Party“, und dann: „Sei unbesorgt, mach ich. Ja, ist sie. Sehr, sehr schön.“


  Nicola fühlte, wie sie errötete, als sie begriff, dass er mit seiner Mutter über sie redete und dass er dachte, dass sie hübsch sei. Nein nicht hübsch.


  Schön.


  Er wünschte seiner Mutter „Gute Nacht“ und steckte dann das Telefon in seine Tasche zurück. „Fühlst du dich jetzt wohler?“


  „Deine Mom scheint echt nett zu sein“, sagte sie, anstatt die Frage zu beantworten, die plötzlich tausendmal schwerer zu wiegen schien, als noch vor zehn Minuten, besonders nach dem peinlichen Anruf, den sie gerade gemacht hatte.


  Sie rutschte auf ihrem Sitz herum, aber zu spät bemerkte sie, dass ihr kurzes Lederkleid weit genug hochgeglitten war, um für Marcus ein beachtliches Stück nackten Schenkel zu entblößen.


  „Sie ist super“, sagte er, während seine Augen zu den Zentimetern entblößter Haut wanderten, die er nicht übersehen konnte, und dann zu ihrem Gesicht zurückkehrten.


  Sein Kiefer war angespannt, sein Ausdruck voll Verlangen… und noch etwas, das sie nicht recht entziffern konnte. Sie kam zu dem Schluss, dass es schien, als würde er mit sich kämpfen, weil er sie so sehr wollte, wie sie vor ein paar Minuten mit sich kämpfen musste.


  Der Taxifahrer unterbrach sie wieder. „Fahren Sie oder nicht?“


  Marcus blickte zu ihr. „Nicola?“


  Wenn er ihren Namen anders ausgesprochen hätte, wenn da irgendein Druck gewesen wäre, Forderungen dahinter, hätte sie vielleicht noch nein gesagt und wäre schleunigst ausgestiegen.


  Seine Frage war aber zart genug, dass sie sich plötzlich entschied. „Ich fühle mich wohler. Viel wohler.“ Ja, ihr Herz sprang immer noch in ihrer Brust herum, aber nicht mehr, weil sie besorgt war, dass er ein Serienmörder sein könnte. „Ich bin bereit, jetzt mit dir mitzukommen.“


  Er reichte über ihren Schoß, um die Tür zu schließen, die sie ein paar Zentimeter geöffnet hatte, bevor sie seine Mutter anrief, dann sagte er zum Fahrer: „Fahren Sie uns zum Fairmont.“


  Nicolas Muskeln spannten sich sofort wieder an. Sie war eben zur Überzeugung gekommen, dass er nicht irgendein unheimlicher Star-Stalker war. Hatte sie sich geirrt? Woher wusste er, dass sie im Fairmont wohnte?


  Oder war es einfach ein Zufall, dass er ihr Hotel für den Ort ausgewählt hatte, wo sie ihr Rendezvous haben sollten?


  Er hatte offenbar ihr plötzliches Unbehagen bemerkt und wandte sich zu ihr, um leise zu sagen: „Ich lebe nicht in San Francisco. Das Fairmont ist das beste Hotel der Stadt.“


  Sie nickte. „Stimmt.“


  Er sah sie sonderbar an und sie wurde sich bewusst, dass sie sich beinahe verraten hätte. Marcus hatte entschieden keine Ahnung, wer sie war, wusste nicht, dass sie seit mindestens einem halben Jahrzehnt niemand mehr Nicola genannt hatte. Er nahm sicher nicht an, dass es sich jemand in ihrem Alter leisten konnte, im Fairmont zu wohnen, und wenn sie kein erfolgreicher Popstar gewesen wäre, hätte sie es sich bestimmt nicht leisten können.


  Aber wenn er sie in ihr Hotel brachte, würde er die Wahrheit über sie erfahren, sobald sie vor dem Gebäude hielten und das Personal würde sie beim Namen nennen und… jedes ihrer Bedürfnisse erfüllen. Schließlich bewohnte sie während dieser Woche ihre teuerste Penthouse Suite. Der übermäßig dreiste Mann, der zuvor am Abend ihre Eiscreme serviert hatte, war eine eigenartige Ausnahme inmitten des perfekt kultivierten Luxus des Fairmont Hotels.


  Es war schwierig zu versuchen, schnell zu überlegen, da so nahe neben Marcus zu sitzen ihre Synapsen in Tausende verschiedene Richtungen flattern ließ, aber schließlich gelang es ihr zu sagen: „Könnten wir irgendwo anders hingehen, aber nicht in ein Hotel?“


  „Geht es bei dir zu Hause nicht?“


  Sie nickte wieder und hoffte, dass er nicht nach einer Erklärung fragen würde. Sie wollte ihn nicht direkt belügen, wollte nicht irgendwelche Vorwände wie Mitbewohnerinnen erfinden müssen. Sie wollte ihm auch nicht sagen, dass sie nicht aus San Francisco war.


  Sie befand sich in einer irren Lage, wurde ihr plötzlich klar. Hier war sie knapp davor, sich für einen total Unbekannten alle ihre Kleider auszuziehen, aber sie wollte nicht, dass er irgendetwas über sie erfuhr, ausgenommen, wie sie gerne geküsst werden wollte.


  Natürlich wusste sie, dass er es bald herausfinden würde. Sobald er zu sich nach Hause zurückkehrte– wo immer das war– würde er ihr Gesicht auf einer Zeitschrift irgendwo sehen, wahrscheinlich neben seinem, dank der Fotos, die im Club gemacht worden waren.


  Aber während einer Nacht wollte sie nicht Nico sein müssen.


  Sie wollte stattdessen die Möglichkeit haben und sehen, was Nicola mochte, was Nicola wollte, was Nicola begehrte. Andrerseits nahm sie an, dass sie wenigstens eine Antwort auf all diese Fragen bereits kannte.


  Sie mochte, wollte und begehrte Marcus.


  Und jetzt, so knapp davor, echte Lust mit ihm zu erleben, konnte sie den Gedanken nicht ertragen, sich diese Chance entgehen zu lassen.


  Sobald sie bestätigte, dass ihr Zuhause nicht möglich war, zog er sein Telefon wieder heraus und simste jemandem etwas. Als es ein paar Sekunden später piepste, weil geantwortet worden war, nannte er dem Fahrer eine Straße. Man brauchte kein Genie zu sein, um zu begreifen, dass er einen Freund in der Nähe hatte mit einer Wohnung, die sie benutzen konnten.


  Sie lächelte ihn an. „Danke.“ Sie war immer schon ein taktiler Mensch und legte also ohne zu denken ihre Hand auf seinen Arm, um ihre Worte zu betonen. Sein harter– und großer!– Bizeps zuckte unter ihren Fingerspitzen und sie machte einen Satz. Aber bevor sie ihre Hand zurückziehen konnte, legte er seine Hand auf ihre.


  Guter Gott, was tat sie hier? Was hatte sie annehmen lassen, dass sie das machen konnte? Was hatte sie glauben lassen, dass sie mit einem vollkommen Unbekannten mitgehen konnte?


  Wenn sie vielleicht mehr Erfahrung mit Männern gehabt hätte, könnte sie das auf die leichte Schulter nehmen. Aber sie brachte es nicht einmal fertig, seinen Arm zu berühren, um Himmels willen! Wie würde sie es fertigbringen, ihn nackt zu sehen?


  Oder ihn an anderen, viel intimeren Stellen zu berühren?


  Nicola bemerkte erst nachträglich, dass Marcus mit seinen Fingern leicht ihre Hand streichelte, als wäre sie ein wildes Tier, das beruhigt werden musste, damit es nicht ausriss. Vorhin hatten sie sich nur die Hand geschüttelt und jetzt dieses zarte Streicheln– sie war sich nicht sicher, ob es überhaupt möglich war, dass er sie je berührte, ohne dass ihre Zellen im Schnellgang eine Zitterpartie begannen. Trotzdem waren seine zarten Liebkosungen auch gleichzeitig unglaublich beruhigend.


  Jedes Streicheln seiner Finger über ihre schien zu sagen: Ich verstehe, dass du nervös bist, und das ist okay. Ich werde mich heute Nacht gut um dich kümmern. Ebenso wie ich dich nicht gedrängt habe, dich zu entscheiden, ob du im Taxi mit mir mitfahren wolltest, werde ich dich auch im Bett zu nichts drängen, wozu du nicht bereit bist.


  Langsam entspannte sie sich wieder. Sie rutschte etwas näher zu ihm, so nahe, dass sie rein instinktiv ihren Kopf an seine breite Schulter lehnte.


  Dieses Mal fühlte sie, wie er sich unter ihrer Berührung anspannte. Aber bevor sie ausflippen konnte, weil sie das Falsche getan hatte, schlang er den Arm um ihre Schultern und zog sie enger an sich heran.


  Ihr Körper sehnte sich so sehr danach, nahe an seinem zu sein, dass sie sich ohne es zu planen, vollkommen unbewusst so drehte, dass ihre Wange an seiner Brust lag und sein regelmäßiger Herzschlag in ihrem Ohr klang.


  Nicola lächelte unwillkürlich an seiner Brust darüber, wie intim die Art war, wie er sie enger an sich zog mit einem Stöhnen voll offensichtlichem Verlangen.


  Intim. Warum fiel ihr immer wieder dieses Wort ein?


  Er war ein Fremder. Das hätte eine Nacht voll Spaß und heißem Sex sein sollen. Nichts mehr.


  Aber ihr Gespräch mit seiner Mutter hatte ihre Neugierde so weit geweckt, dass ein Teil von ihr, ihn über seine Familie ausfragen, erfahren wollte, wie viele Geschwister er hatte.


  Nein, dachte sie mit Bedauern, sie wusste es besser, wusste, dass sie diesen Wunsch unterdrücken musste. Heute Nacht ging es um eine rein körperliche Begegnung. Keine Gefühle.


  Und hoffentlich, wenn alles wirklich gut lief, würde sie endlich den heißen Sex erleben, den sie noch nie hatte. Außerdem, wenn sie hier saß und ihn über seine Familie ausfragte, würde dann nicht das anfängliche Knistern aus ihrer Verbindung verglimmen? Obwohl sie ihn eigenartigerweise noch mehr begehrte, während sie sich mit seiner Mutter darüber unterhielt, welch guter Mann er war,…


  Während der Fahrer sich langsam durch den Stadtverkehr zur Adresse bahnte, die Marcus ihm gegeben hatte, nahm sich Nicola im Stillen vor, nicht zu vergessen, in den nächsten paar Stunden ihre Grenzen aufrechtzuerhalten. Denn egal wie gut der Sex mit Marcus letztendlich sein würde– und sie konnte schon von der Art, wie er sie auf dem Rücksitz des Taxis in seinen Armen hielt, sagen, dass er das Potential hatte, wirklich spitze zu sein– sie durfte nicht den Fehler machen, Lust mit Liebe zu verbinden.


  Sie kannte Marcus nicht. Er kannte sie nicht. Solange sie dafür sorgten, dass alles vollständig an der Oberfläche blieb und es nur um Lust ging, sollte eine Nacht ihre Zukunft nicht tangieren.


  Aber in Wirklichkeit, was sie sich nicht eingestehen wollte, fühlte sie sich bereits davon berührt, wie gut, wie warm, wie sicher sie sich einfach so umfangen von seinen Armen fühlte.


  Wie, fragte sie sich unwillkürlich, wäre es, einen Mann in meinem Leben zu haben, der mich jede Nacht so halten würde?


  
    Kapitel 3
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  Nicola glitt in den Schlaf, ihr Atem ging langsam und gleichmäßig, ihre vorher angespannten Muskeln lockerten sich an seinen.


  Süß.


  Himmel, sie war so süß, von der Überraschung in ihren großen blauen Augen, als ihr klar wurde, dass sie seine Mutter angerufen hatte, bis zu dem frischen Duft nach Erdbeeren in ihrem Haar und den weichen Kurven in seinen Armen.


  Und jetzt war sie– ganz unerwartet– in den Armen eines total Unbekannten eingeschlafen.


  Marcus nahm an, dass, was immer seine Mutter Nicola gesagt hatte, es sie wirklich entspannt haben musste, so sehr, dass ihre Wachsamkeit gänzlich nachgelassen hatte. Obwohl er sie in Wirklichkeit in diesem Augenblick hätte hinbringen können, wohin er wollte. Ein anderer Mann mit bösen Absichten hätte sie fesseln und knebeln können, bevor sie aufwachte und sich wehren konnte.


  Der Gedanke, dass ihr das widerfahren konnte– der Gedanke daran, mit welchem Typ sie hätte mitgehen können– ließ sein Herz heftig in seiner Brust pochen. Seine Hand streichelte wieder ihr Haar. Dieses Mal mehr um sich selbst zu beruhigen als sie.


  Sie machte ein leises Geräusch im Schlaf, drängte sich enger an ihn heran, wie ein Kätzchen auf der Suche nach Wärme.


  Es fiel ihm auf, dass an diesem Tag nichts so gelaufen war wie geplant, auch das hier. Sie hätten jetzt in ein Hotel einchecken sollen, bereit sich gegenseitig die Kleider abzustreifen. Stattdessen hielten sie vor dem Haus seines Bruders Smith in San Francisco und er legte den Finger an seine Lippen, als er den Taxifahrer bezahlte, damit er Dornröschen nicht aufweckte.


  So sanft, wie er konnte, hob er Nicola in seine Arme und aus dem Auto. Er gab eben den Code für das Sicherheitstor ein, das das Anwesen seines Bruders einzäunte, als ihre Augenlider bei dem Versuch aufzuwachen zuckten.


  Als er auf sie hinunter sah, bemerkte er die dunklen Ringe unter ihren langen Wimpern. Im Club war es zu dunkel gewesen, um den Beweis ihrer Erschöpfung zu sehen, aber so sehr sie ein Teil von ihm aufwecken und das implizite Versprechen von heißem Sex einlösen wollte, ein Versprechen, das sie sich im Club gegeben hatten, so musste er doch einsehen, dass sie dringend ihren Schlaf brauchte. Er kannte sie nicht, aber die Verwundbarkeit, die er auf ihrem schönen Gesicht gesehen hatte, während sie mit seiner Mutter sprach, hatte sein Herz berührt, obwohl er genau das vermeiden wollte.


  „Schsch.“ Er konnte nicht widerstehen und drückte seine Lippen auf ihre Stirn für einen leichten Kuss. „Du bist sicher bei mir, Nicola.“


  Ihre Augenlider öffneten sich jetzt, ihre schönen blauen Augen waren benommen vom Schlaf, als sie leise sagte: „Ich weiß.“


  Ihre vollen Lippen, Lippen die er seit dem Augenblick, als sie auf ihn zugegangen war und sich vorgestellt hatte, küssen wollte, bogen sich zu einem kleinen Lächeln hinauf, bevor ihre Augen wieder zufielen.


  Gleich hinter dem Tor musste Marcus innehalten, um sich wieder zu fangen und nicht mit ihr in seinen Armen zu stolpern. Nicht weil Nicola ein wenig schwer war. Trotz all ihrer hinreißenden Kurven war sie doch ein kleines Ding.


  Es war das plötzliche Vertrauen in ihren Augen, das seine Knie schwachgemacht hatte.


  Himmel, was hatte er alles mit ihr heute Nacht geplant…


  Das Schuldgefühl traf ihn mitten in den Magen, als seine vorherigen Visionen, wie er ihr das Kleid auszog, ihm wieder einfielen. Zum Teufel, er hatte diese Visionen immer noch– Visionen, die viel klarer wurden, jetzt, wo er sie tatsächlich in den Armen hielt und ihren Duft einatmete.


  Eine Unbekannte sollte ihn nicht so berühren.


  Eine Unbekannte sollte auch nicht in seinen Armen einschlafen.


  Eine Unbekannte sollte ihm mit nichts anderem vertrauen als mit ihrem Körper, mit ihrer Lust.


  Seit seinem 14. Lebensjahr, nachdem sein Vater gestorben war, war Marcus die Person, auf die alle zählen konnten. Er hatte gewusst, dass seine Mutter es nicht alleine schaffen konnte und über Nacht hatte er die Rolle des Familienoberhaupts für seine sieben jüngeren Geschwister übernommen. Er hatte geglaubt, dass Jill seine Familie mochte und dass sie verstand, wie sehr sie ihn noch brauchten. Stattdessen fühlte sie sich von seiner Beziehung zu ihnen bedroht.


  Wie konnte er das nicht bemerkt haben?


  Jedenfalls sollte heute Nacht seine Nacht sein, um sich frei zu machen. Das Drum und Dran der Verantwortung abzuschütteln.


  Sieh an, wo er stattdessen gelandet war, mit der Verantwortung, eine junge Schönheit vor seinen dunklen und gefährlichen Begierden zu schützen. Begierden, die mit jeder Sekunde, in der er ihre weichen Kurven in seinen Armen hielt, stärker wurden, mit jedem ihrer Atemzüge an seiner Brust, mit ihren sanft um seinen Hals geschlungenen Armen.


  Er starrte hinunter auf die Frau in seinen Armen. Solange sie wach war, strahlte sie dieses atemberaubende Charisma, ihre Willensstärke und Zielstrebigkeit aus. Jetzt, da sie schlief, konnte er nur ihre Verletzlichkeit sehen, die sie während des Gesprächs mit seiner Mutter im Taxi gezeigt hatte.


  Verdammt, egal welche Absichten er ursprünglich gehabt hatte und trotz der Tatsache, dass sie eindeutig in ihrem hautengen Lederkleid und den High Heels mit denselben sexy Absichten in den Club gekommen war, hatte er keineswegs vor, sich die Gelegenheit zunutze zu machen.


  Er ging endlich zum Eingang. Nachdem er die Treppen des großen Hauses im exklusivsten Viertel von San Francisco hinaufgestiegen war, öffnete Marcus die Eingangstür und trat in Smith Sullivans Haus.


  Der Altersunterschied zwischen Marcus und Smith betrug kaum mehr als ein Jahr, aber ihrer beider Leben waren total verschieden. Marcus genoss es, von Napa in die Stadt zu kommen, um seine Geschwister zu besuchen oder die Halbinsel hinunterzufahren, um seine Mutter bei einem der Sonntagsessen zu treffen, die sie oft für die Familie zubereitete, er verbrachte aber den Großteil seiner Zeit auf seinem Weingut und war am glücklichsten zwischen seinen Weinstöcken. Smith andererseits hatte die meiste Zeit seines Erwachsenenlebens „Auf dem Set“ verbracht. Er drehte einen Film in Kanada, einen Werbespot in Hongkong, reiste zu einer Premiere nach Australien. Marcus konnte sich kaum vorstellen, wie mühsam es sein musste, so viel zu reisen oder sich noch irgendwo bodenständig zu fühlen, wenn man ständig unterwegs war. Es war kein Leben, das sich Marcus wünschte und er konnte sich nichts– oder niemanden– vorstellen, der ihn je dazu bewegen könnte, ein solches Opfer zu bringen.


  Smith hatte eine ganze Serie von Häusern um die ganze Welt verstreut, nicht weil er allen zeigen wollte, wie wichtig und reich er war, sondern weil er sich gerne zu Hause fühlte, wenn er seine Filme drehte. Da er in den letzten Jahren mehrere in Los Angeles, New York und London gedreht hatte, war es für ihn sinnvoll sich ein Zuhause in jeder Stadt zu kaufen. Er hatte nicht viele Filme in San Francisco gedreht, aber das war sein Zuhause, wohin er in der seltenen freien Zeit zwischen seinen Projekten immer zurückkehrte. Smith machte die besten Margaritas, die Marcus je getrunken hatte und sein Mixer arbeitete an jenen Wochenenden auf Hochtouren, an denen er den ganzen Sullivan-Clan zum Abhängen zu sich einlud.


  Heute Nacht fühlte sich das Haus leer und unbewohnt an, obwohl er wusste, dass Smith jemanden hatte, der einmal wöchentlich kam, um abzustauben und sauberzumachen.


  Marcus hatte Smith noch nie um einen solchen Gefallen gebeten. Nicht etwa, weil sein Bruder mit seinem Eigentum geizte. In Wahrheit würde er sich freuen, wenn eines– oder mehrere– seiner Geschwister in seiner Villa hoch auf dem Hügel wohnen würden, aber alle hatten genug Stolz, um sich selbst ihren Unterhalt verdienen zu wollen. Selbst, wenn es bedeutete, dass seine kleine Schwester Sophie mit ihrem Bibliothekarinnengehalt in einem winzigen Apartment in einem nicht so tollen Stadtviertel wohnte. Marcus konnte nicht mehr zählen, wie oft Smith versucht hatte, seine Schwester dazu zu bringen, in sein Haus einzuziehen. Sie hatte aber immer entschieden abgelehnt.


  Obwohl er wusste, dass Smith sich keinerlei Bezahlung für die Gefälligkeit erwartete, sein Haus zu benutzen, so wusste Marcus, nachdem er ihm vor ein paar Minuten gesimst hatte– Ich brauche heute Nacht dein Haus– dass er ihn ordentlich über den Grund löchern würde, warum er das Haus gebraucht hatte.


  Und für wen er es gebraucht hatte.


  Als er den Vorraum durchquerte, sah er hinüber zu der Treppe, die zu den Schlafzimmern führte, aber es fühlte sich irgendwie nicht richtig an, Nicola da hinaufzubringen.


  Wenn sie bei ihrem Plan geblieben wären, sich gegenseitig auszuziehen, hätte er sie natürlich in eines der Schlafzimmer gebracht. Aber da es klar war, dass dies nicht mehr geschehen würde, fand er ein Bett zu intim. Er wollte einerseits nicht, dass sie mitten in der Nacht erwachte und annahm, dass zwischen ihnen etwas vorgefallen war, aber andrerseits wollte er auch sich selbst nicht in Versuchung bringen.


  Er hatte das bedenkliche Gefühl, dass sein Gehirn auf verrückte Einfälle kommen könnte, wenn er mit Nicola in seinen Armen in die Nähe eines Bettes kam… vielleicht würde es ihm sogar einreden, dass es okay sei, sie aufzuwecken, damit sie zusammen zwischen die Laken schlüpfen konnten.


  Zum Glück waren Smiths Sofas das Beste an Luxus und Komfort, das es gab. Marcus ging ins Wohnzimmer und bettete Nicola auf das längste Sofa. Er begehrte sie immer noch so sehr, dass er wusste, dass es am Besten war, wenn er gleich wegging. Stattdessen zog er ihre Stöckelschuhe aus und die kleine Tasche, die sie um das Handgelenk gewickelt hatte. Sogar ihre Füße waren hübsch mit lackierten Zehennägeln und die Haut an ihren Waden war so glatt und sah so weich aus, dass er nicht anders konnte, als ein paar Sekunden hinzustarren. Nichts– nur dass es ihn immer noch mehr nach ihr verlangte, als je– so weit er sich erinnern konnte– nach einer Frau zuvor. Besonders nach einer faktisch Unbekannten wie sie.


  Sogar im Schlaf schien sie ihn nicht loslassen zu wollen, so dass er unwillkürlich neben ihr niederkniete, damit sie sich ausstrecken und dabei immer noch die Arme um seine Schultern legen konnte. Sie seufzte genüsslich und rollte sich sofort an seiner Seite zu einem Ball ein, ihr Gesicht ihm zugewandt, ihre vollen Lippen zogen sich an den Mundwinkeln leicht nach oben, während sie eine Hand von seiner Schulter und in seine Hand gleiten ließ.


  Wie würde es sich anfühlen, diesen Mund zu küssen?


  Marcus musste sich höllisch anstrengen, um diesen Gedanken wegzuschieben.


  Diese Pläne, diese Phantasien waren nun vorbei. Sein Programm war jetzt ein ruhiger Abend, an dem er über ein schönes Mädchen wachte, deren Duft und weiche Kurven er sehr lange nicht vergessen können würde.


  Er deckte sie mit einer Decke zu, die über eines der Sofas hing, suchte dann nach einem Kissen, aber fand keines. Er hätte hinaufgehen und eines von einem Bett holen können, aber wenn er daran dachte, wie ihre Hand nach seiner gegriffen hatte, während sie eine bequemere Position suchte, hatte er das Gefühl, dass sie aufwachen könnte, wenn er ganz wegging.


  Ohne lange zu überlegen– die Zeit, zum Überlegen war in dem Augenblick vorüber gewesen, als er Jill und Rocco dabei überrascht hatte, wie sie sich in ihrer Wohnung ins Zeug legten– setzte er sich neben ihren Kopf auf das Sofa, so dass sein Schenkel ihr Kissen wurde, auf dem er sie zurechtrückte.


  Nicola wurde einen Augenblick wieder unruhig, ihre freie Hand drückte auf sein Bein, als würde sie sich fragen, warum ihr Kissen so hart war.


  Ohne zu überlegen, nahm er diese Hand in seine freie. Sie überließ sie ihm sofort und rollte sich auf dem Sofa unter der dicken Decke noch enger zusammen und erinnerte ihn wieder an die wilden Kätzchen, die er oft auf seinem Weingut an einem Sonnenfleck schlafend fand.


  Er begehrte sie so heftig, dass es anfangs schwer war, sich zu entspannen. Bei jedem Atemzug bewegten sich ihre Kurven an ihm und trieben seine Libido noch mehr in die Höhe, besonders als ihr Kopf in seinen Schoß und auf seine pulsierende Erektion glitt. Er war froh, dass sie so tief schlief, sonst hätte sie bemerkt, dass seine Schenkelmuskeln nicht das einzige Harte war, auf dem sie lag.


  Mit seinem eisernen Willen, der ihn selten, wenn überhaupt im Stich ließ, zwang er sich, seinen Blick von ihr abzuwenden und ihn auf die riesigen Wohnzimmerfenster zu richten, die auf die Lichter von San Francisco und die Bucht gingen.


  Marcus war im Laufe der Jahre in Häusern von anderen Schauspielern gewesen und war immer beeindruckt, wie viel Fotos– und sogar Gemälde– sie von sich selbst hatten. Fast als wollten sie niemanden, auch sich selbst nicht, den Blick von ihrem Gesicht abwenden lassen, das sie berühmt gemacht hatte, für den Fall, dass man sie vergessen könnte. Smith war das genaue Gegenteil. Nicht nur gab es keine Fotos von ihm, es gab keine persönlichen Fotos im ganzen Haus. Natürlich wusste Marcus, dass Smith mit seinen Familienfotos reiste und dass wenn jemand auf irgendeinem beliebigen Set in seinen Wohnwagen kam, er mit zahllosen Sullivan-Familienfotos bombardiert wurde.


  Ja, dachte er, der Gedanke an seine Familie war ein gutes Mittel, um sich davon abzulenken, wie sehr er die Frau, die auf seinem Schoß lag, begehrte.


  Keiner der Sullivans verbrachte viel Zeit vor dem Spiegel. Nicht einmal seine Schwestern, ausgenommen Lori, wenn sie arbeitete. Ihr Job als Choreographin bedeutete, dass sie ein wachsames Auge auf ihr Aussehen, ihre Bewegungen, ihre Ausdrücke, beim Tanzen haben musste. Und obwohl ihre Mutter in ihren jüngeren Jahren ein Model war, konnte er sich nicht erinnern, dass sie je viel Zeit für Make-up oder Frisuren verwandte. Trotzdem war Mary Sullivan eine natürlich schöne und elegante Frau.


  Seine Mutter hatte ihn während des sehr kurzen Telefongesprächs im Taxi gefragt, ob er und Jill sich getrennt hatten. Als er ihr sagte, dass es vor der Verlobungsfeier geschehen war, waren die nächsten Worte, die ihr über die Lippen kamen nicht: „Es tut mir leid, das zu hören“, sondern „Nicola klingt sehr nett. Pass auf sie auf heute Nacht, Marcus.“


  „Keine Sorge, das mach ich“, hatte er gesagt, bevor er bestätigte, dass Nicola wirklich so schön war, wie seine Mutter geraten hatte.


  Als er jetzt auf die Frau, die auf seinem Schoß schlief, hinunterblickte, wusste er mit absoluter Sicherheit, dass seine Mutter seinem Urteil über Nicolas Schönheit zustimmen würde.


  Seine Brust zog sich wieder zusammen, als er auf ihr hübsches Profil hinunterschaute.


  Ein Wiedererkennen schien sich in seinen Kopf einschleichen zu wollen. Er war so überrascht von der Anziehung, die er vom ersten Blick an empfunden hatte, dass er nicht imstande gewesen war, an etwas anderes zu denken.


  Aber jetzt, wo er die Möglichkeit hatte, sie einfach nur gründlich zu betrachten, fragte er sich unwillkürlich, ob er sie nicht schon irgendwo gesehen hatte. Sie sah irgendwie bekannt aus…


  Nein, entschied er einen Augenblick später. Das war unmöglich.


  Nicola war nicht eine Frau, die er je hätte vergessen können.


  Er starrte lange Zeit auf sie hinunter und prägte sich die Kurven ihrer Backenknochen ein, den Bogen ihrer Wimpern, die Art, wie sich ihre Augenbrauen wölbten und eine Spitze bildeten, ihr leicht spitzes Kinn, das so gut zu ihr passte und die süße Kurve eines Ohrs.


  Die weichen Haare an ihrem Haaransatz waren mehrere Nuancen heller als ihr übriges Haar und er fragte sich, warum sie glaubte, sie müsste etwas an ihr ändern, wo sie doch schon vollkommen war. Eines Tages, dachte er unbewusst, würde er gerne sehen, wie sie mit ihrer natürlichen Haarfarbe aussah.


  Was zum Teufel dachte er da? Er würde sie nach dieser Nacht nicht mehr wiedersehen.


  Aber er konnte nicht aufhören, sie zu betrachten, weil sie eine der schönsten Frauen war, die er je in seinem Leben gesehen hatte. Und weil er sie mit einem so heftigen Verlangen begehrte, dass er ehrlich gesagt schockiert war.


  Irgendwie gelang es ihm, seinen Blick von ihr loszureißen und hinaus auf die Lichter der Stadt hinter Smiths Wohnzimmerfenstern zu blicken. Die Aussicht war spektakulär, eine der schönsten in San Francisco, aber nichts im Vergleich zu Nicola. Er konnte sie beide im Spiegel des Fensters sehen, sie wirkten wie ein Paar, das sich an einem Freitagabend gemeinsam entspannte.


  Seine Gedanken wanderten zurück zu seiner Ex-Freundin und wie wütend er war, als er Jill mit Rocco vorgefunden hatte. Wenn er aber ehrlich zu sich selbst war, dauerten sein Ärger und sein Frust schon viel länger an. Seit Wochen, ja Monaten hatte Jill immer mehr Vorwände gefunden, warum sie noch nicht bereit war, sich zu verloben, sie hatte ein gemeinsames Wochenende nach dem anderen abgesagt, hatte bei verschiedenen Anlässen zugesagt, seine Familie zu treffen und hatte dann in letzter Minute annulliert.


  Früher an diesem Abend hatte er angenommen, dass er die ganze Nacht mit seinem Zorn über Jill zu kämpfen haben würde. Aber seit er Nicola begegnet war, hatte er bis jetzt kein einziges Mal an Jill gedacht. Und erstaunlicherweise stellte er fest, dass auch jetzt, während Nicola auf seinem Schoß schlief, ihre Hände in seinen, sein Zorn nur leicht köchelte und nicht wild brodelte.


  Sex hätte heute Nacht seine Medizin sein sollen, nicht das leise, gleichmäßige Atmen einer schönen Unbekannten.


  Und anstatt noch frustrierter von der Wendung zu sein, die seine Nacht voll unbekümmertem Sex genommen hatte, war ein Lächeln auf seinem Gesicht, als er sich auf dem Sofa zurücklehnte, die Augen schloss und einschlief.
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  Nicola wusste, ohne die Augen öffnen zu müssen, dass sie nicht im Bett ihrer Kindheit lag. Denn erstens roch ihr Bett nicht nach Leder. Ihr Kissen bestand nicht aus harten Muskeln. Und es hatte noch nie jemanden gegeben, der ihre Hände so zärtlich gehalten hatte.


  Sie schluckte schwer, als ihr klar wurde, was geschehen sein musste. Sie hatte gestern Nacht in einem Nachtclub einen umwerfenden Mann angemacht… und dann war sie neben ihm plötzlich eingeschlafen.


  Himmel, wie dumm war sie gewesen? Hatte sie tatsächlich geglaubt, sie würde ihr Leben in die Hand nehmen, indem sie in diesen Club ging, um einen Unbekannten abzuschleppen und mit ihm zu schlafen?


  Im kalten Tageslicht musste sie sich mit Fakten auseinandersetzen, über die sie gestern Abend nicht nachdenken wollte: Erstens musste sie einen Schlachtplan ausarbeiten, um von hier mit einem Minimum an Verlegenheit und Peinlichkeit rauszukommen. Sie stöhnte beinahe laut, da sie mit Sicherheit erkannte, wie schwierig das sein würde. Und anschließend, nachdem sie Marcus verlassen hatte, musste sie sich in der Presse mit den Folgen auseinandersetzen, dass sie sich mit einem Fremden eingelassen hatte.


  Die Ironie der Sache war, dass sie in Wirklichkeit rein gar nichts mit ihm gehabt hatte– nicht einmal einen Kuss– aber das würde niemanden interessieren.


  Und doch– als sie die Wimpern gerade genug hob, um sich umzusehen, während sie versuchte, ihren Atem leicht und gleichmäßig zu halten, damit er dachte, dass sie noch schlief, sah sie, dass er sie auf ein weiches Ledersofa gebettet und mit einer dicken Decke zugedeckt hatte.


  Sie wackelte unter der Decke mit den Zehen und ein überraschtes Lächeln kam auf ihre Lippen, als sie bemerkte, dass er ihr zwar das Lederkleid angelassen, aber offenbar daran gedacht hatte, ihre Heels auszuziehen, damit sie bequemer schlafen konnte. Es war lieb von ihm, daran zu denken.


  Während sie da auf seinem Schoß lag, wurde sie sich bewusst, dass sie bei ihm hätte bleiben wollen, wenn sie tatsächlich ein Paar gewesen wären. Denn so in seiner Nähe zu sein, gab ihr ein Gefühl der Wärme. Und erstaunlicherweise auch der Sicherheit. Sie fühlte sich sicherer als sie sich in Jahren gefühlt hatte, seit sie in Hotels in der ganzen Welt und nicht mehr im Haus ihrer Eltern wohnte.


  Trotz der Art und Weise, wie sie sich gestern Abend gefunden hatten und der sexy Absichten, die sie miteinander hatten, konnte sich Nicola nicht erinnern, wann sich jemand zum letzten Mal so gut um sie gekümmert hatte.


  Natürlich versuchten die Leute ihr Gefallen zu erweisen, aber 99 Prozent der Zeit, nur weil sie etwas wollten.


  Aber Marcus hatte absolut nichts von ihr genommen. Stattdessen hatte er sie nicht nur schlafen gelassen, als sie die Erschöpfung nach zahllosen Stunden Tanzproben für ihre Videoaufnahme übermannt hatte, er hatte ihr auch den besten Schlaf beschert, den sie seit einer Ewigkeit gehabt hatte.


  Es war sechs Monate her, dass sie wirklich gut geschlafen hatte. Egal wie weich die Laken waren, wie teuer die Matratze, das Bett schien immer zu groß und die Gedanken, die in ihrem Kopf herumwirbelten, waren nicht aufzuhalten. Sie hatte jede Menge Songs geschrieben, wenn sie hätte schlafen sollen und Tanzschritte geübt, wenn die Songs in ihrem Kopf ineinanderflossen. Sie nahm an, dass ihre Musik besser denn je wurde und sie begann auch wirklich wie die professionellen Tänzer, die mit ihr auf der Bühne waren, zu tanzen, aber gleichzeitig konnte sie fühlen, wie sie einem Burnout näher und näher rückte.


  Wie sehr hatte sie sich nach einem klaren Kopf gesehnt. Und wie erstaunlich war es, dass ihre Chance, die Batterien wieder aufzuladen im Heim eines Fremden gekommen war, während sie auf seinem Schoß lag. Ein Mann, von dem sie nichts wusste, außer seinem Vornamen, dass seine Mutter nett und er ein guter großer Bruder war.


  Jetzt fühlte sie, wie sich die Muskeln seines Schenkels unter ihrer Wange bewegten und ihr wurde bewusst, dass er bemerkt haben musste, dass sie wach war. Plötzlich spürte sie, dass ihre Zunge am Gaumen klebte. Ihr Atem war bestimmt nicht der frischeste und mit Sicherheit war jede Menge Wimperntusche und Eyeliner in ihrem Gesicht verschmiert.


  Nicola musste dringend ins Bad, um sich zu säubern, bevor sie sich von ihm bei Tageslicht ansehen lassen konnte… und bevor sie ihm gegenübertrat und sich entschuldigte, dass sie nicht die Sexgöttin war, die sie am Abend zuvor mehr oder weniger versprochen hatte zu sein. Und dann nichts wie weg.


  Sie schob die weiche Decke zurück, setzte sich schnell auf und schon stand sie auf dem edlen Teppich. Sie sagte kein Wort zu ihm, während sie schnell in eine Richtung lief, von der sie verzweifelt hoffte, dass sie zum Bad führte.


  Es wäre wirklich peinlich gewesen, wenn sie in einer Besenkammer gelandet wäre. So peinlich in der Tat, dass sie bereits beschlossen hatte, dass sie sich dann einfach darin einsperren würde und vor Demütigung im stillen Kämmerlein sterben wollte.


  Zum Glück war Fortuna auf ihrer Seite, als sie durch eine offene Tür zwischen Wohnzimmer und Küche ein großes Badezimmer fand.


  Oh Gott, dachte sie, als sie einen Blick auf ihr Spiegelbild warf. Sie sah aus wie eine Hexe. Nicht eine von diesen hübschen, die einen Liebeszauber über jeden Mann werfen konnten, den sie ansahen. Nein, im unschmeichelhaften Badezimmerlicht sah sie entschieden eher wie eine jener bösen Hexen aus, die hübsche Prinzessinnen mit glänzend roten Äpfeln fütterten.


  Ihr Make-up musste von der Wärme seines Beins zerronnen sein und ihre Haare standen überall in die Höhe. Wenn sie nur daran gedacht hätte, ihre kleine Tasche mit ins Badezimmer zu nehmen, dann hätte sie wenigstens ihren Lippenstift in Ordnung bringen können. So wie die Dinge lagen, konnte sie nichts anderes tun, als mit der wirklich gut riechenden Seife ihr Gesicht gründlich abzuwaschen.


  Nicola hatte, als sie aufwuchs, kein Make-up getragen, aber seit sie beschlossen hatte, sich der Musik zu widmen, war es eine Selbstverständlichkeit geworden. Sie war immer noch nicht davon begeistert, wie es sich auf ihrer Haut anfühlte– die so empfindlich war, dass alles jetzt spezifisch für sie zubereitet wurde, damit sie keinen Ausschlag bekam, wenn sie das Make-up zwölf Stunden am Tag für Fotoaufnahmen und an Video-Drehtagen für ihre Songs trug. Sie wusste, dass sie damit älter aussah, reifer und sexy. Ohne Make-up konnte man sie leicht für 18 halten. Wenn überhaupt. Falls ihre Popmusik-Karriere je ein Flop geworden wäre, hätte sie in einer Highschool untertauchen können.


  Sie öffnete den Wasserhahn, schloss die Augen und reinigte ihr Gesicht. Nachdem das erledigt war, bückte sie sich, um zu sehen, ob es noch Wunder gab und eine Zahnbürste samt Zahnpaste unter dem Waschbecken waren. Gott sei Dank wurden ihre Gebete erhört und ein paar Minuten später waren ihr Lächeln sowie ihre Haut blitzsauber. Da war nur noch ihr Haar, das sie mit den Fingern und etwas Wasser bändigte.


  Sie sah sich im Spiegel an und zog eine Grimasse, wie sehr ihr frischgewaschenes Gesicht mit ihrem Lederkleid im Widerspruch stand. Gestern Nacht schien das Kleid die perfekte modische Wahl. Sie nahm an, dass das stimmte, da Marcus sie darin bemerkt hatte. Aber bei Tageslicht war es kurz, eng, kaum vorhanden, aus Leder an der Grenze zum Lächerlichen.


  Was würde sie dafür geben, jetzt Jeans und ein T-Shirt anziehen zu können!


  Und oh, was würde sie wirklich geben, wenn sie sich aus dem Badezimmer– und aus dem Haus– davonmachen könnte, ohne sich nochmals Marcus zu stellen. Nur war er gestern Nacht so nett zu ihr, dass sie es nicht richtig fand, sich davonzuschleichen. Auch wenn sie damit die Morgen-danach-Sache für beide leichter machen würde.


  Nicolas Herz schlug viel zu schnell, als sie aus dem Badezimmer trat. Langsam schlich sie auf Zehenspitzen in den Gang, bis sie das Sofa sehen konnte, wenn sie den Hals streckte. Aber es war leer.


  Hatte er sich davongemacht, bevor sie es tun konnte?


  Bei dem Gedanken musste sie fast vor Erleichterung lachen, aber als sie ihn zehn Sekunden später in der Küche fand, überraschte es sie nicht, dass er noch im Haus war. Sie kannte ihn kaum, aber was sie gestern Nacht über ihn erfahren hatte, sagte ihr, dass er nicht der Typ Mann war, der sich vor irgendetwas davonmachte. Nein, nahm sie an, er war mehr als fähig auch die peinlichsten Situationen offen zu konfrontieren.


  Er wandte ihr den Rücken zu und vom lauten Geräusch, das aus dem Raum drang zu schließen, mahlte er gerade Kaffeebohnen. Sie wollte sich nicht an ihn heranschleichen, aber es gab keine Möglichkeit, ihre Anwesenheit anzukündigen, es sei denn, sie schrie lauter als die Kaffeemühle, was sie nicht wollte. Sie ging langsam auf ihn zu, viel vorsichtiger als am Abend zuvor im Club und wartete auf der anderen Seite der Kochinsel, bis er sich umdrehte und sie bemerkte.


  Wie, fragte sie sich, schaffte er es, heute Morgen ebenso gut auszusehen wie gestern Abend? Von hinten wirkten seine Kleider kaum getragen und seine dunklen Haare standen nicht überall in die Höhe, wie ihre vorhin.


  Gerade dann hatte er die Bohnen fertig gemahlen und wandte sich zu ihr um. Er schien die ganze Zeit gewusst zu haben, dass sie hier war. Erstaunt stand sie da und sah sie ihn an. Er war sogar noch umwerfender heute Morgen mit einem dunklen Schatten von Stoppeln über seinem Kinn. Kein Mann hatte ihr je zuvor so den Atem genommen.


  „Mir schien, Kaffee wäre eine gute Idee“, sagte er mit einem Lächeln, das, wie sie sehen konnte, gewollt sanft war.


  Sie nickte und versuchte zu lächeln, sie war aber so nervös, dass sich ihre Lippen ganz zittrig anfühlten, und hatte immer noch Schwierigkeiten, in seiner Nähe wieder zu Atem zu kommen.


  „Danke“, brachte sie endlich heraus, „Kaffee wäre super.“


  Sein Blick begegnete einen langen Augenblick ihrem, als würde er abwägen, wie sie sich fühlte und sie konnte schwören, dass er viel mehr sehen konnte, als je ein anderer Mann zuvor. Jene, mit denen sie tatsächlich intim gewesen war, eingeschlossen.


  „Ich habe die Heizung ein wenig hochgedreht. Ich dachte, du könntest zu kalt haben.“ Er nahm ein Sweatshirt vom Tresen. „Ich weiß, es ist zu groß, aber…“


  Sie nahm das dicke Baumwoll-Shirt, bevor er den Satz zu Ende sprechen konnte, und zog es über den Kopf. Es war, als hätte er ihr stilles Gebet gehört, etwas über ihr dürftiges Kleid ziehen zu können. Ein paar Augenblicke später blickte sie an sich in dem lächerlich großen Sweatshirt hinunter. Der Saum reichte über ihre Knie und es war sinnlos, auch nur zu versuchen, die Ärmel aufzurollen, sie waren viel zu lang. Sie musste kaum älter als 18 aussehen.


  „Ich finde etwas anderes für dich.“


  Sie schob die überlangen Ärmel an ihren Armen hoch, schüttelte den Kopf und fand endlich ihr Lächeln wieder. „Nein. Es ist perfekt“, und es stimmte, weil sie sich nicht mehr unpassend nackt fühlte. Sie konnte ihren Blick nicht von seinem losreißen, als sie sehr ernsthaft sagte: „Danke, dass du daran gedacht hast, dass ich kalt haben könnte. Und dass du etwas für mich zum Anziehen gefunden hast.“ Sie rieb die Wange an einem der Ärmel. „Es ist sehr weich.“


  Sie konnte seinen Ausdruck nicht deuten, als er sie unverwandt ansah, aber letztendlich nickte er. „Gern geschehen.“


  Als er zur teuren Kaffeemaschine in der Ecke auf der Granitplatte des Tresens zurückging, musste sie denken, wie lieb es von ihm war, besorgt zu sein, dass sie kalt haben könnte, anstatt die Gelegenheit zu nutzen, um ihre Titten in dem lächerlichen Lederkleid anzustarren. Doch allein der Gedanke an seine dunklen Augen auf ihren Kurven ließ wieder Hitze in ihrem Körper aufsteigen.


  Da sie wusste, dass sie ihre Gedanken auf etwas anderes konzentrieren musste, als darauf, wie hinreißend und lieb und sexy Marcus war, wandte sie sich von ihm ab und sah sich gemächlich im Haus um.


  Es war schön. Wirklich echt schön. Obwohl sie rasch bemerkte, dass es kaum etwas Persönliches hatte, fast als wäre es eine erweiterte Version eines ihrer schicken Hotelzimmer.


  Marcus musste bemerkt haben, dass sie alles in sich aufnahm, denn er sagte: „Das Haus gehört meinem Bruder.“


  Sie fühlte beim Klang seiner warmen, ein wenig rauen Stimme einen neuerlichen Schwall Hitze über ihre Haut fluten. Es war eine Stimme, die nicht zu seiner eleganten Kleidung passte und zur Tatsache, dass er eindeutig ein erfolgreicher Geschäftsmann war. Sie mochte diese tiefe, etwas kantige Stimme sehr. Zu sehr, von der Reaktion ihres Körpers auf diese einfachen Worte zu urteilen. Und sie konnte es sich nicht verkneifen, sich zu fragen, wie sie wohl geklungen hätte, wenn sie es gestern Nacht doch noch ins Bett geschafft hätten, ob er wohl ihren Namen gesagt hätte, wenn er aufgestemmt über ihr war… in dem Augenblick, bevor er sie nahm.


  Der dunkle Schatten auf seinem Kiefer hätte auch falsch am Platz wirken sollen, aber irgendwie war es nicht so. Sie erinnerte sich an die Schwielen auf seinen Fingerspitzen und überlegte, dass Schwielen und Straßenanzüge einen Gegensatz bildeten, aus dem sie nicht schlau wurde. Ach, wie sehr sie sich plötzlich wünschte, über ihn im Bilde zu sein. Viel zu sehr, mehr als klug war, da sie doch geplant hatte, eine perfekte Fremde zu bleiben.


  „Es ist sehr schön“, antwortete sie. Und dann blitzte es in ihr auf. Was wäre, wenn sein Bruder plötzlich in ihr gemütliches Kaffeestündchen hereinplatzte? Die Chancen waren verdammt gering, dass sein Bruder sie auch nicht erkennen würde.


  Zum tausendsten Mal, seit sie aufgewacht war, fragte sie sich, was sie sich wohl gedacht haben konnte, als sie gestern Nacht mit Marcus vom Club mit zu ihm heimging. Solange nur sie beide waren, schien es noch okay, als sie sich noch selbst einreden konnte, dass es wichtiger als alles andere war, endlich Lust zu empfinden– und einmal loszulassen. Aber zu wissen, dass sein Bruder jede Minute die Treppe herunterkommen konnte und sie in ihrem vollkommen unpassenden Lederkleid, barfuß und dem zu großen Sweatshirt vorfinden würde, gab ihr das Gefühl, dass es der größte Fehler der Welt gewesen war, das Hotelzimmer überhaupt verlassen zu haben. Warum hatte sie sich nicht mit CSI-Wiederholungen und Schokoladeeis begnügt?


  Sie begann, sich vom Tresen zu entfernen. „Ich sollte besser gehen, bevor er…“


  „Keine Sorge, Nicola.“ Die Art wie Marcus ihren Namen mit dieser sündhaft verführerischen Stimme aussprach, ließ sie stehen bleiben, der Rest ihres Satzes blieb in der Luft hängen. „Er ist beruflich verreist. Wir sind allein.“


  Bei diesen Worten hätte sie sich wohler fühlen sollen. Aber das war nicht der Fall. Weil sie ehrlich gesagt nicht sicher war, dass es eine so gute Idee war, mit Marcus allein zu sein. Schon deshalb, weil sie sich in seiner Nähe so seltsam aus dem Lot fühlte, ihre Zunge, ebenso wie ihr Magen wie verknotet war, obwohl sie sich letzte Nacht nicht einmal geküsst hatten.


  Nicht auszudenken, wenn sie tatsächlich so wilden und verrückten Sex gehabt hätten, wie sie es geplant hatte. Ja, sie hatte keine Zweifel, dass es umwerfend gewesen wäre. Mehr als umwerfend. Wahrscheinlich überwältigend, wenn man bedachte, wie seine dunklen, hungrigen Blicke sie berührten. Aber sie wusste, dass sie jetzt auf der Stelle sterben würde.


  Sterben.


  One-Night-Stands waren eindeutig nicht ihre Sache. Und plötzlich erschien es unumgänglich, dass er diese Tatsache über sie wissen sollte. Trotz aller gegenteiligen Beweise.


  „Ich habe noch nie so etwas getan.“ Sie zwang sich von der glänzend schwarzen Granitplatte aufzublicken, an der sie sich um ihr Leben festklammerte. Sie löste ihre Finger von der Kante und konnte den feuchten Abdruck ihrer Hand auf der Oberfläche sehen. Ein verräterisches Zeichen, wie nervös sie sich fühlte.


  Sie war überrascht, als er sagte: „Es ist auch für mich schon eine Weile her.“


  Gleichzeitig flammte bei der Vorstellung, dass Marcus in dieser Küche mit einer anderen Frau stand, die er für einen One-Night-Stand abgeschleppt hatte, unerwartete Eifersucht in ihr auf. Nicola hatte keinen Anspruch auf ihn, kein Recht, dass sich ihre Brust so zusammenzog.


  Aber sie fühlte es trotzdem.


  Besonders, da sie eine Million Dollar hätte wetten können, dass sie die einzige Frau war, die je eingedöst war… bevor sie sich überhaupt zum ersten Mal geküsst hatten.


  „Ich wollte gestern Nacht nicht auf dir einschlafen.“


  Seine Lippen formten sich endlich zu einem kleinen Lächeln. Er war bis jetzt so ernst gewesen, dass sie mehr als überrascht war zu sehen, wie sich seine Mundwinkel hoben. Diese Schmetterlinge, die sich im Club beim ersten Blick auf ihn, wie er so groß und stark dastand, in ihrem Bauch angesammelt hatten, begannen bei seinem Lächeln in alle Richtungen zu flattern.


  Sie wollte ihn natürlich immer noch küssen, aber plötzlich wollte sie ihn auch lächeln sehen. Wollte einen lachenden Blick aus seinen schokoladebraunen Augen und wissen, dass sie ihn zum Lachen gebracht hatte.


  „Du warst eindeutig erschöpft.“


  Er lächelte nicht mehr, aber sein Blick war warm. Großherzig. Genauso, wie seine Mutter ihr gesagt hatte, dass er mit seinen Geschwistern war. Er reichte ihr eine Tasse Kaffee.


  „Ich hatte nichts dagegen, für diese Nacht dein Kopfkissen zu sein.“


  Dasselbe süße Gefühl, das sie überkommen hatte, als sie erfuhr, welch guter Sohn und Bruder er war, kam wieder hoch. Nicola war sich sicher, dass jeder andere Typ jetzt zornig auf sie gewesen wäre, von ihr erwartet hätte, dass sie auf die Knie ging, den Reißverschluss seiner Hose öffnete und gutmachte, was sie ihm in der vergangenen Nacht nicht gegeben hatte.


  Aber Marcus schien sich mehr Gedanken zu machen, wie sie sich fühlte, als dass sie ihn im Trockenen sitzen gelassen hatte.


  Wenn er ihr aggressiv gekommen wäre und einen neuerlichen Versuch gefordert hätte, würde sie ihn direkt in die Wüste geschickt und sich so schnell davongemacht haben, dass ihm schwindlig geworden wäre. Stattdessen suchte sie noch nach einem festen Halt in dieser sonderbaren neuen Welt, wo sie endlich jemanden getroffen hatte, der überhaupt nichts von ihr wollte.


  Nicht ihren Ruhm, von dem er eindeutig nichts wusste, noch ihren Körper, den sie ihm unverhohlen vor weniger als zwölf Stunden angeboten hatte… wenigstens mit Worten.


  „Du warst wirklich ein spitzenmäßiges Kissen.“


  Er schenkte ihr als Antwort ein Lächeln, das sie dieses Mal erwiderte. Sie glaubte nicht unbedingt an Dinge, die sie nicht sehen, schmecken oder berühren konnte, aber in diesem Augenblick hätte sie schwören können, dass sich ein unsichtbares Band zwischen ihnen entrollte und sich um sie beide wickelte.


  Der Wille, davonzulaufen war nicht mehr so recht vorhanden, also rutschte sie auf einen der Barhocker. „Bitte setz dich zu mir.“


  Gestern Nacht hatte sie sich nicht erlauben wollen, irgendetwas über ihn zu erfahren, ausgenommen, ob er sie vor Lust zum Schreien bringen würde oder nicht. Aber da sie ja wegen ihres sonderbaren Schlafanfalls nicht einmal bis zum ersten Schritt gekommen waren, beschloss sie, dem Drang nachzugeben und mehr über den geheimnisvollen Mann herauszufinden, der ihre Hand gehalten hatte, während sie zum ersten Mal seit einer Ewigkeit tief schlief.


  Marcus zögerte mehrere Sekunden, und als sie schon dachte, dass er ihre Einladung ablehnen würde, nahm er seine Tasse auf und ging auf sie zu.


  „Ich nehme also an, dass du auch nicht in San Francisco lebst?“, fragte sie ihn.


  Er schüttelte den Kopf. „Ich lebe in Napa Valley.“


  „Ich bin ein paar Mal durchgefahren. Die Gegend ist wirklich schön.“ Sie überging die Tatsache, dass sie dort war, um für einige sehr prominente Bewohner von Napa ein paar private Konzertauftritte zu geben. Sie nippte wieder an ihrem Kaffee. „Ich bin aber keine große Weintrinkerin.“ Sie zuckte mit den Schultern. „Ich weiß nie, was ich zu welchem Essen bestellen soll.“


  Wenn sie ihm reinen Wein einschenken und sagen würde, wer sie war und was sie tat, hätte sie ihm gesagt, dass schon ein leichter Schwips es ihr schwer machte, die Kontrolle zu behalten. Und da so viele Menschen sie ständig umgaben und sie aufforderten, Entscheidungen zu treffen, ihr Verträge vorlegten und Angebote machten, musste sie sich doppelt anstrengen, vollständig präsent zu sein und einen klaren Kopf zu behalten. Deshalb trank sie nur sehr selten überhaupt etwas und nahm gewiss keine Drogen. Nur mit Kenny hatte sie diesen Fehler gemacht. Und hatte Tausende Male dafür bezahlt.


  „Arbeitest du im Weinsektor?“


  „Ja“, sagte er und fragte sie dann: „Du lebst auch nicht hier, oder?“


  Es war ihr nicht entgangen, dass er zwar ihre Frage beantwortet, aber dann schnell das Thema gewechselt hatte. Er wollte eindeutig nicht, dass sie wusste, welche Arbeit er hatte oder für welches Weingut er arbeitete.


  Es war eine nicht zu subtile Erinnerung, dass das hier nur Small Talk zwischen zwei Fremden war, die sich nie mehr wiedersehen würden. Es sollte sie nicht verärgern, dass er ihr nicht sagen wollte, wo er arbeitete. Er befürchtete wahrscheinlich, dass sie ihn aufspüren und eine echte Plage werden würde. Ohne Zweifel hatten viele Mädchen versucht, sich im Laufe der Jahre an ihn zu hängen.


  Außerdem war sie nicht gerade wild entschlossen, ihm jede Menge Einzelheiten über ihr Leben zu erzählen, oder?


  Fast so vage wie er, sagte sie: „Ich komme von einer kleinwinzigen Stadt in Upstate New York, aber habe die Westküste immer geliebt.“


  So. Das war vollkommen unpersönlich. Sie benahmen sich beide wie zwei rationale Erwachsene, die beinahe den Fehler gemacht hätten, einen One-Night-Stand zu haben, aber die Nacht unbeschadet überstanden hatten.


  Sie sollte glücklich sein.


  Sie war es aber nicht.


  Weil sie letzte Nacht während ein paar wunderbarer Minuten in irrationalem, uneingeschränktem Verlangen und Erwartung geschwelgt hatte.


  Rationalität und Besonnenheit waren im Vergleich dazu grottenmies.


  Sie drehte sich auf ihrem Hocker, um ihn direkter anzusehen. „Es ist mir immer noch peinlich, dass ich deine Mutter einfach angerufen habe.“


  Das Letzte, was sie sich erwartet hatte, war, dass sein Lachen durch den Raum hallte.


  Es war ein schöner Klang, reich und tief, vielleicht ein wenig rostig. Sie hatte plötzlich diese Fantasievorstellung, dass sie diesen Klang so einfangen könnte, wie die Hexe Ariels Stimme im Film Die kleine Meerjungfrau. Wenn sie das gekonnt hätte, würde Nicola diesen Klang in ein kleines Medaillon eingeschlossen haben, das sie um ihren Hals tragen und jedes Mal, wenn sie ein Stärkungsmittel brauchte, abspielen konnte.


  „Glaub mir“, sagte er, „ich bin sicher, dass sie es genossen hat, mit dir zu plaudern. Sehr genossen.“


  „Was wirst du ihr sagen?“ Sie ergänzte schnell: „Über mich, meine ich und die Frage, die ich ihr über dich gestellt habe.“


  Er hielt einen Augenblick inne und sagte dann: „Als du sie fragtest, ob du bei mir sicher seist?“


  Der Atem entfuhr ihr in einem Husch und sie konnte nur nicken, da die sinnliche Spannung zwischen ihnen um eine Kerbe angestiegen war.


  Aber anstatt es fallenzulassen, sagte sie: „Ich war sicher bei dir“, ihre Stimme kaum mehr als ein Flüstern. Fast bevor sie sich noch bewusst wurde, streckte sie die Hand aus, um seine zu berühren, die nur ein paar Zentimeter entfernt war.


  Sie wünschte, sie wäre lange genug wach geblieben, um es wirklich zu genießen, dass er ihre Hand hielt. Stattdessen hatte sie die meisten der wunderbarsten Augenblicke ihres Lebens verschlafen– Marcus‘ Hände, die ihre hielten und seine Wärme, die sie umfing.


  Jetzt, wo das Sonnenlicht durch die großen Küchenfenster im Haus seines Bruders strömte, zog sie ihre Hand einen Zentimeter, bevor sie seine berührte, zurück.


  Sie glaubte, seine Finger zucken zu sehen, fast als ob er ebenfalls die Hand ausstrecken und ihre Hände nehmen und wieder halten wollte, bevor er fragte: „Was willst du, dass ich ihr sage?“


  Sie hob die Augen von seinen großen Händen, von denen sie sich immer noch wünschte, dass sie sie hielten, sie streichelten und trotz der warmen Sonne, die hereinschien, durchfuhr sie ein Schauer, als sie zu ihm aufsah.


  „Vielleicht“, sagte sie langsam, „kannst du ihr sagen, dass du gestern Nacht eine neue Freundin getroffen hast.“


  „Eine neue Freundin.“


  Als er ihre Worte mit seiner herrlich tiefen Stimme wiederholte, dachte sie: Ich wünschte, dass es tatsächlich so wäre. Ich wünschte, dass wir tatsächlich Freunde wären. Und mehr. Noch viel mehr.


  Sie fuhr sich mit der Zunge über die Lippen und seine Augen folgten der Bewegung ihrer Zunge. Als sein Blick ihrem wieder begegnete, war die Hitze der letzten Nacht mit aller Heftigkeit zurück.


  Sie wusste, dass er es auch in ihrem Blick sehen konnte. Ein Teil von ihr dachte, sie sollte versuchen, es zu verbergen, aber von gestern Nacht auf heute Morgen hatte sich nichts verändert.


  Sie fühlte sich immer noch ungeheuer von ihm angezogen.


  Sie war knapp davor, etwas zu sagen, um die sinnliche Spannung zwischen ihnen zu durchbrechen, da fragte sie sich plötzlich, warum sie so darauf bedacht war, ihn von sich fernzuhalten.


  Marcus war umwerfend, der bestaussehende Mann, dem sie seit einer Ewigkeit begegnet war. Okay, also letzte Nacht hatte es nicht funktioniert, aber sie würde San Francisco nicht sofort verlassen. Zwischen den Aufnahmen ihres Videos und der Vorstellung einer Show, würde sie noch mehrere Tage in der Stadt sein. Und Nächte.


  Oh Gott, sie war jämmerlich in diesen Dingen. Sie hatte ehrlich gesagt nicht einen Schimmer, wie sie Marcus zum zweiten Mal in 24 Stunden anmachen könnte. Gestern Nacht hatte sie die laute Musik, das dämmrige Licht, ihr Lederkleid und High Heels zur Hilfe gehabt… und den verzweifelten Drang, den Penthouse-Wänden zu entkommen, die sich eher wie ein Gefängnis angefühlt hatten.


  Aber hier in der Küche sitzend und in einem viel zu großen Sweatshirt Kaffee trinkend… da fehlte ihr all dieses sexy Drumherum, um ihr den Weg zu weisen.


  Es war aber so, dass sie sich bereits bewusst war, dass sie es wahnsinnig bereuen würde, von Marcus fortzugehen, ohne es versucht zu haben.


  Eine Nacht. Sie verdiente eine Nacht mit einem Typ wie er, oder? Nur weil sie die letzte Nacht vermurkst hatte, indem sie eingeschlafen war, bedeutete nicht, dass sie aufgeben sollte. Wenn sie im Musikgeschäft so gehandelt hätte, hätte sie es nie weitergebracht als bis zu den Open-Mike-Sessions in Kaffeehäusern.


  Natürlich wusste sie, dass sie ihm sagen müsste, wer sie war, wenn er zustimmte, noch eine Nacht mit ihr zu verbringen. Verdammt, sie wusste, dass sie es ihm ohnehin sagen sollte. Wie unfair wäre es ihm gegenüber, wenn er von hier wegging und einen Anruf von seinen Freunden oder der Familie bekam und sie ihn fragten, warum er ihnen verheimlicht hatte, dass er Nicos neueste Flamme war?


  Da sie sich kein bisschen auf dieses Gespräch freute, beschloss sie, zu beginnen mit: „Ich werde noch ein paar Nächte in der Stadt sein.“ Sie griff wieder zu ihrer Tasse und stürzte den restlichen köstlichen Kaffee hinunter, den er für sie beide gekocht hatte.


  Sein Ausdruck war nicht zu entziffern. Sie hatte keinen blassen Tau, was er auf ihre Anmache antworten würde. Sie wusste aber, dass sie es auf jeden Fall versuchen musste, um sich nicht auf alle Zeiten einen Feigling schimpfen zu müssen.


  Ihr Hals war eng und trocken, als sie wieder in die Stille hineinsprach: „Ich muss in ein paar Minuten los, aber ich frage mich, ob du vielleicht noch einen Versuch machen möchtest, und wir uns heute Abend wieder treffen können?“


  Sie konnte schwören, dass sie Hitze in seinen Augen aufflammen sah, die Hitze, die keiner von ihnen fähig gewesen war, wegzustecken. Oh, bitte, bitte, bitte lass ihn ja sagen! Denn jetzt, wo sie sich vorgewagt hatte, jetzt, wo sie eingestanden hatte, dass sie– ihn!– wollte, konnte sie den Gedanken nicht ertragen, ihn nicht zu bekommen.


  Nur, anstatt zuzustimmen, sie wiederzusehen, fragte er: „Wie alt bist du, Nicola?“


  „25.“ Sie versuchte nicht defensiv zu klingen, obwohl sie wusste, dass es nichts Gutes verhieß, dass er sie nach ihrem Alter fragte.


  „Ich bin 36.“ Er stieg von seinem Hocker herunter und hob ihre beiden Kaffeetassen auf und trug sie zur Spüle. „Ich hätte gestern Abend nicht in diesem Club sein sollen.“ Seine Schultern waren angespannt, als er erklärte: „Ich war wütend über etwas und dachte, dass ich darüber hinwegkommen würde, wenn ich in einen Club ging und mir jemanden für ein paar Stunden Sex mit nach Hause nahm.“


  Es war das erste Mal, dass einer von ihnen das Wort aussprach.


  Sex.


  Eine Silbe, drei kleine Buchstaben, die zwischen ihnen knisterten. Und ach, es ließ sie ihn mehr denn je begehren, auch wenn er das Wort benutzte, um sich von ihr zu entfernen, um zu versuchen, Gründe zu finden, warum sie nicht ihre Nacht haben konnten.


  Ihre Eltern hatten immer gesagt, dass sie ein sehr eigensinniges Kind war, und als Erwachsene hatte sie sich nicht geändert. Wenn überhaupt so hatten sie ihre Erfahrungen in der Musikbranche noch hartnäckiger gemacht, wo sie mit ständigen Absagen fertigwerden musste, und sich nicht unterkriegen lassen durfte.


  „Auch ich hatte meine Gründe“, sagte sie.


  Nur hatten sich diese Gründe geändert. Gestern Nacht ging es allein darum, sich etwas zu nehmen, von dem alle glaubten, dass sie es schon hätte.


  An diesem Morgen scherte sie sich nicht mehr um die anderen, kümmerte sich keinen Deut darum, was ein Haufen Unbekannte von ihr dachten. Jetzt drehten sich ihre Gründe allein darum, Marcus ganz für sich zu haben.


  „Auch wenn ich nicht zu alt für dich wäre…“


  Nicola unterbrach ihn: „Wir sind beide erwachsen.“


  Er drehte sich endlich um und sah sie wieder an. Sein Blick wanderte über sie vom Scheitel bis zur Sohle und sie wusste, dass er auch das zu große Sweatshirt zur Kenntnis nahm, das über ihre Knie reichte.


  Obwohl sie wusste, dass sie ohne Make-up total jung aussah, hob sie ihr Kinn und sagte: „Du hast gestern Abend gefunden, dass ich weitaus alt genug aussehe.“


  Er biss seine Kiefer zusammen. „Gestern Abend war ein Fehler. Und wenn du nicht eingeschlafen wärst, wäre es ein echt riesiger Fehler gewesen.“


  Wow.


  Das schmerzte.


  Sie musste sich von ihm abwenden, als sie vom Stuhl herunterrutschte, so dass er nicht sehen konnte, wie sehr sie seine Worte trafen. Sie hatte geglaubt, dass ihre Jahre in der Musikbranche sie zu einem Profi darin gemacht hätten, Absagen einfach an sich abprallen zu lassen.


  Es zeigte sich jetzt, dass sie noch einen weiten Weg vor sich hatte, wenn ein paar Worte von Marcus ihr das Gefühl gaben, dass ihr Inneres zusammenbrach.


  „Nicola.“


  Sie drehte sich nicht um, als er ihren Namen sagte, um ihn anzusehen, blieb nicht stehen auf ihrem Weg zum Sofa, wo sie hoffte, dass sie ihre Schuhe und Tasche finden würde. Sie zog im Gehen das Sweatshirt aus und es war ihr jetzt egal, wie viel Haut sie zeigte und wie lächerlich unpassend ihr Lederkleid im hellen Tageslicht war.


  Sie wollte nichts mehr als weglaufen, einfach nur raus aus diesem Haus, sich mit Arbeit zu betäuben, wie sie es in den letzten sechs Monaten getan hatte.


  Sie bückte sich gerade, um ihre Schuhe aufzuheben, als Marcus ihr zuvorkam.


  „Es ist nicht deine Schuld“, sagte er und seine tiefe Stimme strich über ihre Haut, als hätte er sie stattdessen mit seinen großen warmen Händen berührt. „Nichts, was geschehen oder nicht geschehen ist, ist deine Schuld.“


  Sie streckte die Hand aus und zwang sie, nicht zu zittern. „Kann ich bitte meine Schuhe haben?“


  Ein paar Sekunden lang war sie sich nicht sicher, ob er sie ihr geben würde, aber dann reichte er sie ihr schließlich.


  Sie achtete darauf, dass sich ihre Fingerspitzen nicht berührten, als sie sie entgegennahm und setzte sich dann auf die Kante des Couchtisches, um ihre Stöckelschuhe anzuziehen. Irgendwie würde sie sich so lange zusammenreißen, dass sie aus dem Haus rauschen konnte wie eine Frau, die sich keinen Deut darum scherte, ob ein Mann sie attraktiv fand oder nicht. Es gab genug andere Männer, die sie wollten. Eines Tages, wenn sie wieder dumm und leichtsinnig war, würde sie einen von ihnen finden.


  „Du bist schön, Nicola.“


  Sie war sicher gewesen, dass er nichts sagen konnte, was sie davon abhalten würde, rauszumarschieren.


  Nichts, nur das.


  „Als du gestern Nacht schliefst, konnte ich nicht aufhören zu denken, wie schön du bist. Ich kann es kaum glauben, dass du letzte Nacht mit mir nach Hause mitgekommen bist.“


  Sie konnte nicht anders, als zu ihm hinaufzustarren, während er sich mit der Hand über das Gesicht fuhr. Und sie konnte ihr Herz nicht daran hindern, wieder heftig und schnell zu schlagen, als er sagte: „Ich sollte dir das nicht sagen, aber es ist so verdammt wahr, dass ich nicht zulassen kann, dass du etwas anderes glaubst. Gestern Nacht sagte ich mir, ich könnte mit einer Unbekannten schlafen und mir keine Gedanken über deine Gefühle machen.“


  Seine Augen begegneten ihren und ließen sie nicht mehr los. „Ich weiß nicht viel von dir, aber ich habe nicht mehr das Gefühl, dass du eine Unbekannte bist, Nicola.“


  Ein Funken Hoffnung erwachte in ihrer Brust. „Du auch nicht“, sagte sie leise.


  Als sie dieses Mal instinktiv die Hand nach seiner ausstreckte, erlaubte sie sich zuzugreifen. Sie schlang ihre Finger durch seine und das Behagen, das sie beim Aufwachen auf seinem Schoß mit ihren Händen in seinen empfunden hatte, erfüllte sie wieder.


  „Du hast recht“, sagte sie, „wir kennen uns noch nicht sehr gut, aber ich weiß bereits, dass ich mich bei dir wohlfühle. Und ich weiß auch, dass du gestern Nacht ein perfekter Gentleman warst.“ Sie stand vom Couchtisch auf und stand jetzt vor ihm, ihre Brüste nahe genug an seiner Brust, um ihn fast zu berühren. „Wenn wir der Nacht noch eine Chance geben würden, dann könnten wir dieses Mal vielleicht sehen, wie es ist, wenn du nicht mehr der perfekte Gentleman bist?“


  Verlangen flammte noch heißer als zuvor in seinen Augen auf und sie konnte den Beweis dafür an ihrem Unterkörper fühlen, als sie sich ihm noch mehr näherte.


  „Ich habe eben eine Beziehung hinter mir. Ich bin nicht auf der Suche nach einer neuen.“


  „Ich bin auch nicht auf der Suche nach einer Beziehung“, sagte sie entschieden. „Ich schwöre.“ Sie legte seine Hände auf ihre Hüften. „Nur eine Nacht, um zu fühlen, wie es ist, von dir berührt zu werden.“ Sie stellte sich auf ihre Zehenspitzen in ihren Heels, um noch ein paar Zentimeter größer und einen Atemzug von seinem Mund entfernt zu sein. „Nur eine Nacht, um zu wissen, wie es ist, von dir geküsst zu werden.“


  Sie konnte beinahe seinen Kuss schmecken und sie wusste, wie sehr er sich über sie beugen und nehmen wollte, was sie ihm anbot. Ihre Augen schlossen sich, ihre Lippen wölbten sich, als plötzlich kalte Luft über sie strömte, als er sie rasch losließ und sich von ihr entfernte.


  „Es wäre besser für uns beide, wenn wir es nicht so weit kommen lassen würden.“


  Wut und Beschämung umkrallten sie. Es war arg genug, einmal abgelehnt zu werden.


  Aber zweimal?


  „Du weißt nicht genug von mir, um zu wissen, was für mich besser ist!“


  Und offen gestanden war sie jetzt zu sehr angepisst, um ihm noch sagen zu wollen, wer sie wirklich war. Er würde es auf die schwere Tour entdecken müssen, indem er seinen Computer einschaltete oder eine Zeitschrift öffnete und die Fotos ganz in Technicolor von ihnen beiden sehen würde, wie sie den Club verließen. Oh, wie sehr sie sich wünschte, sein Gesicht zu sehen, in dem Augenblick, wenn er sich bewusst wurde, mit wem er beinahe geschlafen hätte.


  „Du hast recht.“ Ein Muskel zuckte an seinem Kiefer. „Ich weiß nur, dass du schön bist und dass du zu jung, zu süß für mich bist, um auch nur daran zu denken, irgend sowas mit dir zu machen. Ich habe gestern Abend einen Fehler gemacht und werde ihn jetzt nicht noch verschlimmern.“


  Jung.


  Süß.


  Fehler.


  Sie würde sich gleich erbrechen.


  Da hatte sie geglaubt, sie würde es bereuen, nicht den Mumm zu haben, ihn zu fragen, ob er die Nacht mit ihr verbringen wollte. Welch eine Idiotin war sie doch, wie dämlich sicher musste sie sich gewesen sein zu glauben, dass er sich darum reißen würde, wieder mit ihr zusammen zu sein.


  Denn wann war es das letzte Mal, dass jemand Nico eine Abfuhr erteilt hatte?


  Nun, sie war kein berühmter Pop-Star im Augenblick. Sie war einfach eine Frau, die einen Mann wollte.


  Einen Mann, den sie offensichtlich nicht haben konnte.


  Denn für ihn war sie nur ein viel zu junger, viel zu süßer Fehler.


  Sie wandte sich von ihm ab, holte ihr Mobiltelefon aus der Tasche und rief ein Taxi. Sie nannte dem Fahrer die Adresse, die sie gestern Nacht Marcus sagen gehört hatte. Nachdem sie aufgelegt hatte, war sie stark versucht, aus dem Haus zu stürmen wie das kleine Mädchen, für das er sie hielt. Der Himmel wusste, wie viel schwerer es war, den Kopf hochzutragen wie eine reife Frau und die verdiente Strafe anzunehmen.


  Aber genau das würde sie tun, verflucht.


  Sie wandte sich ihm mit einem falschen Lächeln wieder zu und sagte höflich: „Danke, dass du gestern Nacht die Situation nicht ausgenutzt hast.“


  Der Muskel an seinem kantigen Kinn zuckte wieder. „Es gibt nichts, wofür du mir danken musst.“


  Sie zuckte mit den Schultern und der Teufel, den sie nicht mehr in Schranken halten wollte, ließ sie sagen: „Sicherlich. Ich hätte heute Morgen im Bett irgendeines Typen erwachen können, trunken und erschöpft davon, die ganze Nacht gevögelt worden zu sein. Stattdessen bin ich noch rein wie frischer Schnee und perfekt ausgeruht.“ Sie zog die Mundwinkel noch etwas höher zu einem Lächeln, das sie nicht im leisesten fühlte. „Das verdanke ich dir. Dem perfekten Gentleman.“ Sie streckte die Hand aus. „Lebwohl Marcus.“


  Er blickte während einiger langgezogener Sekunden auf ihre ausgestreckte Hand hinunter, bevor er sie endlich in seine nahm.


  Ah-oh. Sie hätte sich das Thema Händeschütteln besser überlegen sollen, sich daran erinnern, dass jedes Mal, wenn sie sich berührten, ihr Körper in Flammen aufging.


  Weil er ein verblüffendes Talent hatte, ihr Inneres in einen Haufen Asche zu verwandeln.


  „Zum Teufel“, sagte er mit einer tiefen, rauen Stimme, „ich sollte dich nicht so sehr begehren.“


  Sie hatte gerade erst begonnen, seine Worte richtig zu erfassen, als er sie in seine Arme zog und seinen Mund heftig auf ihren drückte.


  Der Kuss– ihr erster Kuss– war jenseits von allem, was sie je erlebt hatte. Jedes Quäntchen seines Verlangens, jeder Hauch seiner frustrierten Lust, alles, wie sie jetzt erkannte, was er sich verweigerte, indem er sie gehen ließ, floss von seinem Mund in ihren.


  Er kostete sie nicht zart, erforschte nicht die Kurven und Umrisse ihres Mundes. Stattdessen nahm er, was er wollte… und gab ihr etwas, von dem sie nie zuvor gewusst hatte, dass sie es sich wünschte.


  Nicola mochte es, alles unter Kontrolle zu haben, brauchte diese Kontrolle, besonders als Folge von Kennys Verrat. Aber zum ersten Mal seit sehr langer Zeit überließ sie die Kontrolle einem Mann, der genau wusste, was er damit tun musste.


  Seine Zunge ergriff von ihrer Besitz, seine Zähne sanken in ihre Unterlippe und sie hörte sich wie durch einen langen engen Tunnel keuchen und stöhnen.


  Und dann, so schnell, wie sein Kuss sie in Besitz genommen hatte, so schnell wurde er ihr wieder weggenommen.


  „Verflucht. Das wollte ich nicht tun.“ Sein Gesichtsausdruck war mehr als frustriert. „Du musst jetzt gehen, Nicola. Jetzt.“


  Sie blinzelte zu ihm hinauf und versuchte ihre Sicht zu klären, wollte ihm gerade sagen, dass ihr erster Kuss unmöglich das Ende sein konnte, da er doch der herrlichste Anfang war, den sie je erlebt hatte. Aber dann warf sie einen genauen Blick auf sein Gesicht, sah, dass seine Augen total verschlossen waren, sie vollkommen aussperrten.


  Und sie wusste, dass es keinen Sinn hatte.


  Er war fertig mit ihr.


  Und sie musste auch fertig mit ihm sein.


  Zum Glück war das der Augenblick, in dem der Taxifahrer an die Eingangstür klopfte. Sie und Marcus hatten sich weder ihre jeweiligen Nachnamen gesagt noch die Telefonnummern ausgetauscht. Sie hatte keine Ahnung, wie sie ihn erreichen könnte, außer sie kampierte auf den Treppen seines Bruders.


  Das war’s.


  Das war wirklich Lebewohl.


  Sie gestand sich nicht zu, dem Drang nachzugeben und einen letzten Blick auf Marcus zu werfen. Sie drehte sich einfach um und ging hinaus.


  
    Kapitel 5

  


  [image: ___]


  Marcus konnte nicht aufhören, an Nicola zu denken.


  Am Montagmorgen saß er im Vorstandszimmer eines Wolkenkratzers in San Francisco und starrte auf die Powerpoint-Präsentation, deren Ausarbeitung jemanden sehr viel Zeit und Mühe gekostet hatte. Auf dem Tisch vor ihm lag ein Stapel Dokumente und viele Hochglanzfotos… und er konnte an nichts anderes denken als an eine 25-jährige Frau mit den schönsten Augen, die er je gesehen hatte.


  Vom ersten Augenblick, in dem er sie im Club erblickt hatte, fand er sie hinreißend. Höllisch sexy in diesem Lederkleid, den nackten Beinen, straff und geschmeidig in ihren Heels.


  Aber am Samstagvormittag, als er sich in der Küche seines Bruders umgedreht und sie ohne Make-up sah, die Wangen rosig vor, wie er annahm, Verlegenheit, weil sie jetzt bei Tageslicht mit ihm sprechen musste. Sein Herz hatte vielleicht tatsächlich ein paar Augenblicke aufgehört zu schlagen.


  Marcus‘ Vater hatte seinen Kindern immer gerne davon erzählt, wie es war, als er ihre Mutter zum ersten Mal sah. Sie hatte einen Vertrag zum Modeln in San Francisco, und als Jack Sullivan einen Blick auf Mary geworfen hatte, war es, als hätte ein Blitz direkt in seinem Herzen eingeschlagen. Er hatte von diesem ersten Augenblick an gewusst, dass sie sein werden musste.


  Marcus hatte noch nie zuvor etwas Ähnliches empfunden. Nicht bis vorletzte Nacht… und dann wieder am Samstagmorgen, als Nicola ohne Make-up sogar noch schöner war, barfuß in dem riesigen Sweatshirt.


  Was für eine Schönheit sie war… und wie jung sie aussah.


  Trotz der Tatsache, dass sie ihm gesagt hatte, dass sie 25 war, brodelte ein Schuldgefühl in seinem Bauch, nicht nur wegen dem, was er Freitagnacht beinahe mit ihr getan hätte, sondern weil er es immer noch tun wollte, nachdem sie ihr Kleid bedeckt, das Make-up abgewaschen und ihm ihr Alter gesagt hatte.


  „… und es in die Fertigung bringen, Marcus“, sagte der Mann ihm direkt gegenüber und fragte: „Wie finden Sie das?“


  Er sah auf die Gruppe von Männern und Frauen, die auf seine Entscheidung betreffend die neuen Korken warteten, die sie für ihre letzte Weinlese verwenden wollten. Zum allerersten Mal fand er für sie keine Antwort. Weil er kein Wort von dem gehört hatte, was sie gesagt hatten.


  Aus dem Augenwinkel sah er, wie seine Assistentin Ellen ihn finster ansah, offensichtlich verwirrt wegen seiner ungewöhnlichen Unaufmerksamkeit. Zum Glück war sie in ihrem Job so gut, dass sie gleich für ihn einspringen konnte.


  „Das Material, das sie verwenden, scheint ziemlich nahe an das heranzukommen, was wir suchen“, sagte sie ihm. Sie drehte ihren iPad so, dass er ihre Tabellen sehen konnte. „Natürlich sollten wir ihre Dokumente und meine Notizen noch einmal durchsehen, bevor wir irgendwelche Verträge unterschreiben.“


  Ellen hatte schon vor einigen Jahren begonnen, zuerst im Verkaufs- und Verkostungsraum für ihn zu arbeiten und er hatte schnell erkannt, dass sie zwar ein ausgezeichnetes Gespür für die Kunden hatte, die vorbeikamen und seine Weine verkosteten, sie aber zu intelligent und aufgeweckt war, um dort zu bleiben. Auch dieses Mal bewies sie ihm, wie wertvoll sie für ihn war.


  „Ja“, stimmte Marcus zu, während er schnell ihre klaren Notizen überflog, „die Spezifikationen sehen gut aus.“


  Sein Telefon summte und er sah darauf hinunter und hoffte einen Augenblick, dass Nicola ihn anrief, auch wenn er wusste, dass das unmöglich war. Er hatte ihr seine Nummer nicht gegeben. Und er hatte ihre nicht.


  Er hatte das absichtlich getan, da er wusste, dass ihn auch nur die kleinste Spur direkt zu ihr laufen lassen würde.


  Besonders nach diesem Kuss.


  Herrgott. Dieser Kuss!


  Sie hatte so gut geschmeckt. Ein leiser Geschmack von Kaffee, ein Hauch Zahnpaste, aber keines von beiden konnte ihre ganz eigene süße Essenz übertönen.


  Seither fragte er sich jede Sekunde, ob ihre Haut wohl auch so schmeckte? Nicht nur auf ihrem Gesicht, ihren Schultern, ihren Brüsten, sondern auch zwischen ihren Beinen, wenn sie wunderbar nackt war und…


  Das Gesicht seiner Schwester Lori tauchte auf seinem Telefon auf und er bemerkte, dass er es schon wieder getan hatte: den Faden von allem zu verlieren– ausgenommen Nicola.


  „Entschuldigen Sie mich, ich muss diesen Telefonanruf entgegennehmen“, sagte er zur Gruppe, bevor er seinen Stuhl zurückschob und hinaus in den Gang ging.


  Die Familie hatte für Marcus immer Vorrang, genauso wie Jill es ihm vorgeworfen hatte. Wenn ihn einer seiner Brüder, seine Schwestern oder seine Mutter brauchten, würde er alles in seiner Macht Stehende tun, um für sie da zu sein. Auch schon, bevor sein Vater gestorben war, hatte er als Ältester instinktiv das Gewicht der Verantwortung auf seinen Schultern gefühlt. Natürlich war dieses Gewicht nach dem Tod seines Vaters unsagbar schwerer geworden.


  „Hi, Früchtchen.“ Er nannte sie bei dem Spitznamen, den Chase Lori vor Jahren gegeben hatte.


  Er konnte beinahe ihren Gesichtsausdruck sehen, diesen leicht irritierten Zug, den sie bekam, wenn man sie so nannte, obwohl sie jetzt 24 war und kein kleines Mädchen mehr. Aber trotz ihrer Proteste, dass sie den Spitznamen nicht mochte, wusste Marcus es besser. Lori mochte es entschieden, dass die Menschen dachten, sie hätte etwas Spitzes. Besonders, da sie es nicht hätte ertragen können, wenn man sie wie ihre Zwillingsschwester Sophie Liebchen genannt hätte.


  „Bist du noch in der Stadt?“ Sie klang, als würde sie tanzen, während sie mit ihm sprach, am Ende des Satzes ging ihr Atem ein bisschen schneller als gewöhnlich.


  Er blickte zum Fenster des Wolkenkratzers hinaus auf die belebte Straße unten. Die Energie von San Francisco war so verschieden von Napa Valley, wo sich sein Unternehmen und sein Zuhause befanden. Er genoss sowohl die Stadt als auch das Leben auf dem Land, die eine befriedigte sein Bedürfnis an Veränderung und Trubel, das andere bot ihm einen Ort der Entspannung, wo er die Schönheit um ihn herum genießen konnte.


  „Ich bin beinahe am Ende meiner letzten Besprechung“, sagte er zu seiner Schwester.


  „Großartig! Ich hoffte, dass du das sagen würdest.“


  Loris Energie war sogar am Telefon fast greifbar. Tanzen war für sie die perfekte Karriere, da sie mehr Energie besaß als zwei Menschen zusammen. Wenn irgendwer dachte, dass sie eine anstrengende Göre sei, dann hätte er sie als kleines Mädchen erleben sollen. Sie war ein Schreck als Kleinkind und im Kindergarten. Ein wirklich süßer Schreck, der wusste, wann sie ein Lächeln aufsetzen musste, um zu bekommen, was sie wollte oder die Tränenschleuse öffnen, um sich aus Schwierigkeiten zu retten. Und natürlich war sie Meisterin darin, ihre Zwillingsschwester Sophie dazu zu bringen, die Patzer auszubügeln, die sie mit ihrem impulsiven Verhalten gemacht hatte.


  „Hast du Zeit vorbeizuschauen und mich bei meinen Videoaufnahmen zu treffen, bevor du nach Napa zurückfährst?“


  Er hatte gewusst, dass sie mit einer Popsängerin in San Francisco arbeitete und die Choreographie für ein Video machte, und hatte ursprünglich geplant, wenn ihm Zeit blieb, vorbeizukommen, aber die Gedanken an Nicola hatten alles andere aus seinem Kopf verdrängt.


  „Das möchte ich nicht verpassen. Simse mir, wo die Dreharbeiten sind, dann fahre ich gleich los.“


  Ellen hatte die Dinge hier gut im Griff. Und da er sich heute sowieso auf rein gar nichts konzentrieren konnte, würde die Besprechung ohne ihn besser laufen.


  Er legte auf und kehrte in den Konferenzraum zurück. „Ich muss früher weg, aber wie Sie bereits wissen, ist Ellen bestens informiert, was wir brauchen und kann jetzt übernehmen. Wenn Sie Ellen einen Augenblick entschuldigen wollen, dann würde ich ihr gerne meine Notizen geben. Vielen Dank.“


  Alle im Vorstandszimmer standen auf und schüttelten ihm die Hand. Eine Minute später kam Ellen zu ihm in den Gang. „Ist alles okay? Sie scheinen heute, nun, nicht ganz Sie selbst zu sein.“


  Sie hatte recht. Er hatte sich noch nie zuvor so gefühlt. Noch nie hatte er sich eine Frau nicht mehr aus dem Kopf schlagen können. Es fiel ihm ein, dass er eigentlich an Jill hätte denken sollen, aber obwohl er noch wütend auf sie war, hatte er seit Freitagnacht keinen zweiten Gedanken an sie verschwendet. Weil die Erinnerung an Nicolas Schönheit, ihre Lieblichkeit– und an den heißesten Kuss, den er, keinen ausgenommen, je erlebt hatte– jeden seiner Wachgedanken besetzte.


  „Alles ist in Ordnung.“ Wenigstens würde es das sein, wenn er wieder bei klarem Verstand war. Lori tanzen zu sehen, seine Aufmerksamkeit auf seine kleine Schwester, in die er vernarrt war, zu konzentrieren, würde ihm helfen, seine Gedanken wieder auf die Reihe zu kriegen. „Lori arbeitet zurzeit an einem aufregenden Projekt und sie möchte unbedingt, dass ich dabei bin. Danke, dass Sie diese Besprechung und die Verhandlungen für mich übernehmen. Ich weiß, ich kann auf Sie zählen.“


  „Kein Problem, Chef“, sagte Ellen mit einem breiten Lächeln, das ihm zeigte, wie sehr sie sich darüber freute, dass er Vertrauen in ihre Fähigkeiten setzte. „Grüßen Sie bitte Ihre Schwester von mir.“ Er wollte sich eben umdrehen und hinausgehen, als Ellen eine Hand auf seinen Arm legte. „Und wegen Ihres Bruders Chase.“ Sie schüttelte den Kopf, als sie gestand: „Es ist nichts geschehen, als er für die Aufnahmen kam.“


  Marcus wusste alles über den One-Night-Stand, den Chase und Ellen für die Nacht geplant hatten, als Chase Chloe im Regen gefunden hatte, wie sie neben ihrem kaputten Wagen stand. Marcus hatte sich über seinen Bruder geärgert, dass ihm überhaupt in den Sinn gekommen war, mit einer seiner besten Mitarbeiterinnen herumzumachen, aber wenn er etwas aus dem Fast-Abschleppen von Nicola am Freitagabend gelernt hatte, dann das, dass die Menschen nicht immer vernünftig handelten, wenn es um Sex ging.


  „Ich weiß“, sagte er mit sachlicher Stimme und hoffte, dass sie irgendwelche noch nachklingende Peinlichkeit wegen dieser Situation mildern würde. „Aber ich fand es nicht sinnvoll, darüber zu sprechen, da ja nichts geschehen ist. Ich hoffe, sie haben sich deshalb keine Sorgen gemacht, Ellen. Ihr Privatleben ist ja privat. Sie müssen nie glauben, dass sie mir irgendetwas zu erklären brauchen.“


  Sie errötete vor, wie ihm schien, Erleichterung, während sie sagte: „Ich arbeite für Sie, aber wir sind auch Freunde. Und ich hoffe, dass Sie als mein Chef und mein Freund mir diese seltene Unvernunft verzeihen können. Obwohl“, fügte sie mit einem neckenden Funkeln in den Augen hinzu, „ich weiß nicht, ob es allein meine Schuld war. Schließlich ist es höllisch schwer, Euch Sullivans zu widerstehen.“


  Er lachte, froh darüber, dass zwischen ihnen alles geklärt war, bevor er sagte: „Nur solange Sie keinen meiner anderen Brüder wissen lassen, dass Sie das glauben. Sie sind schon großkopfig genug.“


  Lori simste ihm, während er gerade hinausging: Hast du dich verirrt?


  Er grinste darüber, wie ungeduldig sie war, ihn zu sehen und simste zurück, dass er endlich die Sitzung verließ. Ohne Frage war genau sie die Person, die er treffen musste. Auch wenn ihr Bruder Smith ein Filmstar war, hatte Lori den Job für das Video des Popstars nicht durch ihn bekommen. Sie hatte hart gearbeitet, um dieses Engagement ganz alleine zu bekommen und Marcus, zusammen mit der übrigen Familie, war unglaublich stolz nicht nur auf ihr Talent, sondern auch auf ihren Einsatz.


  Er und Lori hatten immer eine ganz besondere Beziehung gehabt und er freute sich, dass sie ihn gebeten hatte, ihr bei der Arbeit zuzuschauen.


  Es war für ihn das beste Mittel, Nicola ganz und gar zu vergessen.


  * * *


  Nicola hob die Flasche Wasser an ihre Lippen und leerte sie. Sie hatten alle bei den Vorbereitungen für die Dreharbeiten, die morgen begannen, hart gearbeitet. Ein Video zu drehen, war nie eine billige Sache, und sobald die Kameras zu drehen begannen, stiegen die Kosten exponentiell. Nicola und die übrigen Tänzer mussten bis zur x-ten Potenz bereit sein, wenn der Regisseur in den Raum kam.


  Während der Proben am Freitag hatte sie gedacht, sie sei auch gut.


  Aber heute war sie eine Katastrophe.


  Sie konnte sich nicht konzentrieren. Nicht nach dem Anruf, den sie von ihrer Pressesprecherin bekommen hatte. Nicola ließ sich immer von Sandra über Fotos informieren, die sie von ihr im Umlauf sah und darüber, mit welchem Star der Woche sie den Gerüchten zufolge zusammen war, um für etwaige Fragen vorbereitet zu sein.


  Nach einem langen Wochenende, während dem sie sich in ihr Hotelzimmer verkrochen und Song um Song geschrieben hatte– alle vollkommen unbrauchbar– war Nicola mehr als froh, ins Tanzstudio zurückkehren zu können. Aber dann hatte Sandra sie erwischt, als sie gerade das Hotel verließ und ihr gesagt: „Ich habe eben Fotos von dir gesehen, wie du einen Club mit einem Typen verlässt, den ich nicht kenne.“


  Obwohl Nicola das erwartet hatte, war ihr Herz praktisch stehengeblieben. Besonders, weil sie zu aufgebracht über ihren verletzten Stolz war, als Marcus ihr eine Abfuhr erteilt hatte, um ihm zu sagen, wer sie wirklich war und zu erwähnen, dass er unerwartete Presse in nächster Zukunft bekommen könnte.


  Sie hatte das spitzenmäßig vermasselt. Und ärger noch, sie hatte nicht einmal das Vergnügen gehabt, das damit verbunden sein sollte… nur den eingebüßten Stolz.


  Sie musste fragen: „Wie arg sind sie?“, obwohl sie es wirklich nicht wissen wollte.


  „Zum Glück“, sagte Sandra, „sind es Amateuraufnahmen. Eure beiden Gesichter sind zu verschwommen, so dass sich niemand die Mühe gemacht hat, sie herauszubringen, deshalb sind sie auch dieses Wochenende nicht aufgetaucht, aber du solltest in Zukunft vorsichtiger sein.“


  Spaß beiseite. Nachdem sie dieser Attacke so knapp entgangen war, schwor sie sich, dass sie ab jetzt der vorsichtigste Mensch auf der Welt sein würde.


  Und doch– während sie noch und noch die komplizierte Choreographie durchnahmen, konnte sie nicht aufhören, immer wieder an ihre Nacht– und an den Morgen– mit Marcus zurückzudenken.


  Der Text von Ein Augenblick war überhaupt nicht hilfreich.


  Es genügte ein Augenblick


  einmal in deine Augen zu schauen


  einmal deine Lippen zu kosten


  um zu wissen, dass du der Richtige bist.


  An dem Nachmittag, an dem sie diesen Song geschrieben hatte, hörte Sie Cole Porters From This Moment On. Damals war alles noch eitel Sonnenschein und Schmetterlinge in ihrem Leben und sie hatte geglaubt, dass die wahre Liebe einfach ein weiteres schönes Geschenk sei, das hinter der Ecke auf sie wartete. Sie hatte Ein Augenblick als Ode auf diese zukünftige Liebe geschrieben und hatte auch Takte der klassischen Cole Porter Melodie eingebaut. Ihr Label war von ihrem Song begeistert, man hatte ihr gesagt, er sei frisch und ginge ins Ohr. Es war ein Vorteil, dass ihr Label auch die Lizenzen für die klassischen Cole Porter Songs besaß und hoffte, dass auch die Verkäufe dieser Songs wieder steigen würden.


  Nachdem mit Kenny alles auseinandergegangen war, wollte sie den Song natürlich nicht mehr aufnehmen. Sie fühlte sich wie ein Idiot, an einen Augenblick, einen Kuss, an eine Berührung zu glauben, die alles verändern konnten. Sie durfte aber nicht zulassen, dass Kenny und was er getan hatte, ihre Freude an der Musik verdarb, also hatte sie den Song aufgenommen und jedes Quäntchen ihres Herzens und ihrer Seele dabei aufgeboten.


  Aber obwohl sie diese erste große Hürde vor Monaten genommen hatte, stand sie heute vor einer neuerlichen.


  Sie konnte nicht aufhören, jedes Mal an Marcus zu denken, wenn sie zum Refrain kamen.


  Sie konnte nicht aufhören, sein Gesicht zu sehen, sie konnte nicht aufhören zu fühlen, wie seine Hände ihre hielten.


  Und sie konnte nicht aufhören, von seinem Kuss überwältigt zu sein.


  Ihre Tänzer bekamen eine halbe Stunde Pause, bevor sie ungefähr eine weitere Stunde weitermachten und versuchten, es auf die Reihe zu bekommen. Sie wusste, wie frustriert sie alle wegen ihr waren. Sie hatte nie geplant, Tänzerin zu werden, hatte nicht geübt wie sie, hatte es aber immer gerne gemocht sich zu bewegen und hatte im Laufe der Jahre eine Handvoll recht guter Schritte erlernt.


  Aber wer ihr heute zusah, würde das nie ahnen.


  Sogar Lori, ihre lustige– und äußerst positive– Choreographin schien frustriert.


  Der Klang von Loris Lachen lenkte Nicolas Aufmerksamkeit auf die andere Seite des Raums. Schon zuvor hatte Lori gefragt, ob sie ihren Bruder einladen könnte, um ein wenig zuzuschauen. Nicola war schon lange genug eine öffentliche Persönlichkeit, dass es ihr nichts ausmachte, wenn ihr noch eine weitere Person zusah.


  Sie konnte an der Art, wie Lori während des Telefongesprächs mit ihm strahlte, sehen, wie sehr sie ihren Bruder liebte. Auch wenn Lori nie anders als strahlend war. Sie war immer zum Lachen bereit und hatte ein lausbübisches Funkeln in den Augen. Lori war nicht nur eine geniale Choreographin, sondern strahlte auch eine besondere Wärme aus, die die Menschen anzog.


  „Gute Nachrichten“, sagte Lori, als sie mit einem Lächeln das große Tanzstudio durchquerte. „Mein großer Bruder ist hierher unterwegs.“


  „Super“, sagte Nicola und versuchte Begeisterung zu zeigen, obwohl sie sich den ganzen Tag am Boden gefühlt hatte.


  Aber Lori war viel zu scharfsichtig. „Im Ernst, Nico, sag mir bitte, wenn du ihn nicht hier haben willst. Ich kann ihn später treffen.“


  Nicola schüttelte den Kopf und zwang sich zu einem breiteren– und überzeugenderen Lächeln. „Es macht mir wirklich nichts.“


  Lori runzelte die Stirn. „Ist alles okay?“


  „Ich weiß, ich war heute grottenschlecht. Es tut mir leid.“


  Lori legte eine Hand auf Nicolas Arm. „Nein, du bist großartig. Aber du wirkst irgendwie…“, sie hielt inne, „also traurig, glaube ich.“


  Nicola hütete sich davor, mit jemandem, mit dem sie arbeitete, über ihr Privatleben zu sprechen, aber Lori schien anders als die meisten Menschen zu sein, mit denen Nicola arbeitete. Netter. Ehrlicher irgendwie.


  Ähnlich wie Marcus.


  Obwohl sie den Mund hätte halten sollen, sagte sie unwillkürlich: „Ich habe Freitagabend einen Typen kennengelernt.“


  Loris Augen wurden groß. „Einen heißen Typen?“


  Nicola war froh um diese weitere Möglichkeit zu lächeln. „Ja. Sehr heiß.“ Sie fühlte sich gezwungen zu erklären: „Aber es ist nichts passiert. Nur, dass ich eingeschlafen bin, bevor wir uns noch geküsst hatten.“


  „Oh“, sagte Lori deutlich überrascht. „Wie hat er reagiert?“


  „Super eigentlich. Er kochte mir am Morgen einen Kaffee.“ Und hatte ihr dann gesagt, dass sie viel zu jung und zu süß für ihn war.


  „Kaffee? War das alles?“


  Sie seufzte. „Genau genommen hat er mich geküsst. Nur einmal.“


  „Und?“


  „Und es war umwerfend.“


  „Umwerfend ist gut, oder?“


  „Nicht wenn darauf sofort ein Lebwohl folgt“, sagte Nicola.


  Lori sah verwirrt aus. „Warte, er hat dich also geküsst und dann war’s aus?“


  „Jep. Und aus irgendeinem Grund bringt mich das Ganze durcheinander. Es tut mir wirklich leid, Lori, ich bin gewöhnlich nicht so. Besonders nicht wegen eines Typen, den ich einfach getroffen habe und nie mehr wiedersehen werde.“


  Als Lori während einiger langer Augenblicke nichts sagte, begann Nicola in Panik zu geraten. Was war ihr eingefallen, ihre Geheimnisse mit jemandem zu teilen, der im Grunde eine Fremde war? War sie nicht schon ein reichlich gebranntes Kind, um es nicht besser zu wissen?


  „Sieh mal, ich hätte nichts sagen sollen.“


  Bevor sie den Satz zu Ende sprechen konnte, umarmte Lori sie und sagte: „Ich verstehe es so gut. Männer sind Scheiße.“ Sie sah ein wenig schuldbewusst aus, als sie sich zurückzog. „Es gibt da etwas, was ich dir schon vorher hätte sagen sollen. Ich bin mit Smith Sullivan verwandt.“


  „Oh. Wow!“ Nicola hatte Smith in den beiden vergangenen Jahren bei einigen Veranstaltungen der Branche getroffen. Etwas kam ihr in Erinnerung. „Wenn du seine Schwester bist, hast du dann nicht ungefähr ein Dutzend Geschwister?“


  Lori lachte. „Nicht ganz. Wir sind acht. Obwohl ich sicher bin, dass meine Mutter das Gefühl hatte, es wären zwölf.“


  Nicola konnte etwas nicht verstehen. „Warum wolltest du nicht, dass ich das erfuhr?“


  „Ich will auf keinen Fall, dass mich jemand wegen ihm engagiert.“


  „Das würde ich nie tun.“


  „Das weiß ich jetzt“, sagte Lori. „Es tut mir leid, dass ich so zugeknöpft war.“


  Nach Freitagnacht war Nicola die Königin der Zugeknöpftheit. „Mach dir nichts draus, Lori. Es tut nichts zur Sache, mit wem du verwandt bist.“


  Lori grinste und sagte dann: „Wenn der Kerl, den du letzthin getroffen hast, nicht begriffen hat, wie absolut umwerfend du bist– und welch ein Glück er hatte, dass du ihn sogar dich hast küssen lassen– dann verdient er sowieso auch nicht, mit dir zusammen zu sein.“


  Nicola blinzelte unbewusst die Tränen weg. Die Menschen waren immer nett zu ihr. Weil sie ein Star war, weil sie Macht in einer Branche hatte, die von der Macht florierte, weil sie etwas wollten, von dem sie glaubten, dass sie es ihnen geben konnte.


  Aber die Menschen waren selten einfach nur nett zu ihr.


  Die Türglocke zum Tanzstudio klingelte und Nicola nahm an, dass die Tänzer von der Pause zurückkamen. Sie stand auf und ging hinüber zur Stange und der Spiegelwand, um sich zu dehnen, bevor sie wieder begannen.


  Ihr Kopf war unten bei ihrem Knie, als sie Lori vor Freude aufkreischen hörte. „Juhu, da bist du!“


  Nicola lächelte und wollte gerade den Kopf heben, um sich den Mann anzusehen, den Lori eindeutig anbetete, als sie eine Stimme hörte, die in jeder Zelle ihres Körpers nachhallte. „Also hier findet der Zauber statt, was?“


  Oh Gott.


  Marcus war Loris großer Bruder?
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  Nein.


  Ausgeschlossen.


  Marcus erstarrte in der Umarmung seiner Schwester, als er den Augen der einzigen anderen Person im Raum begegnete.


  Nicola.


  Was zum Teufel machte sie hier?


  So wie sie gekleidet war, in ein Cut-off Tank Top und engen, kurzen Shorts, sah er, dass sie eine Tänzerin war. Es war nur eben sein Glück, dass sie zufällig eine von Loris Tänzerinnen war.


  Nur, was eigentlich Pech hätte sein sollen… war es nicht.


  Denn egal, wie oft er sich gesagt hatte, dass er das Richtige getan hatte, als er sie am Samstagvormittag fortschickte, so war er bis jetzt doch nicht imstande gewesen, es wirklich zu glauben, weil sein Körper im totalen Widerstreit mit seinem Kopf war.


  Und weil er diesen einen Kuss aufgreifen und ihn in ein Gewirr von nackten Gliedern und Hitze verwandeln wollte, das den ganzen Tag und die ganze Nacht andauerte.


  Er hatte Freitag gesehen, welch schöne Formen sie in diesem Lederkleid hatte, aber jetzt war sie noch viel entblößter, da nur hauchdünne Schichten Baumwolle und Elastan ihre schönen Rundungen bedeckten.


  Und– guter Gott– war das ein Tropfen Schweiß, der zwischen ihren Brüsten hinunterlief?


  Lori lehnte sich in seinen Armen zurück und er zwang sich, seinen Blick von Nicola abzuwenden. Seine kleine Schwester schaute zu ihm auf und betrachtete ihn gründlicher als gewöhnlich.


  „Sind deine Besprechungen heute gut gelaufen? Du wirkst ein bisschen angespannt.“


  Er bemühte sich, seiner Schwester seine Aufmerksamkeit zu schenken und nicht der atemberaubend schönen Frau an der Spiegelwand. „Sie waren okay.“


  Lori runzelte die Stirn bei seiner lakonischen Antwort. Die Weinindustrie hatte sie immer fasziniert und gewöhnlich hielt er mit den Einzelheiten seiner Arbeit nicht hinter den Berg. Nicht nur, weil sie interessiert war, sondern auch weil sie gute Ideen hatte. Wenn sie nicht eine so großartige Tänzerin und Choreographin gewesen wäre, hätte er sie sofort nach dem College eingestellt.


  „Etwas ist nicht in Ordnung.“ Es war keine Frage, die sie äußerte. „Später. Das musst du mir später sagen.“ Und dann ließ sie eine seiner Hände fallen und nahm die andere, um ihn zu Nicola zu ziehen, die sie vorsichtig beobachtet hatte. „Komm her. Ich kann es nicht erwarten, dich mit Nico bekannt zu machen.“


  Nico?


  Etwas blitzte in seinem Kopf auf, ein Hinweis, dass er etwas wissen müsste, das ihm aber seit Freitagnacht entgangen war. Er war aber so aus dem Lot, als er die Frau sah, von der er widerstrebend das ganze Wochenende fantasiert hatte, dass er sich keinen Reim daraus machen konnte.


  „Nico, das ist mein Bruder Marcus.“


  Nicola– Nico klang für ihn nicht richtig, auch wenn seine Schwester es so überzeugt aussprach– umklammerte die Holzstange vor dem Spiegel so angestrengt, dass er sehen konnte, wie ihre Knöchel weiß wurden. Auch ihr Gesicht war ziemlich weiß und sie machte nicht die leiseste Anstrengung, um den Horror über dieses Wiedersehen mit ihm auf ihrem Gesicht zu verbergen.


  Schuldgefühle drückten auf seine Brust. Sie hatte sich weit aus dem Fenster gelehnt, als sie ihn um eine zweite Nacht gebeten hatte und er hatte ihr die kalte Schulter gezeigt. Abgesehen vom Kuss, der alles andere als kalt war.


  Und jetzt stand er da, war hereingeplatzt in ihre Tanzaufführung für einen großen Popstar.


  Ihn zu sehen, musste das Allerletzte sein, was sie sich wünschte.


  Lori blickte mit einem unsagbar verwirrten Gesichtsausdruck von ihm zu ihr. Er wusste, dass er besser– und schnell– das Eis brechen sollte. Bevor seiner Schwester dämmerte, wie verkehrt alles war, streckte er die Hand aus und sagte: „Es freut mich, Sie kennenzulernen.“


  Nicola starrte einen langen Augenblick auf seine Hand hinunter, bevor sie ihn wieder mit diesen großen Augen ansah, die ihm nicht mehr aus dem Sinn gegangen waren. Ihre Bewegungen waren ruckartig, fast wie die eines Roboters, als sie sich endlich von der Stange löste und ihre Hand in seine legte.


  „Hi.“ Sie räusperte sich, während sie ihre Hand mit einem Ruck aus seiner zog. „Es freut mich auch, Sie kennenzulernen.“


  Das Schweigen hing schwer und zäh zwischen ihnen, bevor er fragte: „Also wie lange habt Ihr beide schon miteinander gearbeitet?“


  Lori warf ihm wieder einen eigenartigen Blick zu. „Du weißt doch, dass ich die letzten beiden Tage für diese Videoaufnahme gearbeitet habe.“


  Okay, dann musste Nicola also eine ihrer neuen Tänzerinnen sein. Aber bevor er noch irgendwelche Fragen stellen oder Small Talk machen konnte, damit sich Nicola entspannte, kam eine große Gruppe durch die Türen. Er erkannte die meisten wieder, es waren Männer und Frauen, mit denen Lori in der Vergangenheit zusammengearbeitet hatte. Sie hoben ihre Hände, um ihn zu begrüßen.


  „Hast du ein bisschen Vino für uns, Marcus?“


  Er lächelte, aber es fühlte sich nicht richtig auf seinem Gesicht an, nicht während Nicola ihn noch ansah, als wäre sein Erscheinen im Studio absolut und vollkommen unerwünscht.


  „Ich werde dafür sorgen, dass ein Karton am Ende auf Euch wartet“, versprach er. Er wandte sich wieder an Lori. „Es sieht so aus, als würdet ihr gleich wieder anfangen. Ich bin gleich weg.“


  Sie legte die Hand auf seinen Arm. „Ich wollte, dass du hier bleibst und zuschaust.“ Sie sah zu Nicola hinüber. „Ist es okay, wenn er noch hier bleibt?“


  Nicola befeuchtete sich unentschlossen die Lippen. Und dann lächelte sie, zog ihre Lippen so nach oben, dass es genauso echt aussah wie das Lächeln, das er gerade den Tänzern geschenkt hatte.


  „Natürlich.“ Ihre Lippen dehnten sich zu einem breiteren Lächeln, fast zu einer Grimasse. „Dein Bruder sollte sehen, welchen Zauber du geschaffen hast, Lori.“ Schließlich blickte sie ihn wieder an. Ihre Blicke verhakten sich und blieben so einen Augenblick zu lang, bevor sie sagte: „Ihre Schwester ist fantastisch.“


  Nicola war so schön– so unglaublich verletzlich, wie sie da vor ihm stand– dass er sich äußerst konzentrieren musste, nur um die Worte hervorzubringen: „Ich weiß.“


  Sie standen so viel zu lange, starrten sich an, ohne zu sprechen. Schließlich sagte Lori: „Komm, setz dich da hinüber, wo dir niemand versehentlich ins Gesicht treten wird.“


  Jemand schaltete die Musik ein, während er und Lori sich von Nicola entfernten. „Marcus, was ist los? Ich hatte nicht gedacht, dass du dich ihr gegenüber so verhältst“, zischte sie.


  Marcus erwiderte den finsteren Blick seiner Schwester. Hatte Nicola seiner Schwester von ihrer Begegnung erzählt? Dass sie in Smiths Haus waren und sie auf seinem Schoß eingeschlafen war?


  Nein. Lori war nicht fähig, so etwas für sich zu behalten. Sie hätte ihn sofort angerufen, um zu wissen, was er sich dachte, mit einer ihrer Tänzerinnen rumzumachen.


  „Nico muss den ganzen Tag mit Leuten zurechtkommen, die sich ihr gegenüber komisch verhalten und stottern, genauso wie Smith. Ich habe dich gebeten zu kommen, weil ich wusste, dass du ihren Ruhm gelassen hinnehmen und keine große Sache daraus machen würdest.“


  Mitten im Anschiss seiner kleinen Schwester wegen der Art, wie er sich benommen hatte, ging in Marcus‘ Kopf ein Licht auf.


  „Nicola ist der Popstar, für den du arbeitest?“


  Lori sah ihn an, als hätte er den Verstand zu Hause gelassen. „Sie heißt Nico. Und du weißt, dass sie mich engagiert hat, um für ihr Video zu arbeiten. Warum benimmst du dich so komisch?“


  Marcus begriff plötzlich, woher diese Ahnung von Bekanntsein Freitagabend gekommen war. Lori musste ihm die Fotos von Nicola gezeigt haben, nachdem sie sie mit der Arbeit für das Video betraut hatte. Er konnte sich aber nur an viel Make-up und einen glitzernden Bodysuit erinnern.


  Zum Glück hatte Lori keine Zeit, auf seine Antwort zu warten, weil einer der Tänzer sie um eine Anleitung bat. Seine Schwester warf ihm einen letzten verärgerten Blick zu und kehrte zur Tanzfläche zurück.


  Nicola wandte ihm den Rücken zu, er konnte aber ihr Gesicht ihm Spiegel sehen. Gott helfe ihm, er konnte sich nicht davon abhalten, sie anzustarren oder wieder ihre unglaubliche Schönheit in sich aufzunehmen. Ihre Haare waren zu einem Pferdeschwanz zurückgebunden und von den feuchten Locken, die sich um ihr Gesicht ringelten, konnte er schließen, wie hart sie getanzt haben musste.


  Alle Tänzerinnen und Tänzer hatten prächtige Körper, aber die Rundungen von Nicolas Hüften und Brüsten drohten, Marcus hier mitten im Studio steinhart werden zu lassen.


  Ihre Augen begegneten sich kurz im Spiegel und sie senkte schnell den Kopf. Lori ging zu Nicola und legte eine Hand auf ihren Arm. Sie beugte sich zu ihr, um etwas zu sagen. Nicola schüttelte den Kopf und brachte sich dann in Stellung.


  Einen Augenblick später schaltete Lori den Song ein und Nicola machte ihren Einsatz.


  Herrgott war sie schön.


  Marcus war fasziniert, als sie zu dieser überraschend großartigen Melodie sang und in der Mitte ihrer Truppe tanzte. Kein Wunder, dass sie ein Star geworden war– es war aussichtslos, dass er seine Augen von ihr abwenden konnte.


  Er erinnerte sich, wie sie im Nachtclub jedermanns Aufmerksamkeit auf sich gezogen hatte, allein wie sie den Saal betrat. Zum Teil deshalb, wie er jetzt wusste, weil sie berühmt war, aber auch wenn sie eine gewöhnliche Frau gewesen wäre, würden die Menschen stehenbleiben und starren.


  Während sich ihre Rundungen bewegten und an dem dünnen Elastan anlagen, das ihre Haut kaum bedeckte, musste er sich unwillkürlich fragen, wie sie nackt aussah, ihre weiche Haut glänzend von der Anstrengung, während sie sich unter ihm auf dem Bett krümmte und wand. Würden ihre Augen auch für ihn aufleuchten, so wie sie aufleuchteten, wenn sie sang? Wie würden sich diese starken, biegsamen Glieder um seine Hüften geschlungen anfühlen, während er in sie eindrang. Wie würde sie schmecken– würde alles andere an ihr so süß sein, wie ihr Mund es war?


  Als hätte sie seine Gedanken lesen können, stolperte Nicola plötzlich und stieß mit einem der Tänzer zusammen. Lori schaltete schnell die Musik aus.


  Er wusste, dass er gehen sollte, dass er sie aus dem Lot brachte. Aber er würde nirgends hingehen. Er hatte das Glück, jetzt eine zweite Chance bekommen zu haben, ihr wieder von Angesicht zu Angesicht begegnet zu sein.


  Marcus Sullivan hielt nichts davon, sich vor den eigenen Fehlern zu drücken. Verdammt, seine Beziehung mit Jill war sein einziger Versuch je gewesen sich einzureden, dass etwas Falsches richtig war. Er hätte seinem Bauchgefühl vertrauen sollen, er war aber so darauf konzentriert gewesen, anstatt der Tatsachen das zu sehen, was er wollte.


  Er wusste jedoch genau, was zwischen ihm und Nicola war, Funken, die so hell und heiß aufleuchteten und knisterten, dass er noch von ihrem einzigen Kuss versengt war.


  Er war ein Narr gewesen, sie abzuweisen.


  Er würde ein nicht noch größerer Narr sein und nochmals von ihr fortgehen.


  
    Kapitel 7
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  Irgendwie gelang es Nicola sich zusammenzureißen und letztendlich war es eine großartige Probe. Aber den ganzen Nachmittag kämpften „Bitte geh“ mit „Bitte geh nicht“ in ihrem Kopf.


  Von Augenblick zu Augenblick schwankte sie zwischen dem Wunsch, dass Marcus ging und dem Bedürfnis, ihn viel näher zu haben. Kein Wunder, dass sie kaum fähig war, sich auf die Probe zu konzentrieren, da ihr Körper und ihr Verstand die ganze Zeit in zwei vollkommen entgegengesetzte Richtungen gezogen wurden, während er sie mit diesen dunklen, hungrigen Augen betrachtete, die ihr nie mehr aus dem Sinn gehen würden.


  Als sie endlich für den Abend fertig waren, zerstreuten sich die Tänzerinnen und Tänzer schnell und ließen sie mit Lori… und Marcus allein.


  Nicola hatte ihre Nervosität schon vor langer Zeit überwunden. Das war notwendig, wenn sie je mit ihrer Musik irgendwelches Interesse wecken wollte. Aber Marcus machte sie unglaublich nervös, auf eine Art, wie sie es noch nie zuvor erlebt hatte. Es waren natürlich zwei vollkommen verschiedene Paar Schuhe eine Künstlerin zu sein und… eine Frau.


  Sie packte ihre übrigen Sachen in ihre große Tanztasche und sagte eben: „Danke, dass du heute so hart mit uns gearbeitet hast. Wir sehen uns mor…“, als jemand an die Tür klopfte und ein Mann in einem Shirt mit dem Aufdruck Mel Diners hereinkam und mehrere Taschen mit Essen brachte.


  „Marcus, das ist fantastisch, dass du daran gedacht hast, etwas zu essen für uns zu bestellen!“ Lori klatschte in die Hände. „Das sind die Besten Burger und Fritten der Welt, Nico. Ich bin am Verhungern, also musst du schon fast vor Hunger sterben, da du zu Mittag dein Essen kaum angerührt hast. Du kannst doch bleiben, um etwas zu essen, oder?“


  Nicola blickte alarmiert zu Lori. Was machte Marcus da? Hatte er vergessen, dass er ihr eine glatte Abfuhr erteilt hatte? Konnte er nicht verstehen, wie peinlich das für sie war? Warum um alles auf der Welt hatte er für sie drei ein Abendessen bestellt?


  „Ich würde gern, aber ich denke, ich lasse es lieber genug sein. Außerdem habt ihr beide Euch sicher viel zu erzählen, also, danke, aber…“


  „Bleiben Sie zum Abendessen, Nicola. Bitte.“


  Marcus leise Worte packten Nicola so sehr, dass sie beinahe fühlte, wie sie sich zu ihm hin beugte. Es war keine Aufforderung, auch kein richtiger Befehl. Was immer es war, es verwandelte ihr Gehirn zu Brei. Genau, wie sein einziger Kuss am Samstagvormittag ihr die Kontrolle geraubt hatte.


  „Nun“, sagte sie schließlich, „es riecht wirklich gut.“


  Einige Augenblicke später saß sie mit ihnen an einem kleinen Tisch neben dem Fenster und packte einen Hamburger aus, den sie unmöglich essen konnte. Nicht mit Marcus so nahe, dass ihr Bauch sich ständig zusammenkrampfte.


  „Also, wie findest du es Marcus?“, fragte Lori ihren Bruder. „Ist Nico nicht erstaunlich?“


  Nicola hatte das Gefühl, dass ihr ganzer Körper errötete. Während der Probe hatte sie versucht, den Augenkontakt mit ihm auf ein Minimum zu reduzieren, weil sie jedes Mal, wenn sie ihn zufällig ansah, den Halt verlor. Während sie den Song immer wieder und wieder durchnahmen, hatte sie seinen Ausdruck nicht deuten können. Sie konnte nicht sagen, ob sie ihn beeindruckt hatte… oder ob er dachte, dass der Song– und ihr Tanzen– totaler Schrott waren. Sie sagte sich, dass es ihr egal war, wenn es ihm nicht gefiel. 36-jährige Männer waren schließlich nicht unbedingt ihr Zielpublikum.


  „Ja, das ist sie“, sagte er mit einer Stimme, die ihr Inneres direkt hier vor seiner Schwester schmelzen ließ. Sein Blick wanderte schnell von seiner Schwester zu Nicola. „Ich war mir nie bewusst, wie viel Arbeit in der Produktion eines Videos steckt. Ihr habt alle so schwer gearbeitet. Ich bin sehr, sehr beeindruckt.“


  Nicola wusste nicht, was sie sagen sollte und hätte auch ihre Stimme nicht gefunden, wenn sie es gewusst hätte.


  Zum Glück führte Lori das Gespräch leicht weiter und sagte zu ihrem Bruder: „Nico arbeitet schwerer als wir alle zusammengenommen.“


  „Das stimmt nicht“, gelang es ihr endlich hervorzubringen, aber Lori winkte ihren Protest einfach als lächerlich ab.


  „Das tust du, Nico. Im Ernst, deine Arbeitsethik stellt die anderen Sänger, mit denen ich gearbeitet habe, alle in den Schatten.“


  Marcus‘ Augen hatten sich von ihrem Gesicht nicht abgewandt. Sie fühlte die Intensität– und Hitze– seines Blicks bis hinunter zu ihren Zehen, als er sie fragte: „Haben Sie diesen Song geschrieben?“


  Sie versuchte sich keine Komplexe zu machen, dass sie eine Popmusikerin war und antwortete: „Ja, hab ich.“


  Seine Mundwinkel bewegten sich nach oben zu einem kleinen Lächeln: „Sie sind sehr talentiert.“


  Nicola stieß den Atem aus, ohne sich bewusst geworden zu sein, dass sie ihn angehalten hatte. In diesem Augenblick begann Loris Telefon, auf der Tischplatte herumzuhüpfen. Wer immer sie anrief, ließ sie aufspringen und sagen: „Sorry, nur eine Sekunde.“


  Nicola konnte von Marcus‘ Gesichtsausdruck schließen, dass er sich nicht über den Namen und das Gesicht freute, die auf dem Telefon seiner Schwester aufgeleuchtet waren. Lori hatte Wort gehalten und war schon wieder zurück, nachdem sie kaum zwei Worte mit dem Anrufer gewechselt hatte, war jedoch errötet und aus der Fassung.


  „Es tut mir wirklich leid, aber ich hatte vollkommen vergessen, dass ich versprochen hatte, mich heute Abend um etwas zu kümmern. Wirst du ohne mich bis morgen okay sein, Nico?“


  Nicola konnte sehen, dass etwas nicht stimmte, und wollte nicht noch zusätzlichen Druck in Loris Leben bringen. „Natürlich bin ich okay. Mach dir absolut keine Gedanken.“


  Lori sah erleichtert aus, als sie sich an ihren Bruder wandte und sagte: „Marcus, kannst du dafür sorgen, dass Nico gut in ihr Hotel zurückkommt?“


  „Natürlich“, antwortete er im gleichen Augenblick, als Nicola sagte: „Ich nehme einfach ein Taxi.“


  Aber Lori schien keinen von beiden zu hören, umarmte Nicola zum Abschied rasch und entschuldigte sich nochmals, dass sie so plötzlich weg musste. Nicola nahm ihren Burger und warf ihn in den Abfalleimer, während Marcus seiner Schwester zur Tür folgte.


  Sie wollte die beiden bei ihrem Gespräch nicht belauschen, aber sie strengten sich nicht sonderlich an, um ihre Stimmen zu senken, also war sie gezwungen mitzuhören.


  „Ich glaubte, dass du nicht mehr mit ihm zusammen bist. Waren wir uns nicht einig, dass er nicht gut für dich ist und dass du etwas viel Besseres haben könntest?“


  „Ich bin nicht mehr mit ihm zusammen… und es ist kompliziert.“


  Marcus sah bei der Antwort seiner Schwester gar nicht glücklich aus. „Ruf mich wenigstens an, wenn du heute Nacht nach Hause kommst, damit ich weiß, dass du okay bist.“


  Jetzt sah Lori auch nicht glücklich aus. „Ich bin ein großes Mädchen, Marcus. Ich habe kein Ausgehverbot mehr.“


  Er war der perfekte beschützende ältere Bruder. Nicola fühlte, wie sie bei jedem Wort aus seinem Mund noch mehr schmolz. Denn obwohl sie dafür sorgen sollte, dass ihre Schutzmauer aufgerichtet blieb, berührte sie doch die Art sehr, wie er um seine Schwester besorgt war.


  Als Lori gegangen war und er zu ihr zurückkam, sich dabei mit der Hand durch die Haare fuhr, musste Nicola fragen: „Ist alles in Ordnung?“


  Er schüttelte den Kopf. „Ich weiß nicht. Sie sagt, ich mache mir zu viele Sorgen um sie, aber ich kann nicht anders. Sie wird immer das kleine Mädchen bleiben, das mich braucht.“


  Oh Gott, konnte er denn noch lieber sein?


  Da sie sicher war, dass sie etwas wirklich Dummes tun würde, wann sie noch länger in seiner Nähe rumhing, sagte Nicola: „Ich bin nicht hungrig, ich nehme ein Taxi zurück in mein Hotel.“


  Aber bevor sie sich umdrehen und gehen konnte, fragte er: „Warum hast du mir nicht gesagt, wer du bist?“ Der Hunger in seinen Augen war noch da, zugleich aber auch ein Funken Zorn, den sie unmöglich übersehen konnte.


  Sie hasste es, wie sehr sie seine Nähe aus der Fassung brachte und wusste, dass es defensiv klang, als sie antwortete: „Ich habe dich nicht angelogen, Marcus. Mein Name ist Nicola.“


  „Du hättest mir sagen sollen, dass du auch Nico bist. Dass du ein Popstar bist. Warum hast du es nicht gesagt?“


  „Das würdest du nicht verstehen.“


  „Versuch es.“


  Sie wollte nicht, sich ihm erklären müssen, wusste aber auch, dass sie eigensinnig und unvernünftig war. Er hatte recht, dass es nicht fair war, ihren Ruhm vor ihm zu verheimlichen, besonders wenn die Fotos, die von ihnen beiden im Club gemacht worden waren, gut genug für den Druck gewesen wären. Und aus irgendeinem Grund wollte sie, dass er verstand.


  „Für eine Nacht schien es spannend, einfach normal zu sein.“ Wieder ich selbst zu sein. „Ich begegne fast nie jemandem, der nicht weiß, wer ich bin.“


  „Nico.“


  Ihr gefiel nicht, wie er ihren Künstlernamen aussprach, sie mochte es nicht, dass Marcus sie so behandelte wie alle anderen.


  „Mein Name ist Nicola.“ Ihre Brust schmerzte wieder, wie am Samstagmorgen, als er sie aus dem Haus seines Bruders geworfen hatte. „Und ich muss jetzt wirklich gehen.“


  Das Letzte, was sie sich von ihm erwartete, als sie sich umdrehte und zur Tür ging, war, dass er sagte: „Ich habe mich geirrt, Nicola.“


  Eine gescheite Frau wäre nicht stehengeblieben. Eine gescheite Frau wäre einfach weiter- und zur Tür hinausgegangen und wäre draußen in ein Taxi gestiegen, das sie zurück in ihre große und einsame Penthouse-Suite gebracht hätte.


  Warum also, dachte Nicola hilflos, was war es an Marcus, das sie stattdessen immer das Dumme tun ließ?


  Hätte sie es nicht besser wissen müssen, als sich zu ihm umzudrehen und zu sagen: „Worin hast du dich geirrt?“


  Obwohl er ihr nicht nähergetreten war, hatte sie bei der Art, wie er sie ansah, ohne einen Funken der Reserve vom Samstagmorgen, das Gefühl, als würde er sie in seine Arme ziehen.


  „Hinsichtlich noch einer Nacht mit dir.“


  Alles Verlangen, alle Hoffnungen, die sie versucht hatte, zu unterdrücken und wegzuschieben, schossen wieder hoch.


  Bei einem letzten Versuch sich zu retten, sagte sie: „Was ist mit all den Gründen, die du Samstagmorgen hattest? Dass ich so jung bin?“ Sie schleuderte ihm seine Vorwände einen nach dem anderen ins Gesicht. „Was ist mit dem kolossalen Fehler, den du zu deinem Riesenglück nicht gemacht hast?“


  „Es tut mir leid, was ich an jenem Morgen gesagt habe“, sagte er zuerst und dann: „Ich möchte noch eine Nacht mit dir, wenn du noch eine mit mir möchtest.“


  Seine Worte waren eine Liebkosung auf ihrer Haut. Er hatte ihre Frage nicht beantwortet und sie wusste, dass ihr Altersunterschied noch ein Thema für ihn sein musste. Aber ebenso wenig wie sie von ihm wegkam, schien er von ihr wegzukommen.


  „Natürlich will ich dich noch“, sagte sie leise, es war fast ein Flüstern.


  Die Worte waren ihr kaum über die Lippen gekommen, als er ihre Hand ergriff und ihren Körper an seinen presste. „Gott sei Dank. Ich wollte dich ums Leben noch einmal küssen.“


  Und damit presste sich sein Mund hart in ihren, seine Zunge war plötzlich in ihrem Mund, kostete sie, zwang ihre Zunge, ihn zu kosten. Niemand hatte sie je so geküsst, als wollte er sie besitzen, Leib und Seele. Sie vergaß, nervös zu sein, vergaß, dass sie vor Marcus sechs Monate lang niemanden geküsst hatte, und auch davor hatte sie kaum Erfahrungen mit Küssen.


  Sie musste sich darüber keine Gedanken machen, wie ihr jetzt bewusst wurde. Er hatte die Situation vollkommen und gänzlich in der Hand. Sie brauchte nichts anderes zu tun, als ihm zu folgen.


  Und wenn die Gefühle, die sein Kuss in ihr auslöste, ein Vorgeschmack darauf waren, was sein Liebesspiel mit ihr machen würde, dann würde es der direkte Weg in die Ekstase sein.


  Die Spitzen ihrer Brüste pulsierten straff und hart unter ihrem Sport-BH und Sweatshirt, und obwohl sie sie gegen seinen harten Brustkorb presste, linderte es nicht die Pein in ihr. Sie wollte– brauchte– mehr.


  Viel mehr.


  Zum Glück sah es so aus, dass sie viel mehr bekommen würde.


  
    Kapitel 8

  


  [image: ___]


  Hand in Hand liefen sie die Treppen hinunter zur großen Tiefgarage unter dem Tanzstudio. Abgesehen von dem Augenblick, in dem sie in seinen Wagen einstieg, ließ Marcus Nicolas Hand nie los.


  Sie verlor sich vollkommen in dem Gefühl seines Daumens, der sinnliche Kreise in ihre Handfläche streichelte, und erst kurz vor dem Hotel, fiel Nicola wieder ein zu sagen: „Es gibt einen Sondereingang an der Seite, den ich gewöhnlich benutze.“ Sie griff mit ihrer freien Hand in ihre Tasche nach den Schlüsselkarten und gab die zweite Marcus. „Lass mich besser hier aussteigen und wir sehen uns in meinem Zimmer. Ich bin in der Penthouse Suite.“


  Seine Hand wurde steif in ihrer und ihr wurde zu spät klar, dass sie ihn wahrscheinlich beleidigt hatte.


  „Es ist nicht, weil ich nicht mit dir gesehen werden möchte“, sagte sie sanft und hasste, was sie sagen musste, damit er verstand. „Wenn uns die Leute heute Abend gemeinsam hineingehen sehen, wenn jemand von dir und mir ein Foto macht, dann könnten sie glauben, wir wären ein…“


  Sie hielt inne, bevor sie das Wort Paar aussprach. Nicht weil sie diesen Gedanken nicht ertragen konnte. Sondern weil sie sich plötzlich so glühend danach sehnte, mit Marcus ein Paar zu sein, dass die Heftigkeit dieses Sehnens ihr den Atem nahm. Sogar noch mehr, als die Stärke ihres Verlangens nach ihm.


  Ihre Stimme war kaum mehr als ein Flüstern, als sie ergänzte, was sie eben sagen wollte: „Sie könnten denken, dass du und ich für länger zusammen sein werden als eine Nacht.“


  Sie wusste bereits jetzt, dass eine Nacht nicht genug sein würde.


  Was stimmte mit ihr nicht?


  Sie und Marcus waren von Anfang an vollkommen offen miteinander gewesen. Bei ihrem One-Night-Stand würde es nur um Sex gehen, nichts anderes als körperliche Lust.


  Und doch änderten diese Ermahnungen nichts.


  Weil sie schon genug von seiner Mutter und Schwester und von der Nacht in seinen Armen über ihn erfahren hatte, um zu wissen, dass ihr Herz viel stärker hineingezogen war, als es für sie gut sein würde.


  „Du hattest keine Probleme letzthin mit mir aus dem Club zu gehen.“


  Sie wollte, dass er verstand und sagte: „Erinnerst du dich, wie verärgert du über etwas an jenem Abend warst? Nun, ich war es auch und habe gehandelt, ohne zu denken. Ich hätte überhaupt nicht in den Club gehen sollen. Und hätte entschieden nicht mit dir fortgehen sollen.“ Es war endlich an der Zeit, die Karten auf den Tisch zu legen. „Es wurden von uns Fotos gemacht.“


  Sie weigerte sich, den Blick von ihm abzuwenden, auch wenn seine Reaktion hierauf genauso war, wie sie erwartet hatte. Er war angepisst.


  Bevor er Fragen stellen konnte, sagte sie: „Meine Pressesprecherin rief mich an und sagte es mir. Ich wusste, dass die Leute mit ihren Telefonen Schnappschüsse machen würden, aber zum Glück war die Beleuchtung wirklich schlecht im Club, also sind sie zu unscharf, so dass sie niemand drucken wollte.“ Sie zog ihr Telefon heraus und zeigte ihm die Fotos, die ihr als Beweis am Morgen gemailt worden waren. „Hier sind sie.“


  Marcus war gefährlich still, so still, dass sie sich zwang zu sagen: „Ich kann verstehen, wenn du jetzt nicht mehr willst, wenn das alles zu kompliziert für dich ist.“


  Seine Augen wanderten von den Fotos zurück zu ihrem Gesicht. Diese Situation schien ihn nicht glücklich zu machen, aber der Hunger, das Verlangen nach ihr waren noch da. Er schlang seinen Finger durch eine ihrer Locken und zog sie damit zu sich.


  „Es ist nicht komplizierter als das.“


  Sein Mund war so heiß und süß und perfekt, dass jedes Mal, wenn seine Zunge langsam an ihrer entlangstrich, sie beinahe ihre hart gewonnene Vorsicht vergaß. Auch wenn dieser der spezielle VIP-Eingang war, konnte doch jemand vorbeikommen und durch die Windschutzscheibe sehen, wie sie im Wagen knutschten. Sie schauderte bei dem Gedanken, wie diese Titel in den Tabloids aussehen würden… oder vielleicht war es die unglaubliche Sinnlichkeit von Marcus‘ Kuss, die diese Schauer durch ihren Körper sandte.


  Als er sich schließlich löste und sagte: „Wir sehen uns in deinem Zimmer“, zitterte ihre Hand, während sie die Tür öffnete. Auch ihre Beine waren wackelig. Sie brauchte einen Augenblick, um die Fassung zurückzugewinnen, bevor sie in das Hotel ging.


  * * *


  Marcus hatte nie verstehen können, wie Smith mit diesem Mist zurechtkam. Privateingänge und Anrufe von Pressesprechern wegen Fotos, die aufgetaucht waren und getarnt Gebäude zu betreten und zu verlassen, war einfach nicht normal.


  Als er zum Vordereingang fuhr und die Schlüssel dem Mann vom Valet-Parking übergab, konnte er kaum glauben, dass er hier herumschlich, um es mit einem schönen Popstar zu treiben.


  Es gefiel ihm nicht, dass er Lori keinen klaren Wein über seine Bekanntschaft mit Nicola eingeschenkt hatte und er deshalb das Gefühl hatte zu lügen. Und es hatte ihm auch nicht gefallen, wie Nicola ihm den Schlüssel zu ihrem Hotelzimmer gegeben und ihm gesagt hatte, in ihre Penthouse Suite zu kommen.


  Aber andrerseits rief er ja auch nicht seine Schwester an, um ihr die Wahrheit zu sagen oder kehrte zu seinem Wagen zurück, um wieder wegzufahren, oder?


  Himmel, nein. Er hatte vielleicht seinen Stolz, aber er war nicht vollkommen blöd.


  Denn nur ein Volltrottel würde eine zweite Chance mit Nicola ablehnen.


  Er ging gerade durch den großen Rezeptionsbereich, als er eine Menschenansammlung von, wie es schien, College-Football-Spielern sah, die jemanden umringte. Sie waren offensichtlich betrunken, und obschon er so schnell wie möglich zu Nicolas Zimmer hochfahren wollte, hatte er die Eingebung nachzusehen, was los war.


  Er bog von seinem Weg ab und hatte die Gruppe fast erreicht, als er ihre Stimme hörte. Ein Schauer jagte sein Rückgrat hinauf, als sie zu ihnen sagte: „Lasst einem Mädchen ein wenig Raum zum Atmen, Jungs.“


  Er konnte unter dem scherzhaften Ton die Angst heraushören, die sich eingeschlichen hatte.


  „Macht jetzt alle Platz da“, sagte er mit harter Stimme. „Ordentlich Platz.“


  Ein paar Jungs sahen zu ihm herüber und machten den Fehler, ihn als irgendeinen alten Kerl im Anzug abzutun. Mehrere von ihnen hatten ihre Kameras herausgeholt und fassten Nicola an, um sie dazuzubringen, mit ihnen für Fotos zu posieren.


  Wo verflixt war der Sicherheitsdienst des Hotels? Das Fairmont gehörte zu den Hotels, wo Stars wie sie abstiegen. Ein halbes Dutzend Angestellte hätten in diesem Augenblick eingreifen müssen. Stattdessen waren sie allesamt beschäftigt… und Marcus war mehr als wütend darüber.


  Im Laufe der Jahre war Marcus zu oft gezwungen gewesen, als Außenstehender tatenlos zuzusehen, wie sein Bruder mit überaggressiven Fans und Paparazzi fertigwurde. Smith hatte seiner Familie wiederholt gesagt, dass er zwar schätzte, dass sie ihn so gerne verteidigen wollten, aber dass Ruhe und Gelassenheit die beste Art war, mit ihnen zurechtzukommen.


  Marcus war bemüht, sich Smiths Rat vor Augen zu halten, als einer von Nicolas „Fans“ sagte: „Hey, Nico, zieh das große Sweatshirt aus, damit alle sehen können, wie heiß du bist.“


  Marcus schob sich so kräftig und schnell in die Gruppe, dass ein paar von den College-Jungs umfielen wie Bowlingkegel. „Hände weg von ihr“, knurrte er. Als sie sich nicht schnell genug bewegten, packte er sie bei den Schultern und schob sie weg.


  „Wer verdammt bist du denn, ihr Leibwächter oder sowas?“


  Marcus‘ Hand war bereits zur Faust geballt, als Nicola seinen Arm ergriff. „Ja, ist er. Und es tut mir leid, ich bin schon zu spät für einen Termin. Nett Euch alle kennenzulernen!“


  Sie zog ihn weg von der Gruppe. „Gutes Timing“, sagte sie leise, während sie schnurstracks zu den Aufzügen gingen. „Sie wurden ein bisschen lästig.“


  Lästig? War das alles, was diese Blödmänner für sie waren?


  Er vergaß, dass sie eigentlich getrennt hätten hinauffahren sollen, und sagte: „Sie waren nicht nur lästig, sie waren geradezu gefährlich.“ Er hätte gerne ihren Körper abgetastet, um sich zu vergewissern, dass ihr nichts passiert war. Nicht nur, er wollte sie an einen sicheren Ort bringen und sie dort behalten, in Sicherheit.


  „Sie waren nicht gefährlich“, sagte sie und tat seine Bedenken ab. „Sie hätten nichts wirklich Arges mitten in der Hotel-Lobby tun können.“


  Aber Marcus fiel ein Dutzend verschiedener Dinge ein, die sie ihr hätten antun können, auch Möglichkeiten, sie daran zu hindern, um Hilfe zu rufen.


  Es kam ihm plötzlich in den Sinn, wie gefährlich es für sie sein konnte, Dinge zu tun, die für andere Menschen selbstverständlich waren. „Wie konntest du Freitagabend alleine in diesen Club gehen? Was wäre geschehen, wenn dich eine Schar Betrunkener auf der Straße bedrängt hätte? Oder an der Bar?“ Und was, wenn nicht er es gewesen wäre, der sie mit nach Hause genommen hatte?


  „Ehrlich gesagt, solche Szenen geschehen nicht allzu oft. Gewöhnlich denke ich daran, Sonnenbrillen aufzusetzen und einen Hut, damit die Leute mich nicht so leicht erkennen können. Außerdem“, fügte sie mit einer superzärtlichen Stimme hinzu: „Wenn ich nicht in den Club gegangen wäre, hätte ich dich nicht getroffen.“


  Er wollte ihr das Versprechen abnehmen, dass sie in Zukunft vorsichtiger sein würde, aber bevor er den Mund öffnen konnte, trat eine große Familie aus dem Aufzug und ein ohrenbetäubender Schrei erklang, sobald die Kinder sie sahen.


  „Oh mein Gott, es ist Nico!“


  * * *


  Der Junge und seine Schwester, die nicht älter als sieben oder acht war, warfen sich auf sie, und sie fing sie auf, während die beiden sie impulsiv umarmten. Gleichzeitig kämpfte sich ihre Mutter mit einem riesigen, schweren Kinderwagen aus dem Aufzug.


  Marcus trat schnell heran, um ihr zu helfen, bevor sich die Türen schlossen und mit den Armen noch um die Kinder, beobachtete Nicola, wie er etwas Beruhigendes zur gestressten Mutter sagte, was sie lächeln ließ. Diese weiche Stelle in Nicolas Brust wurde noch größer für diesen schönen Mann, den sie mit hinaufnehmen wollte, um sehr sündhafte Dinge mit ihm zu treiben.


  „Mom! Wir brauchen deine Kamera, um ein Foto mit Nico zu machen!“


  In diesem Augenblick begann das Baby im Kinderwagen zu weinen. Da die Mutter bereits aussah, als wäre sie am Ende ihrer schon strapazierten Nerven, war es offensichtlich, dass die Suche nach ihrer Kamera jetzt das Letzte war, was sie brauchte.


  „Ich muss mich um Eure Schwester kümmern“, sagte ihre Mutter zu ihnen und begann bereits, das Baby im Kinderwagen abzuschnallen.


  Nicola hatte Kinder immer geliebt und hegte insgeheim die Hoffnung, die sie noch nie mit jemandem geteilt hatte, eine große eigene Familie zu haben. Als Teenager war sie eine spitzenmäßige Babysitterin. Das war auch zum Teil der Grund, glaubte sie, warum ihre Musik bei den Kindern so gut ankam. Sie mochte sie wirklich gern, anstatt sie nur zu ertragen.


  Sie wollte eben nach dem Baby greifen, als Marcus ihr zuvorkam. „Möchten sie, dass ich sie halte?“ bot er der Mutter an.


  Da der Junge und das Mädchen jammerten, wie furchtbar es wäre, wenn sie kein Foto mit Nico machen konnten, und nachdem sie Marcus in seinem Anzug und seiner offensichtlichen Vertrauenswürdigkeit eingeschätzt hatte, sagte die Frau: „Okay, wenn es Ihnen nichts ausmacht. Ich brauche nur ein paar Sekunden. Ich bin ziemlich sicher, dass meine Kamera unter den ganzen Sachen im Kinderwagen liegt.“


  Marcus nahm das tränenüberströmte kleine Baby, das sofort zu weinen aufhörte, als er es zu seinem Gesicht hochhob. „Nun, bist du nicht ein hübsches kleines Ding?“


  Die Mutter strahlte. „Ich weiß, sie ist wunderschön, nicht wahr?“


  Er nickte, ohne den Blick vom zahnlosen Lächeln des Babys abzuwenden. „Wie heißt du denn?“, fragte er das Baby, als könnte es antworten, und es erwiderte seine Frage glücklich mit einem glucksenden Berg ausgespuckter Bläschen.


  Ohne eine Sekunde zu zögern, griff er nach ihrem Lätzchen und wischte die Spucke weg… und Nicola begann zu fühlen, wie sich ihr Herz entflammte und entbrannte… und war wieder von diesem unglaublichen Mann einfach überwältigt.


  Sie war nicht sicher, wie lange sie so dagestanden hatte, baff erstaunt darüber, wie gut Marcus mit dem Baby umgehen konnte– jetzt schwenkte er sie durch die Luft, als wäre sie ein Miniflugzeug mit Windeln und machte sogar die passenden Geräusche dazu– bis die Mutter des Kindes triumphierend erklärte: „Ich habe die Kamera gefunden!“


  Nicola nahm Haltung an, als tauchte sie gerade aus einem dicken Nebel auf. Die Kinder standen jetzt je an einer ihrer Seiten und lächelten in die Kamera.


  Oh Gott. Wie konnte ihr das passieren? Sie kannte ihn kaum, wusste nicht, was er zu seinem Vergnügen machte oder wie sein Heim aussah. Sie hatte die übrige Familie nicht kennengelernt und wusste nicht, ob er unter der Dusche falsch sang oder einmal ein Chorjunge mit der perfekten Stimmlage war.


  Aber eine sich widersetzende kleine Stimme sagte zu ihr: Weißt du nicht schon alles, was zählt? Dass er seine Familie liebt und es gut mit Kindern kann und dass er liebenswürdiger– und zärtlicher– zu dir war als je irgendwer sonst? Ganz zu schweigen, wie du in Flammen aufgehst, wenn er dich küsst…


  „Sagt Cheese!“


  Nicola lächelte in die Kamera dasselbe Lächeln, das sie Tausende Male in den vergangenen paar Jahren aufgesetzt hatte. Aber als die Frau den Viewer herumdrehte und sagte: „Schaut, wie süß ihr alle seid“, war Nicola schockiert, denn sie sah, dass sie nicht so lächelte, wie sie es gewöhnlich mit Fans tat.


  Hier lächelte nicht Nico-der-Popstar aus der Kamera, sondern Nicola, eine Frau, die eben von unerwarteten Gefühlen überrumpelt worden war und darüber äußerst verblüfft wirkte.


  Sie versuchte verzweifelt, sich wieder auf normal zurückzuspulen und konzentrierte sich vollständig auf die Kinder, fragte sie nach ihren Namen, in welcher Klasse sie waren und ob sie einen Lieblingssong hatten. Sie fragte die Mutter, ob sie ihre E-Mail-Adresse haben konnte, um ihnen besondere Konzertkarten für ihre Show am Samstagabend zu schicken.


  Schließlich setzte Marcus das Baby zurück in den Sportwagen und schnallte es sanft an. Die Familie zog los und rief auf Wiedersehen. Sie winkte zurück und war froh, im Augenblick verbergen zu können, wie zittrig ihre Hände waren.


  Marcus drückte wieder auf die Aufzugtaste und stieg hinter ihr ein, seine Hand an ihrem Kreuz, so wie am Abend letzthin, als sie aus dem Club gegangen waren. Sie war sofort von seiner Hitze umfangen, zusammen mit diesem Gefühl der Sicherheit, das sie schon im ersten Augenblick, als sie ihn im Club getroffen hatte, verspürte.


  Sie drückte den Knopf für die Penthouse-Suite, und als sich die Aufzugtüren schlossen, sagte er: „Du warst großartig mit diesen Kindern.“


  „Ich liebe Kinder“, gestand sie. „Babys sind so süß. Kinder in der Grundschule sind so ernst. Teenagers sind so unbeholfen und leidenschaftlich. Und alle sind so ehrlich, was ihre Gefühle angeht.“


  „Ehrlichkeit bedeutet dir viel, nicht wahr?“


  Sie dachte an Kenny und wie er ihr Vertrauen missbraucht hatte. „Es bedeutet mir alles.“ Sie wurde sich bewusst, welch ernsthafte Wende ihr Gespräch genommen hatte– und dass, wenn sie nicht vorsichtig war, sie sich an seiner Schulter darüber ausweinen würde, wie sehr es schmerzte, belogen zu werden– daher lächelte sie ihn an und sagte: „Ich habe noch nie gesehen, dass ein Baby jemanden so schnell liebgewonnen hätte.“


  Er wies ihr Kompliment nicht zurück, sondern sagte einfach: „Ich habe im Laufe der Jahre sehr viel Zeit mit Babys und Kindern verbracht.“


  Sie hatte ihn schon letzthin über seine Familie ausfragen wollen, nachdem sie im Taxi mit seiner Mutter gesprochen hatte, aber hatte es sich nicht zugestanden, weil sie befürchtete, mehr aufzubauen, als nur eine sexuelle Verbindung. Gut, sie steckte schon in dieser Sache über beide Ohren, oder? Es würde wohl nicht viel schmerzhafter werden, wenn sie die Schraube ein wenig tiefer hineintrieb?


  „Lori himmelt dich an. Ich nehme an, dass das auch bei deinen übrigen Brüdern und Schwestern zutrifft?“


  „Wir passen aufeinander auf.“


  „Es scheint eher, dass du es bist, der auf sie aufpasst“, erklärte sie.


  „Hast du Geschwister?“


  „Zwei jüngere Brüder.“


  „Lass mich raten“, sagte er. „Sie fahren beide ein nagelneues Auto, eine kleine Aufmerksamkeit ihrer großen Schwester.“


  Sie musste über die Art lachen, wie er ihren Kommentar umgedreht hatte, um darauf hinzuweisen, dass sie genau dasselbe mit ihrer Familie machte.


  „Ich weiß, ich hätte es wahrscheinlich nicht tun sollen, aber ich konnte einfach nicht anders. Meine Familie ist echt spitze. Meine Eltern haben mich immer so unterstützt bei allem und jedem, was ich getan habe und obwohl meine Brüder manchmal Blödmänner sein können, sind sie doch meistens recht cool.“


  Marcus lachte hierüber. „Ich würde lügen, wenn ich nicht zugeben würde, dass ich bei diesen deinen Worten an Lori und Sophie denken muss. Sie sind großartig, aber sagen wir so…“, er schüttelte den Kopf und zog eine kleine Grimasse, „… sie können auch eine echte Plage sein.“


  „Natürlich verwöhnst du sie trotzdem“, sagte sie mit einem Lächeln.


  „Als Lori und Sophie 16 wurden, schmiss ich eine Riesenparty in einem Safaripark in der Nähe von Napa.“


  „Komplett mit Elefanten und Zebras?“


  „Auch Alligatoren und Pythonschlangen.“


  „Kein Wunder, dass Lori dich so lieb hat“, neckte ihn Nicola, aber dann konnte sie sich nicht zurückhalten und fügte hinzu: „obwohl ich ziemlich sicher bin, dass sie dich ebenso lieb hätte, wenn du keinen Heller für sie ausgeben würdest.“


  Sein Lächeln schwand langsam während ihrer sehr persönlichen Worte, die verschiedene Bedeutung des Wortes Liebe beinhalteten.


  Wow. Nur weiter so cool bleiben.


  Mitnichten.


  Zum Glück öffnete sich die Tür zum Penthouse genau in dem Augenblick, so dass sie ihre glühenden Wangen vor ihm verbergen konnte, während sie in ihre Hälfte des obersten Stockwerks gingen. Sie zog ihre Schlüsselkarte aus der Tasche und öffnete die Tür.


  Sie war froh, dass Marcus keine große Sache daraus machte, wie hübsch ihre Suite war. Es war ihr immer unangenehm, wenn die Leute beinahe wissen wollten, wie hoch ihr Vermögen war.


  Die halbe Stunde, die vergangen war, seit sie das Tanzstudio verlassen hatten, erschien ihr jetzt wie Stunden. Sie fühlte sich wieder befangen und unsicher. „Ich bin ganz klebrig von den Proben. Ich sollte wahrscheinlich duschen gehen.“


  Marcus schloss die Tür hinter sich und verschloss sie. Als er sie ansah, war in seinen Augen nichts mehr von ihrem Lachen von vorhin, als sie sich über ihre Familien unterhielten.


  Jetzt war nur mehr Hitze in ihnen… und ein solches Verlangen, dass es ihr den Atem nahm.


  „Komm her, Nicola“


  Sie bewegte keinen Muskel. Sie konnte nicht. „Aber ich sollte…“


  „Keine Dusche. Noch nicht.“ Sein Blick wurde noch hitziger. „Nicht ohne mich.“


  Er hielt inne, ließ seine Worte wirken, das Versprechen, das sie enthielten, die Vorstellung, dass sie tatsächlich zusammen duschten, sie mit ihm eingeseift und nass sein würde, Worte, die in ihrem Inneren verrückte Sachen anrichteten.


  Sie wusste, dass er ihre Reaktion von ihrem Gesicht ablesen konnte, aber er sagte nichts mehr, er stand einfach dort bei der Tür und wartete, dass sie zu ihm kam.


  Sie schaffte das. Natürlich schaffte sie das. Sie brauchte nur einen Fuß vor den anderen zu setzen, solange ihr Herz von dem rasenden Schlagen nicht explodierte, würde sie okay sein.


  Mit den Beinen, die so zittrig waren wie damals, als sie zum ersten Mal vor tausend Menschen auf der Bühne stand, um ihre Lieder zu singen, begann sie auf Marcus zuzugehen.
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  Marcus war einen Herzschlag davon entfernt, Nicola aufzuheben, sie auf das Bett zu werfen und sie zu nehmen. Es brachte ihn förmlich um, sich zurückzuhalten, ihr zuzusehen, wie sie langsam über den teppichbespannten Boden auf ihn zukam.


  Sie war nervös, so wie sie es Freitagnacht gewesen war, als sie ins Taxi stiegen. Sie hatte so unglaublichen Sex Appeal– die Proben für das Video hatten bestätigt, dass sie eindeutig wusste, wie sie ihre Sexualität einsetzen musste, um ihr Publikum zum Rasen zu bringen– deshalb ergab ihre Nervosität für Marcus keinen Sinn.


  Wer scherte sich schon um etwas anderes, als ihr die Kleider auszuziehen?


  Er musste die Hände nach ihr ausstrecken, musste mit den Fäusten ihr Sweatshirt packen und sich hinunterbeugen, um ihren sündhaft verführerischen Mund mit seinem zu nehmen. Sie stöhnte an seinem Mund und er riss mit einem Ruck ihr Sweatshirt hoch. Er lehnte sich zurück und zog es über ihren Kopf.


  Nichts, nur dünnes Elasthan und Kurven boten sich ihm dar.


  „Mein Gott, du bist schön.“


  Sie blinzelte zu ihm hoch, ihre großen blauen Augen waren jetzt sanfter, mehr erregt als ängstlich. „Danke.“


  Hatte sie nicht schon tausendmal gehört, wie schön sie war? Wenn nicht von ihren Fans, dann von den Männern, mit denen sie ihr Bett geteilt hatte? Und doch, die Art, wie sie „Danke“ sagte, war so echt. So ehrlich. Als wäre er der erste Lover in ihrem Leben, der ihr sagte, dass sie atemberaubend war.


  Wieder und wieder überraschte sie ihn. Zuerst, als sie wie ein zufriedenes Kätzchen die ganze Nacht auf seinem Schoß geschlafen hatte. Und dann am Morgen, als sie in Smiths Küche kam, ihr hübsches Gesicht sauber, ohne Make-up und sie so jung und frisch und so lächerlich unschuldig ausgesehen hatte, trotz ihres Lederkleids, das sie immer noch trug. Und dann wieder, nur vor ein paar Minuten, als sie sich aufrichtig für die Kinder unten interessierte, die ein Foto von ihr wollten.


  Die unwichtigste Überraschung von allen, war die Tatsache, dass sie ein berühmter Popstar war. Er war verärgert, dass sie es ihm verheimlicht hatte, aber andrerseits hatte er ihr auch nicht gesagt, dass er Besitzer der Sullivan Winery war, weil es nicht wichtig schien, da sie ja nur einen One-Night-Stand geplant hatten.


  Er hatte sich erwartet, dass er sie begehren würde. Er hatte sich aber nicht erwartet wie sehr. Nach der Trennung von Jill hatte er nicht angenommen, dass er für eine Frau mehr als Begierde empfinden können würde.


  Stürmischer werdende Emotionen rüttelten an seiner inzwischen nur mehr sehr dürftigen Beherrschung und drohten, sie ganz zu kippen. Marcus wusste, dass er etwas tun musste, und zwar schnell, um wieder auf Kurs zu kommen.


  Zurück auf seinen Kurs.


  Er war immer schon dominierend im Schlafzimmer, genoss es, sich ebenso viel Mühe für die Lust einer Frau zu geben wie für seine. Jill hatte es jedoch nicht gemocht, ihm die Kontrolle zu überlassen und während der zwei Jahre, die sie zusammen waren, war ihr Sexleben total nullachtfünfzehn gewesen.


  Er war bereit für etwas Spannenderes. Und von den Funken zu schließen, die zwischen ihnen vom ersten Augenblick bereits knisterten, hatte er ein gutes Gefühl, dass das auch für Nicola galt.


  „Fast 24 Stunden lang habe ich mir dich ohne Kleider vorgestellt. Ich wollte wissen, wie weich und schwer sich deine Brüste in meiner Hand anfühlen. Wie nass und glitschig du zwischen deinen Beinen bist, wenn ich meine Finger in dich hineingleiten lasse.“


  Sie zitterte an ihm, als er ihr atemberaubendes Gesicht mit den Händen umrahmte und sie küsste, lange und langsam, sich Zeit nehmend– endlich– um die Winkel und Furchen ihres süßen Mundes zu erkunden. Sie zitterte, als er seine Zunge in die Winkel tauchte, wo ihre Ober- und Unterlippe zusammentrafen, und stieß ein leises Stöhnen aus, als er an ihrer Unterlippe nibbelte, sie zwischen seine Zähne nahm und einsaugte.


  Ohne Vorwarnung ließ er seine Hände von ihrem Gesicht zum Saum ihres dünnen Tank Tops sinken, zog es über ihren Kopf und warf es auf den Boden. Sie machte eine Bewegung, um ihre Brüste zu bedecken, aber er hielt ihre Hände mit seinen fest.


  „Nein.“


  Ihre Augen waren geweitet und ihr Atem ging schnell, während er seine Finger durch ihre schlang.


  „Ich will nicht, dass du dich vor mir verbirgst.“


  Er hielt ihre Hände zwischen ihren weichen, vollen Brüsten und konnte fühlen, wie sie hastig Luft holte– zusammen mit dem schnellen Pochen ihres Herzens.


  „Mach einen Schritt zurück, so dass ich dich ansehen kann.“


  Er konnte sehen, wie unsicher sie war, aber das machte ihn nur entschlossener, sich durchzusetzen. Er konnte den Duft ihrer Erregung einatmen, wusste, wie sehr sie ihn begehrte. Er musste wissen, wie sie auf seine natürliche Sexualität reagierte, auf seine angeborene Dominanz, die er zu lange beherrscht hatte.


  „Jetzt, Kätzchen.“


  Ihre Augen weiteten sich vor Überraschung über dieses Kosewort, sie machte aber trotzdem einen Schritt zurück.


  Er wollte ihre schönen Brüste vollkommen unbedeckt sehen– seine Hände und sein Mund musste sich gedulden– also zwang sich Marcus, ihre Hände loszulassen.


  Nicola bedeckte sich sofort. Er sagte kein Wort, schüttelte einfach den Kopf, einmal.


  Ihre Augen weiteten sich wieder und einen Augenblick war er sich nicht sicher, ob sie seinem stillschweigenden Befehl folgen würde. Aber dann holte sie tief Atem und hob das Kinn. Ihre Hände wanderten nach unten und entblößten süße, weiche Haut. Sein Atem stockte.


  Kurz bevor sie ihn ihre Brustwarzen sehen ließ, hielt sie inne und wurde tiefrot.


  Soweit er sich an die kurzen Einblendungen im Fernsehen und die Fotos auf den Titelseiten von Zeitschriften erinnern konnte, war sie bei ihren Auftritten sehr spärlich bekleidet. Und doch hätte er schwören können, wenn er es nicht besser gewusst hätte, dass sie noch keinem anderen Mann ihre nackten Brüste gezeigt hatte. Sie war derart schüchtern.


  „Zeig mir, wie schön du bist, Nicola.“ Er konnte nicht verstehen, warum ihr das so schwerfiel, aber da es offensichtlich so war, wurde seine Stimme instinktiv sanfter. Er war zärtlich, beruhigend, als er sie drängte: „Zeig mir, wie sehr du es willst. Wie sehr du mich willst.“


  Das Schweigen pulsierte zwischen ihnen während einer langen Spanne Zeit, bis sie– endlich– ihre Hände von ihrer Brust fallen ließ.


  Der Anprall von Lust, der in ihn stieß, hätte ihn beinahe auf dem Teppichboden der Penthouse-Suite in die Knie gezwungen.


  Ihre Brustwarzen waren hart und von zartem Rosa, das seinen Mund beim Gedanken wässrig machte, sie zu lecken und zu sehen, ob sie so süß schmeckten, wie sie aussahen. Ihre Haut war überall leicht gebräunt, ohne einen hellen Streifen an ihren Schultern oder um ihre Brüste… eindeutig die schönsten Brüste, die er je das Glück hatte, zu sehen.


  Seine Erektion war schon hart genug gewesen, um Nägel einzuschlagen, seit sie sich im Tanzstudio geküsst hatten, und hatte seither kaum nachgelassen. Aber jetzt war er Welten über hart hinaus– von nichts mehr als ein paar heißen Küssen und dem schönen Anblick von Nicolas nackten Brüsten.


  Voll und hoch auf ihrem schmalen Körper bebten sie leicht, gerade genug, dass er sich bewusst wurde, dass sie zitterte.


  In diesem Augenblick konnte er sich kaum zurückhalten sie zu bespringen, aber er wusste, dass er sich wenigstens lange genug beherrschen musste, um sie zu fragen: „Du hast keine Angst vor mir, nicht wahr?“


  Sie schüttelte den Kopf. „Nein.“ Aber die Art, wie sie den Blick vor ihm senkte und den Kopf neigte, gab ihm eine vollkommen andere Antwort.


  „Du und ich“, sagte er und näherte sich ihr. Mit den Fingerspitzen hob er ihr Kinn, so dass sie ihn anblicken musste, „wir werden uns nie belügen.“


  Auch dieses Mal war es keine Frage. Es war eine einfache Wahrheit, die so sein musste.


  Als sie zustimmend nickte, fragte er wieder: „Hast du Angst vor dem, was heute Nacht zwischen uns geschieht?“


  „Ich habe keine Angst vor dir. Ich– es ist nur…“ Sie machte eine Bewegung, um ihre Brüste wieder mit den Händen zu bedecken und als er sie in seine nahm, um sie davon abzuhalten, zitterte sie nur noch mehr.


  „Sag mir, warum du Angst hast, Kätzchen.“


  Aber anstatt es ihm zu sagen, fragte sie: „Warum nennst du mich so?“


  Obwohl es ihn so heftig nach ihr verlangte, obwohl er sich höllisch anstrengen musste, um den Höhlenmenschen in sich im Zaum zu halten, musste er unwillkürlich lächeln. „Weil du so auf meinem Schoß geschlafen hattest. Wie ein zufriedenes Kätzchen.“


  Ihre Augen wurden zärtlich und sie hörte auf zu zittern. „Ich möchte mich wie ein Kätzchen überall an dir reiben“, flüsterte sie schüchtern.


  Sein Harter sprang hinter dem Reißverschluss hoch, während sie seine Reaktion beobachtete… und darauf wartete, dass er ihr sagte, ob er das von ihr wollte.


  Verdammt, ja, er wollte es, wollte diese weichen, glatten Kurven sich an ihm reiben fühlen. Aber wenn sie es tun würde, wäre er unrettbar verloren. Und sie hatte ihm noch nicht gesagt, warum sie gezittert hatte.


  „Ich möchte auch, dass du das tust“, sagte er, „aber zuerst möchte ich, dass du mir sagst, was nicht stimmt.“


  „Ich hab nicht…“ Sie hielt inne und holte tief Atem, bevor sie gestand: „Es ist eine Weile her für mich.“


  Ah, das erklärte, warum sie nervös war. „Wir gehen es langsam an“, versprach er mit heiserer Stimme. „Langsam und locker.“


  „Okay“, sagte sie und das Vertrauen in ihren Augen hätte ihn fast vergehen lassen. „Aber was ist, wenn ich auch schnell und hart möchte?“


  In einem Augenblick riss der dünne Faden, an dem seine Selbstbeherrschung hing und er hob sie in seinen Armen hoch.


  Ein Bett. Er musste sie nur zu einem Bett bringen, dann würde er aufhören können zu denken, zu planen, was er mit ihr tun wollte… alle Arten, wie er sie vor Lust zum Schreien bringen würde.


  Er ging rasch über den weichen Teppich vom Eingang ins Schlafzimmer und war schon fast am Ziel, als sie sich bewegte, so dass ihre Brüste an seinem Brustkorb lagen und ihr Gesicht sich leicht an seinen Hals drückte. Er konnte ihren warmen Atem fühlen, dann ihre Lippen, die die Sehne, die zu seiner Schulter hinabging, entlangstrichen. Es war dieses zarte Lecken ihrer Zunge auf seiner Haut, gefolgt von einem Nibbeln ihrer Zähne, das ihn überwältigte.


  Kaum einen halben Meter vor dem Bett, neigte er den Kopf und nahm eine ihrer Brüste in den Mund.


  Sie war so süß, reagierte so toll, als sich ihre Brustwarze an seiner Zunge noch mehr straffte. Er fühlte, wie er den Verstand zu verlieren drohte, als sie seinen Namen stöhnte, und musste ihr Gewicht verlagern, so dass er auch an ihrer anderen Brust saugen konnte.


  Marcus hatte noch nie etwas so Erotisches erlebt, wie die Art, wie ihr Körper auf seine Berührung reagierte. Er zwang sich, den letzten Schritt bis zum Bett zu machen und ließ sich mit ihr nieder, so dass er mit ihr auf seinem Schoß auf dem Rand der Matratze zu sitzen kam. Ihre Finger waren jetzt in seinen Haaren, ihr Nacken nach hinten geneigt, damit er ihre Brüste besser erreichen konnte. Ihre Hüften ruhten auf seiner Erektion und er wusste, dass wenn er sie dort in seinem Schoß sich krümmen und winden lassen würde, er explodieren würde, bevor er auch nur nahe dran war, in sie hineinzugleiten.


  Er hob den Mund nur so lange von ihren Brüsten, bis er ihre Position verändert hatte, so dass sie zwischen seinen gespreizten Schenkeln stand. Ihre Beine waren unsicher. Er hielt sie an den Hüften und schob ihren schmalen, aber kurvenreichen Körper so zurecht, dass er ihre Brüste wieder in den Mund nehmen konnte, eine nach der anderen. Ihre Hände blieben in seinen Haaren und die verzweifelten kleinen Geräusche, die sie machte, während er ihr empfindliches Fleisch leckte und daran saugte und nibbelte, ließen ihn plötzlich wünschen, dass die Nacht viel länger als nur eine Handvoll Stunden sei.


  
    Kapitel 10

  


  [image: ___]


  Nicola hatte sich noch nie so außer Kontrolle gefühlt. Ihr Verstand, ihr Körper, nichts war mehr miteinander verbunden. Unter Marcus‘ Küssen und seinen Händen auf ihrer Haut… verlor sie die Verbindung zu allem, was sie auf dem Boden hielt, während er mit einer weichen Bewegung ihre Shorts und den Tanga abstreifte, so dass sie vollkommen nackt war.


  Als er ihren Mund zu einem weiteren überwältigenden Kuss zu seinem hinunterzog, wanderten ihre Hände automatisch zu seinen Hosen und begannen sie aufzuknöpfen und den Reißverschluss zu öffnen, um auch ihn nackt zu bekommen.


  Eine seiner großen Hände bedeckte ihre beiden. „Noch nicht. Nicht, bis du nicht für mich kommst.“


  Sie war zutiefst schockiert, als er, während er noch ihre Hand hielt, ihrer beider Finger zwischen ihre Schenkel schob.


  „Sag mir, wie es sich anfühlt“, sagte er leise.


  „Gut.“ Sie konnte kaum atmen. „So gut.“


  Ihre Beine zitterten und er hielt sie mit seiner freien Hand still, während ihre vereinten Finger über sie rieben.


  „Marcus.“


  Sie keuchte seinen Namen, während Schockwellen der Lust sie durchzuckten. Seine Augen blitzten den Bruchteil einer Sekunde voll Lust, bevor er sich vorbeugte und wieder eine ihrer Brüste in seinen Mund nahm. Sie wimmerte vor Lust, als er mit ihren Fingern härtere und härtere Kreise in sie drückte. Sie war knapp davor, sie war so nahe dran, sie hielt den Atem an, als…


  „Jetzt nur mehr meine Hand.“


  Sie bekam seine Worte kaum mit, als er ihre Hand losließ, so dass er einen großen Finger tief in sie hineinstoßen konnte. Sie glaubte zu hören, dass er etwas sagte, wie eng, wie schmal sie sei, aber es war irgendwo weit entfernt.


  „Komm für mich. Ich möchte es sehen. Ich möchte fühlen, wie sich deine Muskeln um mich anspannen, wenn du explodierst.“


  Oh Gott, sie wollte es und seine ungehörigen Worte lösten einen Miniorgasmus aus, bei dem sie sich um ihn zusammenkrampfte. Sie war so nahe dran, aber je näher sie kam, desto mehr zitterten ihre Beine.


  Sie wollte sich vollkommen gehen lassen, aufhören so schüchtern zu sein, sich all diesen wunderbaren Dingen, die Marcus in ihr erweckte, hingeben, aber ein Gedanke blockierte sie ständig.


  Wenn sie in diese Wildheit mit Marcus einwilligte, bedeutete das, dass sie wirklich die wilde Schlampe war, als die Kenny sie dargestellt hatte?


  Als hätte er ihr Zögern gefühlt, zog Marcus seine Hand zwischen ihren Beinen weg. Sie öffnete den Mund, um zu protestieren, aber bevor sie konnte, hob er sie vom Boden hoch, so dass er rücklings auf dem Bett lag und sie auf ihren Knien rittlings über ihm war.


  Seine Hand streichelte ihren Rücken und sie wurde sich bewusst, dass er sein Wort halten würde.


  Langsam und locker.


  Und da wurde ihr klar, dass es unwichtig war, was die Welt von ihr dachte. Wenn sie mit Marcus im Bett war, dann zählte nur, was sie fühlte. Es zählte nur die intensive Lust, die er ihr bereits bereitet hatte.


  Sie beugte sich vor, um ihn zu küssen, ihre Zunge begegnete seiner mit einer Heftigkeit, ihre Verzweiflung machte den Kuss so wild, dass er an der Grenze zu grob war.


  Irgendwann während ihres Kusses bemerkte sie, dass seine Hand wieder zwischen ihre Beine geglitten war. Ein tiefer, lustvoller Seufzer entschlüpfte ihr, als er einen starken Finger zurück in sie hineinschob. Es gefiel ihr maßlos, dass es ihr diese Position erleichtere, sich an seiner Hand zu wiegen.


  „Mehr“, bettelte sie, „bitte, Marcus.“


  Sie beobachtete, wie er mit sich kämpfte, ein Muskel zuckte an seinem kantigen Kinn und dann stieß er schließlich hervor: „Halte still.“


  Es brachte sie fast um, sich nicht weiter an seiner Hand auf- und abzuwiegen und ihr Atem stockte, als sie den Druck von offenbar mehr als einem Finger in sich spürte.


  „Nicola?“


  Sie hatte solche Angst, dass er aufhören könnte, dass sie sich vorbeugte und einen Kuss auf seine Lippen presste. „Bitte, hör nicht auf.“


  Während er sich bemühte, tiefer in sie hineinzugleiten, spannten sich ihre inneren Muskeln um ihn an. Er flüsterte: „Küss mich“, und verflocht die Finger seiner anderen Hand in ihren Haaren, während sein Mund ihren nahm. Zwischen den Küssen sagte er: „Genau so.“


  Hunderte wunderbare Empfindungen verschwammen in diesen Augenblicken, als eine riesige Flut von Erregung den Weg seiner Finger glitschiger machte. Und als seine freie Hand ihre Brüste umfasste, so dass er beide gleichzeitig reizen konnte, während der Daumen seiner anderen Hand sie absolut himmlisch entflammte, fühlte sie es kommen. Lust so groß wie eine Flutwelle. So groß, dass sie glaubte, sie könnte es nicht verkraften.


  Nein, sie wusste, dass sie es nicht verkraften konnte.


  Sie unterbrach ihren Kuss und legte ihre Hände flach auf seine Brust, versuchte sich zu lösen, als seine Stimme ihre Panik durchbrach: „Nicola, schau mich an. Ich bin hier, bei dir.“


  Es gelang ihr irgendwie, sich auf ihn zu konzentrieren, während Welle um Welle der Lust über ihr, durch sie, in ihr zusammenschlug.


  Und als er flüsterte: „Lass los für mich“, und die Art, wie er sie beobachtete, als hätte er noch nie in seinem ganzen Leben etwas so Schönes– oder so Faszinierendes und Magisches– gesehen, war das der letzte Schlüssel, den das Schloss in ihrem Körper brauchte, um sich weit zu öffnen.


  * * *


  Noch nie in seinem Leben war Marcus mit einer Frau zusammen gewesen, die so für die Lust geschaffen war, die mit solch wilder Hingabe kam, die sich verhielt, als hätte sie noch nie zuvor etwas so Fantastisches gefühlt wie seine Berührung… und deren Orgasmus praktisch endlos war.


  Guter Gott, er wollte, dass es nie endete. Er wollte nie vergessen, wie sie sich von ihrem Kuss löste, so dass sich ihr schweißglänzender Körper über ihm aufbäumen und krümmen konnte, während sie ihre Befriedigung auslebte. Er wollte nie diese verzweifelten halblauten Laute vergessen, die sie ausstieß, während sie ihn küsste, ein Keuchen, das zu Stöhnen wurde. Nie wollte er den schönen Klang ihres Bettelns um mehr seiner Berührungen, mehr seiner Küsse vergessen, und darum, dass er sie den ganzen Weg hinführte zu ihrer Erfüllung und darüber hinaus.


  Er wusste aber schon, dass er unmöglich all diese Laute und Töne vergessen konnte, den unglaublichen Anblick des schönsten Mädchens der Welt, das sich in seinen Armen in der Lust verlor.


  Schließlich hielt sie über ihm still, ihre vorher angespannten Muskeln waren jetzt locker, nachgiebig, ihr Kopf fiel auf seine Brust. Sie keuchte und er konnte fühlen, wie ihre Lungen schwer arbeiteten, um Luft einzusaugen, während sie quer über ihm lag. Obwohl er noch vollständig angekleidet war– und steinhart– liebte er die Art, wie sie sich an ihm zusammenrollte und sich an ihn schmiegte, wieder sein zartes kleines Kätzchen von ihrer ersten gemeinsamen Nacht.


  Doch würde er ihr ein anderes Mal Zeit lassen müssen, sich von diesem Orgasmus zu erholen. Weil er noch lange nicht damit fertig war, sie anzubeten. Sie würde den Rest ihres Lebens haben, um sich von dieser Nacht zu erholen. Das galt für sie beide.


  Von jetzt bis Sonnenaufgang würde sie ihm gehören.


  Ohne eine Vorwarnung drehte er sie auf den Rücken und erhob sich über ihren atemberaubend schönen nackten Körper.


  Sie blinzelte benommen zu ihm auf. Aber dann blinzelte sie wieder und lächelte, bevor sie sagte: „Du hast viel zu viele Kleider an.“


  Ihre Hände wanderten von seinem Nacken zu den Knöpfen seines Hemdes und begannen sie zu öffnen. Die zarte Berührung ihrer Finger, die über seine Brust strichen, ließ sein Herz noch schneller schlagen. Ihre Zunge kam hervor und leckte über ihre Oberlippe, während sie sich darauf konzentrierte, ihn zu entkleiden. Er konnte es sich unmöglich verkneifen, sich hinunterzubeugen und an ihr zu lecken.


  Sobald seine Zunge ihre berührte, öffnete sie den Mund für ihn und dieses einfache Verlangen, ihre Zunge zu kosten, wurde wieder zu einem dieser überwältigenden Küsse.


  Er hätte sie ewig so küssen können, hätte ihn das Geräusch von zerreißendem Stoff nicht so überrascht, dass er sich zurücklehnte. Sie hatte sein Hemd aufgerissen und wo sich die Knöpfe nicht schnell genug öffnen ließen, war die Baumwolle zerrissen.


  Als Nächstes ließ sie sein zerrissenes Hemd aus ihrer geballten Faust fallen und strich mit den Händen über seine Bauchmuskeln. Ihre Hände auf seiner nackten Haut fühlten sich gut an. So verflucht gut. Er hätte aber wissen müssen, dass es noch besser werden würde, denn den Bruchteil einer Sekunde später, reckte sich sein stürmisches kleines Kätzchen hoch und nibbelte an seiner Brust. Seine Muskeln zuckten unter ihren Zähnen, während ihre Zunge hervorkam, um den leichten Biss wegzulecken.


  „Ich habe noch nie jemanden so gewollt“, flüsterte sie an seiner Brust, während sie einen unartigen Kuss nach dem anderen quer über seine Haut presste und ihre Hände tiefer sanken, um seine Erektion unter dem Stoff in ihrer offenen Hand zu umfangen und zu halten.


  Er zog die Luft zwischen den Zähnen ein, als sie ihre Hand um ihn schloss, zuerst zaghaft, dann wurde sie kühner, als sie fühlte, wie er in ihrem warmen Griff noch mehr anschwoll. Er biss bei der heftigen Lust, die er bei ihrer Liebkosung empfand, die Zähne zusammen und zwang sich, sie zu erinnern: „Langsam und locker, so dass ich dir nicht wehtue.“


  Ihr Blick begegnete seinem. „Du würdest mir nie wehtun.“


  Ihr Vertrauen in ihm landete direkt inmitten seiner Brust, an einem Ort, von dem er geglaubt hatte, dass er in der vorhersehbaren Zukunft verschlossen bleiben würde. Es war derselbe Ort, der reagiert hatte, als sie auf seinem Schoß eingeschlafen und sie dann schüchtern und mit einem jugendlich frischen Gesicht in der Küche aufgetaucht war und als sie mit dem Jungen und dem Mädchen, die ihre Musik liebten, vorhin lachte.


  Er wusste nicht, wie sie es tat, wie sie es fertigbrachte, ihm unter die Haut, in seine Knochen und den ganzen Weg bis zu seinem Herzen zu gehen, das es eigentlich besser wissen sollte. Er hätte sie als Nico, den Popstar betrachten sollen. Er hätte sich daran erinnern sollen, dass sie nach heute Nacht weiterziehen und ihn in ihrer Welt von Blitzlichtern und sie anbetenden Fans vergessen würde.


  Sie brauchte ihn nicht. Nicht über diese eine Nacht hinaus, jedenfalls.


  Marcus würde es sich nie verzeihen, wenn er sie am Ende dieser Nacht nicht mehr missen können würde.


  Er begann sich ziemlich über sich selbst zu ärgern, da das Ende mit jeder Sekunde unvermeidbarer zu werden schien. Er entfernte sich abrupt vom Bett, um seine Hose abzustreifen. Er brauchte ein paar Sekunden, ohne sie zu berühren, damit sein Gehirn wieder normal funktionieren konnte.


  Ihre Augen weiteten sich, als sie ihn ansah. „Du bist schön, Marcus.“


  Er wusste, dass er gut gebaut war und viele Frauen hatten ihn so angesehen, aber ihre Bewunderung war ihm nicht so nahe gegangen. Vielleicht, weil keine von ihnen mit solchem Staunen zu ihm aufgesehen hatte.


  Oder mit solchem Vertrauen.


  * * *


  Nicola konnte nichts anderes tun als starren.


  Sein Körper, seine Muskeln– seine unglaublich schöne Erektion– stellten jede Skulptur in den Schatten, die Rodin je geschaffen hatte.


  Und obwohl sie wusste, dass er groß war, so erschien er ihr ohne seine Kleider riesig. Seine Muskeln bildeten Wellen, als ob er seinen Lebensunterhalt mit körperlicher Arbeit verdiente.


  Irgendwann wurde ihr bewusst, hatte er ein Kondom übergestülpt und jetzt redete er mit ihr. Er sagte: „Nur weil ich das übergezogen habe, bedeutet das nicht, dass wir etwas tun müssen, wofür du nicht bereit bist.“


  Es hatte ihr gefallen, heute Nacht seine Führung zu akzeptieren, aber nicht, wenn es bedeutete, dass er etwas wegen eines sonderbaren Ehrgefühls, weil er nicht sicher war, ob sie „bereit war“, mit einem Mann wie er zusammen zu sein, ausschließen wollte. Es gefiel ihr nicht, wie er noch neben dem Bett stand, seine Hände zu Fäusten geballt, als würde er aus Leibeskräften versuchen, sie nicht mehr zu berühren.


  Nicola wartete keine Sekunde mehr,– sie konnte nicht warten und riskieren, dass er seine Meinung änderte– sondern sprang vom Bett weg und in seine Umarmung, schlang ihre Arme um seinen Hals, ihre Beine um seine Mitte. Er bewegte sich zwischen ihren Schenkeln und ihr Name entschlüpfte seinen Lippen, als er den Atem ausstieß. Sie lockerte ein wenig ihre Arme um seinen Hals und die Schwerkraft ließ sie auf ihn niedersinken. Sie war so nass, so erregt, dass sie ihn trotz seines Umfangs leicht die ersten paar Zentimeter aufnahm.


  Leider spürte er genau, wie ihr Körper förmlich bei dieser herrlichen Invasion aufschrie.


  „Nein, Nicola, nicht so. Noch nicht.“


  Aber sein Körper sagte genau das Gegenteil seiner Worte, als seine Hände ihren Hintern umfassten und sich seine Hüften langsam bewegten, was ihn vorsichtig tiefer in sie eindringen lassen würde. Sie keuchte und ihr Kopf fiel nach hinten, als sie ihre Knöchel enger hinter seinen Hüften verhakte, um zu versuchen, ihn näher, tiefer hineinzuziehen.


  „Tu ich dir weh?“


  Seine rauen, kratzigen Worte hallten an ihrem Hals nach, seine Zähne schabten an ihrer Halsschlagader, bevor sie antworten konnte.


  Sie wollte sagen, nein, dass er ihr nicht wehtat, weil sie wusste, dass er das hören wollte. Aber sie hatte versprochen, ihm heute Nacht die Wahrheit zu sagen. Sie hob den Kopf, um ihm in die Augen zu schauen.


  „Ein bisschen. Es ist aber ein schöner Schmerz. Ich will mehr davon. Mehr von dir.“


  Bevor er sagen konnte, dass sie aufhören mussten, presste sie ihren Mund auf seinen und küsste ihn, ihre Zunge schlang sich wild um seine und der kleine Schmerz verwandelte sich in atemberaubende Lust.


  Bald lag sie wieder unter ihm auf dem Bett, Schweiß tropfte von seiner Brust auf ihre, während er sich bemühte, über ihr stillzuhalten. Ihre Münder lösten sich voneinander und sie sah zu ihm auf, staunte wieder, wie umwerfend er war, seine muskulöse, gebräunte Brust so unglaublich schön, seine Arme stark, die Hüften schmal.


  „Langsamer“, stieß er mit rauer Stimme hervor, „wir müssen langsamer machen.“


  Vielleicht sollten sie, vielleicht wäre das besser, weil ihr Körper sich an ihn gewöhnen könnte, sie wollte aber genau das Gegenteil. Sie war mehr als bereit für schnell und heftig. Sie wollte wissen, wie Marcus es empfinden würde, mit ihr außer Kontrolle zu geraten… und sich bewusst sein, dass sie diejenige war, die ihn dazu gebracht hatte.


  Sie wollte ihn alles vergessen lassen– alles, außer, wie sehr er sie brauchte, sie wollte, sie haben musste.


  Denn genau das empfand sie für ihn.


  Und sie wollte nicht die Einzige sein, die so sehr begehrte, wollte, verlangte.


  „Ich will nicht langsam“, sagte sie zu ihm. „Ich will nur dich. Dich ganz.“


  Sie bäumte ihre Hüften auf und so heftig in seine, dass sie ihn zwang, ihr mehr zu geben und konnte ihr Keuchen über die überwältigende Fülle seines Körpers, der in ihren eindrang, nicht unterdrücken. Oder darüber, dass sie sich mit jedem Zentimeter, den er tiefer vordrang, fühlte, als ob er nicht nur ihren Körper in Besitz nahm, sondern auch ein Stück ihrer Seele, ein Stück, von dem sie nie gewusst hatte, dass es für irgendwen erreichbar war.


  „Jetzt gibt es kein Zurück mehr.“


  „Ich will kein Zurück“, flüsterte sie.


  Aber das bedeutete nicht, dass sie nicht Angst hatte, da sie wusste, wie gründlich er sie besitzen würde. Ein Besitzen, das nicht nur physisch sein würde, trotz der Regeln, die sie für diese ihre einzige gemeinsame Nacht aufgestellt hatten.


  Sie wand ihre Arme noch enger um seinen Hals. „Ich mag dich, Marcus. Ich mag dich sehr.“


  Er neigte den Kopf und küsste sie zärtlich, bevor er sagte: „Ich mag dich auch.“


  Dann bäumte er sich über ihr auf, ihre Hände rutschten von seinem Hals auf seine Brust, während er sein Gewicht auf seinen Knien abstützte und ihre Hüften umklammerte, um sich zwischen ihren Schenkeln in Stellung zu bringen. Sie rang nach Luft, als er vollkommen aus ihr herauskam und sie mit einem glatten Stoß wieder ausfüllte.


  Seine Augen waren gefährlich dunkel. „Das magst du auch, nicht wahr?“


  „Mmm.“ Sie konnte nicht antworten, konnte ihre Lippen nicht dazu bringen, die Worte zu formen, wie sehr sie es mochte, aber ihr Körper antwortete ihm deutlich, er wippte und wogte unter den langen harten Stößen seines Beckens in ihres.


  „Genau so“, drängte er sie, „drück mich fest zusammen, genau so.“


  Als hätte er die Steuerung ihres Körpers, fühlte sie, wie sich ihr Geschlecht bei seiner Ermutigung zusammenkrampfte. Beide stöhnten, als die Empfindungen sich aufbauten, vervielfachten, erweiterten hinaus zu einem Ort von fast unmöglicher Lust. Sie konnte fühlen, wie sich ein weiterer Orgasmus aufbaute, stärker wurde, sie Zelle um Zelle übermannte.


  „Oh Gott, Marcus, komm mit mir. Bitte. Ich brauch dich jetzt.“


  Ihre frenetischen Worte, die ungeplante Bitte mussten ein Zauber gewesen sein, denn in einem Augenblick war die ganze Selbstbeherrschung, die er mit so viel Mühe bewahrt hatte, fort.


  Er hämmerte in sie hinein ohne Rücksicht darauf, ob er ihr wehtat, ohne einen Gedanken daran, ob sie die Heftigkeit seines Liebesspiels ertragen konnte.


  Und oh, wie sehr liebte sie es, wie der kommende Orgasmus sie so heftig traf, dass er den ganzen noch verbleibenden Atem aus ihren Lungen beutelte.


  Wie sehr liebte sie es, zusammen mit ihm inmitten dieses Hurrikans zu sein, während er sie beide höher und enger wirbelte und sein großer Körper ihren so wunderbar beherrschte. So vollkommen.


  Laute hallten durch das große Schlafzimmer, er rühmte ihre Schönheit, wie perfekt sie war, sie stöhnte, keuchte, ja es gab sogar Schreie der Lust. Und auch als sie erwartete, dass ihr Höhepunkt enden würde– er konnte doch nicht ewig fortdauern, nicht wahr?– fuhr Marcus fort, sich mit ihr zu wiegen und seine Hand bewegte sich zwischen ihren Beinen und rieb dort Kreise der Lust.


  „Gib mir noch einen“, drängte er sie und sie fragte sich, woher er wusste, dass da noch ein kleiner Rest in ihr zurückgeblieben war. Als sie fühlte, wie wieder eine Welle der Lust über sie hinwegspülte, dieses Mal weniger intensiv, aber immer noch so umwerfend, musste sie die Hände nach ihm ausstrecken und wieder seinen Kopf herunterziehen, um ihn küssen zu können.


  Ihr Kuss war jetzt träger, langsamer im Nachhall all dieser Leidenschaft und dieses intensiven Verlangens. Sie liebte es, wie seine Zunge an ihrer entlangstrich.


  Eine kurze Weile später bewegte er sie beide, so dass er auf seinem Rücken lag und sie halb auf dem Bett und halb über ihm ausgestreckt war. Irgendwann fühlte sie, dass er das Kondom entfernte, aber zum Glück zog er sie ein paar Sekunden später wieder an sich. Ihr Kopf lag auf seiner Brust und ihr Körper rollte sich an seinen harten Muskeln zusammen.


  Nicola konnte sich nicht erinnern, wann sie sich zum letzten Mal so müde gefühlt hatte… oder so gut. Und doch, wenn sie jetzt schlief, wissend, dass am Morgen alles vorüber sein würde, hätte sie sicher unruhige Träume. Traurige, obwohl die Nacht mit Marcus so unglaublich war.


  Wäre sie heller wach gewesen, hätte sie einen klareren Kopf gehabt, würde sie nie gefragt haben: „Wie wäre es, wenn wir zwei Nächte planen würden anstatt nur einer?“


  Die perfekte Art, wie sie zueinander passten, so wie er sie näher heranzog und mit der Hand über ihr Haar strich war für sie die Antwort. Jetzt musste sie nicht länger wachbleiben, sie entspannte sich vollständig, bis sie einschlief.


  * * *


  Heiliger Strohsack!


  Marcus starrte auf die Decke. Die hellen Lichter von San Franciscos Innenstadt leuchteten durch die dünnen Vorhänge an den Fenstern.


  Er hatte Sex immer geliebt, aber was gerade heute Nacht mit Nicola geschehen war… das war weit mehr als guter Sex.


  Es hatte nicht nur seinen Verstand umgehauen, sondern auch seinen Körper.


  Und jetzt wollte sie noch eine Nacht.


  Natürlich wollte er auch noch eine. Wie sollte er keine Wiederholung des spektakulärsten Sexes seines Lebens wollen mit der bestimmt schönsten, empfänglichsten Frau, die er je das Vergnügen hatte, zu lieben?


  Aber genau das war das Problem.


  Es hätte nur Sex sein sollen.


  Nur anspruchsloses Vögeln.


  Es hätte nichts anderes sein sollen als Lust, nicht mehr, als nur einen Orgasmus nach dem anderen abhaken.


  Nicola bewegte sich an ihm, ihre weichen Kurven erregten ihn schon wieder, obwohl er schon längst den Punkt ohne Wiederkehr erreicht haben sollte– wenigstens für eine gute halbe Stunde oder so.


  Vielleicht, wenn er nicht 36 Jahre alt gewesen wäre, wenn er nicht von einer Frau, die er hatte heiraten wollen, hintergangen worden wäre, vielleicht, wenn er nicht gerade an einem Liebesspiel teilgenommen hätte, das so außergewöhnlich war, dass seine Leistengegend mit erneuertem Verlangen pulsierte… vielleicht hätte er sich dann die Lüge erzählen können, die er gerne geglaubt hätte.


  Aber er war nicht so dumm, dass er es erst versuchte.


  Denn die unleugbare Wahrheit war, dass die Nacht, die er mit Nicola verbracht hatte, mehr war, als er sich ursprünglich eingehandelt hatte.


  Er war aufrichtig gewesen, als er sagte, dass er sie mochte. Verdammt, er mochte sie viel mehr, als dass er sich dabei noch wohlfühlte. Alle diese Eindrücke von ihr mit den Kindern beim Aufzug, die Erinnerung daran, wie sie auf seinem Schoß geschlafen hatte und wie sie dann in der Küche seines Bruders so reizend nervös war, zusammen mit der Sexgöttin, die sie die ganze Nacht hier im Bett war, ließ sie wie seine Version der perfekten Frau erscheinen.


  Wenn ihn eine Nacht schon so weit gebracht hatte, wo würde er dann um Himmels willen nach zwei Nächten sein?


  
    Kapitel 11

  


  [image: ___]


  Nicola hatte den wundervollsten Traum. Sie lag in einem köstlich weichen Bett und kuschelte sich an eine harte, heiße Wand aus Muskeln. Mit dieser Wärme, die sie vollkommen umfing, fühlte sie sich so sicher– sicher genug, um ihrer angeborene Sinnlichkeit freien Lauf zu lassen, während sich eine große Männerhand über ihre Brüste vortastete, hinunter zu ihrem Bauch bis zu dem V zwischen ihren Beinen. Rein instinktiv lehnte sie sich in diese erregende Berührung hinein, stöhnte ihre Lust hinaus, spreizte ihre Schenkel und presste sich an sichere Finger, die sie jetzt berührten.


  Ihr Unterbauch krampfte sich vor Lust einmal zusammen, zweimal und dann– oh ja, genau da!– bewegten sich diese Finger noch tiefer, glitten durch ihre glitschige Nässe, um sie gnadenlos zu reizen, bevor sie in sie hineinstießen.


  Sie spürte ihn jetzt kommen, einen Orgasmus so stark, dass es sich anfühlte, als begänne er bei ihren Zehen und endete an den Kuppen ihrer Finger. Ihr Atem wurde zu einem Keuchen und durch ihre flatternden Augenlider konnte sie beinahe sehen, wie sich ihre Traumwolke öffnete.


  Nein! Sie wollte nicht aufwachen, wollte nicht den Faden des wundervollsten Traumes verlieren, den sie je hatte…


  KLINGEL! SUMM! KLINGEL! SUMM! KLINGEL!


  Zum lauten Geräusch eines Mobiltelefons, das auf einer Tischplatte herumhüpfte, gesellte sich fast sofort das harte Klingeln des Hoteltelefons auf dem Nachttisch, kaum einen Meter von Nicolas Kopf entfernt.


  Oh Scheiße! Sie sprang im Bett auf, ihr Herz pochte, während die Worte Scheiße! Scheiße! Scheiße! In ihrem Kopf auf Wiederholfunktion geschaltet waren.


  Wie hatte sie nur ihre Videoaufnahme vergessen können?


  Sie war einen Wimpernschlag davon entfernt, die Decken zurückzuwerfen und ins Badezimmer zu laufen, um sich in Weltrekordtempo zu duschen, als sie erkannte, dass die große Hand auf ihrem Schenkel kein Traum war.


  Als sich die letzten Schleier des Schlafes verzogen hatten und alles wieder in ihr Bewusstsein zurückströmte, pochte ihr Herz unsagbar heftig, der Grund dafür hatte allerdings nichts damit zu tun, dass sie zu spät zur Arbeit kam.


  Zwischen ihren Schenkeln pulsierte noch die fast ausgelebte Lust, als sie nach dem Laken griff und es über ihren nackten Körper zog. Sie wusste, dass das nach der vergangenen Nacht nicht sehr viel Sinn ergab. Vielleicht fühlte sie sich vom abrupten Erwachen so außer Fassung. Vielleicht, weil Marcus so unglaublich umwerfend aussah, seine Haut neben den schneeweißen Laken so dunkel und gebräunt.


  Oder vielleicht war es einfach, weil sie es nicht gewohnt war, im Bett mit der Hand eines Mannes zwischen ihren Schenkeln aufzuwachen.


  „Ich bin wirklich spät dran für meine Video-Aufnahme. Ich kann es nicht glauben, dass ich vergessen habe, den Wecker zu stellen.“


  Sie hatte es sich zur Regel gemacht, immer früh dran zu sein, besonders seit dem Debakel mit Kenny, als der Ruf, ein wildes Party-Girl zu sein, um sie explodierte.


  Als sie die Worte hervorstieß, glitt Marcus‘ Hand von ihrem Schenkel und sofort vermisste sie die Wärme seiner Berührung. Er setzte sich ebenfalls im Bett auf, nur scherte er sich nicht im geringsten um seine Nacktheit.


  Er war groß und hart und einen Augenblick vergaß ihr Gehirn alles Geschäftliche. Sie konnte nur denken, wie gut es sich anfühlen würde, über ihn zu klettern und auf ihn niederzusinken, ihn in ihrem Körper aufzunehmen. Ein Körper, der mehr als bereit für ein neuerliches Liebesspiel war.


  Und wahrscheinlich hätte sie genau das getan, hätte er nicht gesagt: „Es ist meine Schuld. Ich habe dich bis sehr spät gestern Nacht wach gehalten, obwohl ich wusste, dass du heute arbeiten musst.“


  Guter Gott, warum mussten ihre gemeinsamen Morgen immer so peinlich sein? Dass ihre Telefone heute Morgen nicht aufhörten zu klingeln, machte die Sache nicht besser.


  „Es tut mir leid“, sagte sie, „ich muss wirklich schnell abheben, nur um sie wissen zu lassen, dass ich unterwegs bin.“


  Sie griff nach dem Telefon, das am nächsten lag und sagte: „Hi. Sorry.“ Sie vergrub ihr Gesicht in den Händen, als sie sagte: „Ich habe verschlafen. Ich bin wirklich gleich da.“


  Sie legte auf. „Das war Lori. Sie klang echt besorgt, wegen…“


  Ihre Worte versiegten, als sie bemerkte, dass Marcus nicht mehr im Bett war, dass er bereits auf der anderen Seite des Zimmers stand und schon seine Hose angezogen hatte. Sie war diejenige, die schon angekleidet sein und sich auf den Weg machen sollte, aber vom Ausdruck auf seinem Gesicht, hatte er deutlich die Absicht, ihr zuvorzukommen. Seine plötzlich steife Körpersprache und das Bedauern auf seinem Gesicht zeigten ihr ebenfalls eindeutig, dass er sich nichts mehr wünschte, als von ihr wegzukommen, von ihrer unglaublichen gemeinsamen Nacht.


  Natürlich erinnerte sie sich genau in diesem Augenblick daran, worum sie ihn gebeten hatte, bevor sie in seinen Armen eingeschlafen war: „Wie wäre es mit zwei Nächten anstatt einer?“


  Nicolas erste Reaktion war vor Peinlichkeit zu vergehen, sich wie eine pathetische Idiotin zu fühlen, weil sie um mehr Zeit mit ihm zusammen gebeten hatte, eine genaue Wiederholung des Morgens nach ihrer ersten gemeinsamen Nacht. Sie zog das Laken vom Bett, um sich zu verhüllen, als sie da stand, um den Mann, der ihr mehr Lust gegeben hatte, als sie es je für möglich hielt, zu konfrontieren.


  Nur, anstatt ihn weggehen zu lassen, bevor sie sich noch lächerlicher machte, kam ihr etwas in den Sinn: Um alles, was sie je gewollt hatte, hatte sie sich bemüht.


  Obwohl es schwer war, vielleicht sogar demütigend, trotz des möglicherweise mächtigen Schlags gegen ihren Stolz, wusste sie tief in ihrem Inneren, dass sie und Marcus etwas Besonderes zusammen erlebt hatten. Nicht nur Sex, sondern auch die süßen Augenblicke der Verbundenheit.


  Sie war nicht bereit, alles einfach enden zu lassen. Und ganz gewiss war sie nicht bereit, so verlassen zu werden, nachdem sie derart beglückt worden war.


  Deshalb durfte der nervöse Rhythmus ihres Herzschlags sie nicht davon abhalten, durch den Raum zu ihm zu gehen. Seine Augen wurden dunkler, als sie sich ihm näherte, die Muskeln an seinem sonst starren Kiefer zuckten, als das Laken über ihrer Brust tiefer sank.


  Sie wusste, dass sie das Laken fallen lassen und bekommen konnte, was sie wollte, dass seine Reaktion auf ihre nackten Kurven fast garantiert war. Und es war eine Versuchung, eine solche Versuchung, noch einmal von den Flammen seiner Begierde verschlungen zu werden, dass sie es beinahe getan hätte.


  Nur etwas hielt sie zurück– diese Stimme in ihrem Kopf, die sagte, dass sie sich wünschte, dass er sich aus noch einem anderen Grund dazu entschied, eine weitere Nacht mit ihr zu verbringen und nicht nur, weil er noch einmal ihren Körper unter seinem haben wollte.


  Natürlich konnte sie keine gemeinsame Zukunft mit Marcus sehen, die über die nächsten Tage hinausging. Er war vollkommen verfehlt für sie– ein Geschäftsmann, der sicher in nächster Zukunft auf der Suche nach Frau und Kinder sein würde. Und sie war vollkommen verfehlt für ihn– ein Popstar, der die meiste Zeit im Flugzeug saß.


  Und doch war da ein Gefühl zwischen ihnen. Sogar im Club am ersten Abend hatte etwas Besonderes zwischen ihnen pulsiert, inmitten der lauten Musik und der fremden Menschen. Gut oder schlecht, die Künstlerin in ihr konnte nicht anders, als mehr davon entdecken zu wollen, ebenso wie sie bei jedem Song, den sie je geschrieben hatte, kopfüber in die Gefühle eintauchte.


  Als sie kaum ein paar Handbreit vor ihm stand, sagte sie: „Die vergangene Nacht war wunderschön.“ Sie zwang sich, seinem dunklen, unglaublich intensiven Blick standzuhalten. „Ich habe alles geliebt, was wir zusammen hatten.“ Nicola kam näher, bevor er antworten konnte, und hob die Hand, um federleicht mit den Fingerspitzen über seine sexy Bartstoppeln zu streichen, die sein Kinn und Kiefer bedeckten. Schon allein diese kleine Berührung gab ihr das Gefühl, dass ihre Adern unter Strom standen.


  „Ich werde den Rest der Woche noch in der Stadt sein. In den nächsten drei Tagen nehme ich ein Video auf und dann habe ich ein Konzert am Samstagabend. Aber zwischen Donnerstagabend und Samstagnachmittag bin ich meistens frei.“


  Sie wollte sich an ihn pressen, wollte ihre Lippen auf seine drücken. Aber zuerst musste sie das eben Begonnene zu Ende führen, sie musste sicherstellen, dass sie mehr von Marcus bekam als nur ein paar zusätzlich gestohlene Küsse.


  Sie rief sich in Erinnerung, dass die direkte Art für sie immer am besten funktionierte, ob geschäftlich oder beim Schreiben ihrer Songs– und nun hoffte sie, dass es auch jetzt klappen würde, wo der schönste Mann, dem sie je begegnet war, vor ihr stand. Sie sagte: „Ich möchte mehr Zeit mit dir verbringen, Marcus. Ohne Verpflichtungen für beide. Einfach mehr hiervon.“


  Sie stellte sich auf die Zehenspitzen und drückte zärtlich ihre Lippen auf seine. Sie wusste, dass sie alles getan hatte, was sie konnte und dass sie vollkommen ehrlich zu ihm war.


  Jetzt konnte sie nichts anderes tun als abzuwarten, ob er einverstanden war… oder Lebwohl sagte.


  * * *


  Marcus hatte seine Entscheidung getroffen.


  Was er hier mit Nicola tat– verdammt, es war ja nicht einmal mehr ein One-Night-Stand, da sie es bereits genau genommen über zwei Nächte ausgedehnt hatten– das konnte zu nichts führen.


  Ja, körperlich passten sie perfekt zueinander. Er brauchte sich nichts vormachen und behaupten, er hätte schon mit einer anderen Frau eine so gewaltige körperliche Verbundenheit erlebt. Was vergangene Nacht mit Nicola geschehen war, ging weit über die Art hinaus, wie er je im Leben auf eine Frau reagiert hatte, so dass er noch davon erschüttert war. Und eigentlich würde er noch zwischen ihren Beinen sein, wenn nicht heute Morgen jedes Telefon im Penthouse zu klingeln begonnen hätte.


  Es war fast unmöglich zu versuchen, seinen Verstand– und Körper– dazu zu bringen, über diese körperliche Vollkommenheit hinwegzublicken, besonders, wenn sie so vor ihm stand, das Sonnenlicht durch die dünnen Vorhänge strömte und die Umrisse ihrer Kurven unter dem Laken, das sie lose um ihren nackten Körper gewickelt hatte, hervorhob.


  Er wusste aber, dass ein paar Tage mehr mit ihr zu gefährlich, zu potent sein würden… und er wollte nicht ihr Herz brechen. Besonders, da er fühlte, wie liebevoll, wie unschuldig sie war.


  Er verstand nicht, warum sie ihn mit solchem Vertrauen, solcher Hoffnung in den Augen ansah. Vielleicht, weil er eine Neuheit für sie war, weil seine klare Unternehmerpersönlichkeit eine Abwechslung von all den jungen hippen Stars und anderen berühmten Leuten war, mit denen sie sicherlich die meiste Zeit rumhing. Aber da schon die Beziehung mit Jill nicht funktioniert hatte, obwohl er glaubte, dass sie sich dieselben Dinge in ihrem Leben wünschte wie er, gab es für ihn nicht den geringsten Zweifel, dass eine Beziehung mit einem jungen Popstar keinesfalls funktionieren konnte. Sie würde seiner bestimmt bald müde werden und zu ihrem glamourösen Leben zurückkehren wollen.


  Ein gescheiter Mann würde einen Schlusspunkt setzen, bevor er sich verbrannte. Und bis zur Sache mit Jill hatte sich Marcus immer etwas darauf eingebildet, gescheit zu sein, die richtigen Entscheidungen zu treffen, auch wenn sie schwerfielen. Er glaubte, er wüsste, was er wollte– und was er brauchte.


  Nicola beobachtete ihn aufmerksam, während die Gedanken in seinem Kopf herumschwirrten. Nach zwei gemeinsamen Nächten und Morgen hatte er gelernt, sie ziemlich gut zu durchschauen. Er konnte sehen, dass sie ängstlich auf seine Antwort wartete. Schließlich hatte er sich am Samstagvormittag, als sie ihn um eine weitere Nacht gebeten hatte, nicht von der Versuchung ins Schwanken bringen lassen. Erst als er sie im Tanzstudio wiedergesehen hatte, war ihm klar geworden, dass eine heiße Liebesnacht mit ihr unvermeidlich war, ebenso unvermeidlich wie die Tatsache, dass es nie darüber hinaus gehen konnte.


  Ihre Telefone begannen wieder alle zu klingeln und er wusste, dass das für ihn das Zeichen war, Lebwohl zu sagen.


  Aber anstelle der Worte, die er zu sagen gedachte, der Worte, die er sagen sollte, um ein für alle Mal einen Schlusspunkt zu setzen, streckte er irgendwie unbewusst die Hand nach ihr aus, legte sie an ihr Kreuz, um sie näher heranzuziehen.


  Sie fühlte sich verglichen mit ihm so klein an und doch wusste er, wie stark sie war. Stark genug, um stundenlang tanzen und singen und lieben zu können, ohne eine Pause zu brauchen.


  Sie stieß einen lange angehaltenen Atemzug aus, als er mit der anderen Hand durch ihr weiches Haar fuhr, und ihren Nacken umfasste. Er senkte seinen Mund auf ihren, um sich den Kuss zu nehmen, auf den er stundenlang gewartet hatte, in denen sie so friedlich, in ihrem Bett so süß an ihn geschmiegt geschlafen hatte. Sie schlang die Arme um seinen Hals und seufzte an seinen Lippen, als der zarte Druck ihrer Lippen rasch zu einem unkontrollierten Tanz von Zungen und Zähnen und Stöhnen wurde.


  Ja, das Ende war unvermeidlich, dachte Marcus, während er Nicolas Leidenschaft in sich aufsaugte, ihre angeborene Sinnlichkeit. Aber alles, was vor dem Ende geschehen würde, versprach so unglaublich, so überwältigend zu sein, dass er sich nicht abwenden, nicht von ihr fortgehen konnte. Auch wenn er es nicht einfach mit „nur noch eine gemeinsame Nacht“ abtun konnte.


  Seine Lippen lösten sich von ihren, aber er ließ sie nicht los. „Ich muss nach Napa zurück, um mich um einige Angelegenheiten zu kümmern, aber…“. Er musste innehalten, um einen Kuss auf ihre Stirn zu drücken, auf der sich Falten gebildet hatten, als er erwähnte, dass er abreiste. „Ich komme Donnerstagabend zurück.“


  Ihr Lächeln war strahlender als die Sonne und allein dieser Ausdruck von Glück– Glück, das er verursacht hatte– gab ihm plötzlich das Gefühl, dass er alles tun konnte, jede Herausforderung annehmen, wenn es bedeutete, Nicola glücklich zu machen.


  Trotzdem wusste er, dass er wiederholen musste: „Keine Verpflichtungen.“


  Er glaubte, dass ihr Lächeln sich vielleicht ein wenig getrübt hatte, als sie sagte: „Ich bin ganz bestimmt nicht auf der Suche nach einer Beziehung“, aber kam zum Schluss, dass er es sich wohl nur eingebildet hatte.


  Er fragte sich zwar, warum sie nicht für etwas Ernsthafteres bereit war, war aber froh und sagte: „Gut. Ich behalte deinen Schlüssel und komme direkt hierher, wenn ich meine geschäftlichen Angelegenheiten erledigt habe.“ Er drückte noch einen zärtlichen Kuss auf ihre Lippen, bevor er sagte: „Du solltest dich besser fertigmachen, um dieses Video aufzunehmen.“


  Sie löste sich widerwillig aus seinen Armen, und als das Laken von ihrem Körper wegrutschte, bemerkten erst beide, dass er darauf stand.


  Sie war offensichtlich von ihrer plötzlichen Nacktheit überrascht und versuchte instinktiv, sich mit den Händen zu bedecken. Marcus wusste, dass sie keine Zeit hatten, um rumzumachen und dass ihre Videoaufnahmen wahrscheinlich jede Minute, in der sie nicht auf dem Set war, Summen von Geld verschlangen, er wollte aber, dass sie etwas verstand.


  „Während wir zusammen sind, will ich, dass dein Körper ebenso sehr mir gehört wie dir.“


  Sie war bereits vorher errötet, aber bei seinen Worten breitete sich die Röte von ihren Wangen bis zum Ansatz ihrer Brüste aus. Einen langen Augenblick stand sie so da, bemüht, ihre Nacktheit vor ihm zu verbergen. Und dann, mit einem tiefen, tapferen Atemzug, ließ sie langsam die Hände an ihren Seiten sinken und sagte: „Das will ich auch.“


  Da er wusste, dass er an der äußersten Grenze seiner Selbstbeherrschung balancierte, sagte er: „Geh dich duschen.“


  Einen Augenblick schien es, als wollte sie mit ihm diskutieren. Aber auch wenn jede Zelle seines Körpers bis zur letzten nach ihr greifen, sie auf das Bett werfen und sie so lange nehmen wollte, bis sie von ihren Orgasmusschreien heiser war, respektierte er ihre Karriere zur Genüge, so dass er sich stattdessen von ihr abwandte und nach seinem Hemd griff.


  Er hörte sie über den dicken Teppich zum Badezimmer trotten und zwang sich, den Geschmack ihres süßen Mundes, den er noch auf seinen Lippen spürte, nicht zu beachten.


  „Marcus?“


  Er wappnete sich, um seine Beherrschung zu behalten und wartete ein paar Sekunden, bevor er den Kopf wendete, um sie über seine Schulter anzusehen. Sie war unsagbar schön, wie sie in der Duschkabine stand, die Hand auf dem Drehknopf, bereit das Wasser aufzudrehen.


  „Ich weiß nicht, ob ich bis Donnerstagabend warten kann.“


  Das Wasser strömte einen Augenblick später und sein Gehirn verwandelte sich augenblicklich zu sprachloser Pampe, während er zusah, wie sie den Kopf nach hinten neigte, so dass das Wasser über ihre Brüste, den Magen, das weiche, glitschige Tal zwischen ihren Schenkeln floss.


  Er musste sie noch einmal haben, bevor er ging. Es würde nicht lange dauern, kaum 30 Sekunden, weil er so verdammt bereit war, sie zu nehmen.


  In Sekunden waren seine Kleider weg, er streifte ein Kondom über und schlüpfte in die Duschkabine zu ihr.


  „Mach mich scharf“, knurrte er.


  Sie nickte, lächelte und schlang die Hände um seinen Nacken, dann zog sie sich hoch, so dass sie ihre Beine um seine Mitte schlingen konnte.


  „Du liebst es.“


  „Ich sollte nicht“, gestand er mit rauer Stimme, während er sie beide so positionierte, dass sich ihr Rücken an der Fliesenwand abstützte und er seine Hände frei hatte, um ihre Brüste zu halten. Er saugte ihr lustvolles Keuchen in sich hinein, „aber ich liebe es trotzdem.“


  Alles, was sie getan hatte, seit sie sich im Club begegnet waren, hatte seine Sinne so sehr gereizt, dass seine Kontrolle mehr als einmal mit ihr in die Brüche gegangen war.


  Irgendwo in seinem Gehirn meldete sich eine Stimme, die ihm sagte, dass sie wund sein musste von der Art, wie er sie in der vergangenen Nacht genommen hatte, aber sein Körper war diesem Gedanken schon zu weit davongeprescht, um ihn noch aufhalten zu können. Er ließ eine Hand von ihren Brüsten hinuntergleiten zu den Locken zwischen ihren Schenkeln und fand sie glitschig und für ihn bereit.


  „Nicola, ich kann nicht warten. Es tut mir leid.“ Er konnte seine Stimme wie aus weiter Ferne hören, ein Mann, der um Verzeihung bat, aber nicht in der Lage war, sich davon abzuhalten zu nehmen, was er brauchte, auch wenn sie unmöglich schon bereit sein konnte, ihn in sich aufzunehmen.


  Aber dann sagte sie: „Ich kann auch nicht mehr warten“, und es war, als hätte man auf Grün geschaltet, ein helles Grün, das ihn blendete, und es ihm unmöglich machte, sich mit weniger zu begnügen. Er musste sie nehmen.


  Ihr Körper nahm ihn auf, als wäre sie dazu geschaffen, ihn zu umschließen. Sie war körperlich so in Form und so stark, wie sie sich an ihn klammerte, dass er sie überhaupt nicht zu halten brauchte. So blieben seine Hände frei, um ihre Brüste zu umfassen, während seine Hüften in sie hineinstießen. Sein Mund verschlang ihren und sie verschlang seinen, bis sie den Kopf gegen die Fliesen zurückfallen ließ und ein lustvolles Keuchen ausstieß, das von den Wänden der Dusche widerhallte.


  „Oh ja, bitte, genauso“, drängte sie ihn.


  Er musste näher zu ihr, musste so tief in ihrer glitschigen Glut sein, wie er konnte. Marcus griff nach ihren Hüften und nahm sie hart, so hart, wie er es letzte Nacht wollte, hart genug, dass er hoffentlich drei ganze Tage durchstehen würde, ohne dass er bei ihren Videoaufnahmen auftauchen und sie in einen leeren Raum zerren musste, um sie zu lieben.


  Sie schluchzte seinen Namen, als sie kam. Herrgott, wie liebte er die Art, wie sie mit ihrem ganzen Körper ihren Orgasmus erreichte, jeder Muskel sich zusammenzog, während sie ihn bis zum Ende ritt, bevor sie sich vollkommen lockerte.


  Er wollte ihren Orgasmus mit einem vollkommen klaren Kopf erleben, wollte keine Sekunde ihrer Befriedigung versäumen, aber er hatte diese Art Kontrolle mit ihr einfach nicht. Er musste wieder von ihrem Mund für einen weiteren aufwühlenden Kuss Besitz nehmen, während er seine Befriedigung erreichte. Genauso wie in der vergangenen Nacht schien sein Orgasmus in ihrem Körper wieder eine Reihe von Funken auszulösen, die so stark waren, dass sie an seinen Lippen wimmerte, ihn wortlos bat, ihr zu helfen, über diesen zweiten Gipfel zu kommen.


  Marcus ließ seine Hand von ihren Hüften zu ihrem Becken gleiten. Sie riss die Augen auf, während ihr Körper augenblicklich auf den direkten Kontakt seiner rauen Fingerspitzen mit dem Zentrum ihrer Erregung reagierte.


  Er löste seine Lippen von ihren, wusste genau, was sie brauchte, denn er erinnerte sich so deutlich, wie herrlich sie in der vergangenen Nacht reagiert hatte.


  „Wieder“, drängte er sie, während er sie zwischen den Beinen berührte. „Komm wieder für mich, Nicola.“


  So wie er gehofft hatte, ließ sein sanfter Befehl sie die Augen schließen, ihr Atem ging ruckweise in ihrer Brust und ihr Körper ergab sich einer neuerlichen Welle der Lust.


  Er hatte so viel Schönheit auf seinem Weingut in Napa gesehen, Hunderte von Sonnenaufgängen und Sonnenuntergängen über den Weinbergen, von denen einer schöner war als der andere. Er würde aber auf jeden Sonnenaufgang und auf jeden letzten Sonnenuntergang verzichten, wenn er das Glück hatte zu beobachten, wie sich Nicolas Haut rötete, er dabei sein konnte, wenn ihre Ekstase sie überwältigte.


  Er brachte beide Hände wieder zu ihren Hüften, als ihre Muskeln schlaff wurden und ihre Arme und Beine an ihm herunterzurutschen begannen.


  „Ich habe dich“, sagte er an ihrem Ohr, als er sich auf den eingebauten Sitz in der Ecke setzte und sie in seinen Armen wiegte.


  „Ich bin wirklich spät dran.“ Sie hob jetzt den Kopf und lächelte zu ihm hinauf. „Du hast einen schlechten Einfluss auf mich.“ Sie griff nach dem Shampoo, bevor sie noch die Überraschung auf seinem Gesicht sehen konnte.


  Marcus hatte in seinem ganzen Leben immer versucht, ein gutes Beispiel zuerst für seine Geschwister und dann für seine Angestellten zu sein. Und jetzt dachte ein Popstar tatsächlich, dass er einen schlechten Einfluss ausübte? Nicht, dass er das wirklich abstreiten konnte, da sie sich seinetwegen für ihre Videoaufnahme arg verspätet hatte. Hätte seine Schwester Lori gewusst, dass er daran schuld hatte, würde sie ihn umbringen. Das Mindeste, was er tun konnte, war dafür zu sorgen, dass sie sich nicht noch mehr verspätete.


  Er griff nach dem Shampoo und begann ihre weichen Haare einzuseifen.


  „Ich kann das selbst machen“, protestierte sie halbherzig.


  „Lass mir das Vergnügen, dich ein wenig zu umsorgen.“


  Sie nickte. „Okay“, bevor sie sich unter seinen Händen entspannte.


  60 sehr effiziente Sekunden später waren ihre Haare gewaschen und mit Balsam gepflegt und er wurde eben damit fertig, den Seifenschaum von ihrer schönen Haut abzuwaschen. Nach einer weiteren Minute hatte er sie mit einem kuscheligen Handtuch abgetrocknet.


  Mit einem zarten Kuss auf ihre vollen Lippen sagte er: „Geh, hau sie von den Socken.“


  Aber sie löste sich nicht aus seinen Armen. Und plötzlich schien ihr etwas unangenehm zu sein. „Diese Sache zwischen uns– ich weiß, das klingt wirklich schrecklich, aber ich wollte nur sicher sein, dass wir beide wirklich vorsichtig sein werden und wir das für uns behalten.“


  Er nickte überrascht, dass sie glaubte, das bestätigen zu müssen. „Natürlich behalten wir das für uns.“


  „Gut.“ Sie lächelte ein bisschen unsicher zu ihm auf. „Super!“


  Sie schenkte ihm ein letztes Lächeln und dann schlüpfte sie schneller, als er je eine Frau sich anziehen gesehen hatte in ihre Kleider und zur Tür hinaus und ließ ihn mit seinen Überlegungen allein in der riesigen Penthouse-Suite, wie er es verdammt schaffen sollte, ihretwegen nicht vollkommen den Verstand zu verlieren.


  Oder ob er ihn schon verloren hatte.
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  Obwohl Nicola noch nie ein Treffen sausen gelassen hatte oder zu einem Veranstaltungsort für eine Show oder für ein Interview zu spät gekommen war, wusste sie sehr wohl, dass ihre vergangene Pünktlichkeit heute kein bisschen zählen würde.


  Die Leute glaubten von ihr, was sie glauben wollten. Und sie war sich todsicher, dass alle automatisch annehmen würden, dass sie gestern Nacht zu ausgiebig gefeiert hatte, um pünktlich zu ihren Videoaufnahmen zu erscheinen. Sie war zwar versucht, voller Entschuldigungen auf das Set zu rennen, besann sich aber eines Besseren. Sie musste vom ersten Augenblick, in dem sie auf das Set kam, vollkommen beherrscht sein.


  „Hi, alle zusammen“, sagte sie leichthin. „Entschuldigt die Verspätung. Ich musste mich heute Morgen um eine wichtige Angelegenheit kümmern.“


  Sie bemühte sich nicht, die Antwort aller zur Kenntnis zu nehmen, da sie sehr befürchtete, dass sie erröten könnte, wenn sie sich an die Details der sehr „wichtigen Angelegenheit“ erinnerte.


  Die Leidenschaft, die sie mit Marcus verband, hatte sie einfach umgehauen, so sehr, dass sie sogar vergessen hatte, mit dem Vertrauen, das sie ihm schenkte, vorsichtig zu sein. Er hatte einen Schlüssel zu ihrem Hotelzimmer, was hieß, dass er, wenn er wollte, nach Herzenslust in ihren Sachen herumschnüffeln konnte. Sie hatte sich zwar geschworen, nie wieder einem Mann zu vertrauen, und obwohl sie wusste, dass sie möglicherweise wieder dumm und naiv war, konnte sie sich nicht vorstellen, dass Marcus ihre Sachen durchwühlte.


  Auf jeden Fall war ihr Kopf jetzt nicht frei, um zu überdenken, was sie mit Marcus machte, bevor das Video nicht unter Dach und Fach war, deshalb verbannte sie ihn mit aller Kraft aus ihrem Kopf. So gut sie konnte, jedenfalls, da sie seine Spuren noch überall an ihrem Körper fühlen konnte. Seine großen Hände, seinen Mund auf ihrem, seinen riesigen Schaft, der eintauchte und…


  „Nico, perfektes Timing!“


  Loris enthusiastische Begrüßung riss Nicola aus ihren verbotenen Gedanken. „Es tut mir wirklich leid, dass ich mich so verspätet habe“, sagte sie leise und nur zu ihrer Choreographin.


  Marcus‘ Schwester winkte ab. „Alle mussten so viel aufbauen, ich schwöre, sie haben gerade alles erledigt. Sobald du mit der Garderobe und dem Make-up fertig bist, wärmen wir uns auf, okay?“


  Nicola liebte es, dass Lori die Dinge nie aufbauschte. Viele der Leute, mit denen sie im Laufe der Jahre gearbeitet hatte, würde ihr das nachtragen, würden versucht haben zu unterstellen, dass sie total unverlässlich war und dass sie sich nichts Besseres erwartet hatten.


  „Klingt gut. Danke.“


  Sie wandte sich ab, um den Regisseur aufzusuchen, als sie Loris Hand auf ihrem Arm fühlte. „Ich weiß, dass wir es jetzt eilig haben, aber nur ganz schnell, ich wollte mich entschuldigen, dass ich gestern beim Abendessen mit Marcus und dir davongelaufen bin.“


  Nicola wollte nicht eingestehen, dass sie keinen Augenblick an Lori gedacht hatte, nachdem sie fortgegangen war. Es tat ihr leid und sie fragte: „Ist alles okay?“


  Lori zuckte mit den Schultern. „Es wird sich alles auf die eine oder andere Weise lösen, nehme ich an“, war ihre kryptische Antwort. „Ich wäre nicht fortgegangen, wenn ich nicht gewusst hätte, dass du mit meinem Bruder in absolut sicheren Händen warst. Hat er ordentlich auf dich aufgepasst und bist du gut ins Hotel zurückgekommen?“


  Nicola hatte sich nie so anstrengen müssen, um ein vollkommen ausdrucksloses Gesicht aufzusetzen. Ihr Atem blieb ihr im Hals stecken, als sie den Mund öffnete, um zu versuchen zu antworten. Sie musste sich ein paar Mal räuspern, bevor sie erwiderte: „Ja. Er war großartig.“


  So verrückt, herrlich großartig, dass sie beinahe ihre Videoaufnahme ins Wasser hätte fallen lassen, nur um die Möglichkeit zu haben, einen ganzen Tag in seinen Armen verbringen zu können.


  Der Regisseur kam gerade in diesem Augenblick herüber und ersparte ihr, noch tiefer zu erröten. Sie war froh um die Möglichkeit, sich auf die Arbeit konzentrieren zu können und nicht auf den Wirbel ihrer Gefühle, den die Ereignisse zwischen ihr und Marcus auslösten. Die nächsten drei Tage arbeitete sie so schwer wie noch nie in ihrem Leben.


  Alle hatten vielleicht zu Beginn des Tages gedacht, dass sie ein unzuverlässiger Popstar war… aber zum Schluss hatte sie alle überdauert.


  * * *


  Drei Tage später…


  Gut, sie hatte sie alle überdauert. Aber zu welchem Preis?


  Nachdem sie sich in den Aufzug zum Penthouse geschleppt hatte, blieb Nicola kaum die Kraft, um ihre linke Hand hoch genug heben zu können, damit sie ihren Schlüssel in das Lesegerät neben ihrer Tür schieben konnte.


  Sie lehnte den Kopf an die Wand und schloss die Augen. Nur noch 30 Sekunden, dann würde sie zusammenbrechen und sich 24 Stunden lang nicht mehr bewegen.


  Das Schloss klickte und sie verlagerte ihr Gewicht, um die Tür aufzudrücken. Sie erhaschte kaum einen Blick auf Marcus, der am Esstisch hinter seinem Laptop saß, als er bereits den Computer wegschob und auf sie zukam.


  „Nicola.“ Er konnte sie noch halten, bevor sie zu Boden ging. „Himmel, was haben sie beim Videodreh mit dir gemacht?“


  „Das waren nicht sie. Es ist mein dummer Stolz“, sagte sie, obwohl sie wusste, dass es keinen Sinn ergeben würde. Und dann, oh Gott, es fühlte sich so gut an, von ihm gehalten zu werden, dass sie den Faden ihrer Gedanken vollständig verlor, während sie sich von ihm hinüber zum Sofa tragen ließ.


  Sie schloss die Augen an seiner Brust und erlaubte sich endlich, in eine tiefe und totale Erschöpfung zu sinken.


  * * *


  Nicola erwachte desorientiert aber nicht unbequem in Marcus‘ Armen. Er war so lieb, hatte Kissen unter ihren Oberkörper und unter ihre Füße geschoben, während sie wie ein Stein geschlafen hatte. Sie liebte es, so mit ihm zusammen zu sein, so warm und sicher. Mit niemandem hatte sie sich je so wohl gefühlt, als bräuchte sie nicht einmal die kleinste Kleinigkeit zu beweisen. Sie musste mit ihm nicht „gut drauf“ sein oder etwas vorgeben, um ihn zu beeindrucken. Sie konnte einfach sie selbst sein. Nicola und nicht die weltberühmte Nico.


  „Wie viel Uhr ist es?“ Ihre Augen fühlten sich sandig an und jeder Muskel ihres Körpers schmerzte von ihrem pausenlosen 110-prozentigen Einsatz beim Tanzen und Vortragen während der letzten drei Tage.


  „Spät.“


  Sie fühlte sich miserabel, dass sie um diese zusätzliche Nacht mit ihm gebeten hatte, nur damit er wieder auf einer Couch unter ihr festsaß, während sie schnarchte. Sie sagte: „Ich schlafe bei dir immer ein.“


  Er lachte leise. „Ich beginne mich zu fragen, ob ich das als Wink verstehen sollte?“


  Erleichtert, dass er nicht verstimmt war, dass sie ihn so toll hängen ließ, sagte sie: „Ich mache es wieder gut. Versprochen.“


  Sie beugte sich vor, um ihren Mund auf seinen zu drücken, ihre Zunge strich den Bruchteil einer Sekunde über seine, bevor er sich viel zu früh von ihr löste.


  „Du bist müde. Erzähl mir zuerst von deinem Video.“


  Sie hätte ihn viel lieber geküsst, als über den wahnsinnigen heutigen Tag zu reden, aber als er begann, einen ihrer Füße zu massieren, konnte sie nur stöhnen, weil es so schmerzte… und weil es sich gleichzeitig so gut anfühlte. Seine Hände waren auf ihr so zart und doch bestimmt, genauso wie er war, wenn er sie liebte.


  Irgendwann wurde ihr klar, dass er sie etwas gefragt hatte, aber sie brauchte länger als sie sollte, um sich zu erinnern, was es war.


  „Der Videodreh ist gut gelaufen“, sagte sie, da sie nicht sicher war, wie viel er wirklich wissen wollte. Er war wahrscheinlich nur höflich, dachte wohl, dass sie einer jener Stars war, die einfach gerne über sich redeten, während sie in Wirklichkeit lieber alles Mögliche getan hätte, aber nicht reden.


  „Lori rief an, kurz bevor du zurückkamst. Sie konnte nicht aufhören davon zu schwärmen, wie umwerfend du bist.“


  Nicolas Magen krampfte sich zusammen, sie konnte das Lob kaum ertragen. „Ich habe ihr nicht von uns erzählt, ich schwöre.“ Was auch immer uns war.


  „Ich weiß. Meine Schwester war vom Anfang an davon begeistert, mit dir zu arbeiten. Sie sagte mir, dass sie noch nie jemanden so konzentriert und so schwer arbeiten gesehen hat wie dich. Es überrascht mich überhaupt nicht, das zu hören.“


  Nicola fühlte sich bereits überaus warm von seiner Hand, die ihre Wade hinaufstrich, während er begann, die Knoten im Muskel zu bearbeiten, aber bei diesem Lob breitete sich die Röte ihres Gesichts über den ganzen Körper aus.


  „Die meisten Menschen sind überrascht.“ Der etwas bittere Kommentar schlüpfte ihr über die Lippen, bevor sie ihn zurückhalten konnte. Auf seinen fragenden Blick hin erklärte sie: „Mein Image ist nicht gerade das einer Intelligenzlerin und eines Arbeitstiers.“ Sie fühlte, dass sie sehr müde sein musste, um mit Marcus so offen über dieses Thema zu sprechen.


  Er runzelte die Stirn. „Dein Image?“


  Obwohl sie wusste, dass sie das Thema fallen lassen sollte, sagte sie: „Komm schon, du musst doch alles über das Image von Stars wissen, da einer deiner Brüder ein großer Filmstar ist.“


  „Woher weißt du das?“


  „Keine Angst“, sagte sie mit einer pampigeren Stimme als nötig. „Ich habe dich nicht im Internet ausgeschnüffelt.“ Er hob eine Augenbraue, während sie erklärte: „Lori sagte mir, dass Smith Sullivan dein Bruder ist.“ Nicola neigte den Kopf zur Seite und betrachtete Marcus sorgfältig. „Wenn ich die Ähnlichkeit von euch drei Geschwistern mehr beachtet hätte, dann würde ich euch vielleicht in Zusammenhang gebracht haben.“


  „Wenn du gewusst hättest, dass ich Loris und Smiths Bruder bin, hättest du den Club nicht mit mir verlassen.“


  Es war eine Feststellung, nicht eine Frage. „Du hast recht“, stimmte sie ihm ebenso unverblümt zu. „Ich wäre nicht mit dir mitgegangen.“ Sie hielt einen Atemzug lang inne, bevor sie hinzufügte: „Und wenn du gewusst hättest, dass ich die verrufene Nico bin, wärst du auch nicht mit mir weggegangen.“


  Seine dunklen Augen blitzten bei dem Wort verrufen wegen etwas auf, das sie nicht entziffern konnte, aber bevor er antworten konnte, wurde ihr klar: „Hey, das war Smiths Haus, in dem wir in jener ersten Nacht waren, nicht wahr?“


  Marcus nickte nur und fragte: „Warum bist du verrufen?“


  „Weißt du es wirklich nicht?“


  Gott, sie wünschte, dass sie das nicht so schwer zu glauben fand. Er hatte zwar in jener ersten Nacht nicht gewusst, wer sie war, aber hätte inzwischen reichlich Zeit gehabt, um seine Nachforschungen anzustellen, nachdem er herausgefunden hatte, dass sie Nico war.


  „Ich habe auch nicht über dich im Internet herumgeschnüffelt.“


  Autsch. Es war nicht besonders lustig, ihre eigenen sarkastischen Worte retour zu bekommen. Sie wand sich und sagte: „Sorry. Mein Kommentar war unpassend.“


  „Tja, stimmt“, pflichtete er ihr bei, während seine Hand von ihrer Wade zu ihrem Schenkel wanderte und den angespannten Muskel zu massieren begann, „Aber ich bin sicher, dass du jeden Tag sowas von Leuten zu hören bekommst, oder?“


  Sie fand es wirklich schwierig zu glauben, dass er nichts von ihrer Geschichte wusste. Andrerseits war er auch nicht gerade ihr Zielpublikum, warum sollte er also?


  „So ist es“, bestätigte sie, „es ist einfach ein notwendiges Übel, ebenso wie mein Image. Ich habe immer gedacht, dass es sich lohnt, solange ich meine Musik für die Menschen spielen kann.


  „Was ist dein Image, Nicola?“


  Mist, sie hatte gehofft, dass sie dieses Thema fallen lassen konnten, bevor sie ihm versehentlich mehr sagte, als sie ihn über ihre Vergangenheit wissen lassen wollte. Sicher konnte er alles in Sekundenschnelle im Internet erfahren, aber sie hatte das starke Gefühl– ein wirklich naives Gefühl wahrscheinlich– dass er nicht der Typ war, der sich an den Computer setzte und durch Fotos und Storys in Klatschblättern surfte.


  Aber da er ihr jetzt eine direkte Frage gestellt hatte und eindeutig an der Antwort interessiert war, wusste sie nicht, wie sie sie umgehen konnte. „Mein Image ist ziemlich offensichtlich“, sagte sie mit einem schiefen Grinsen, das sie nicht fühlte. „Sexy.“ Sie strich sich mit der Zunge über die Lippen, bevor sie das Wort ausstieß: „Wild.“


  „Ich kann sexy verstehen“, sagte er. „Aber wild?“ er runzelte die Stirn und sah sich in der fast dunklen, sehr stillen Suite um. „Es hat nicht so ausgesehen, als ob du hier oben in deinem großen leeren Penthouse Wahnsinnspartys geschmissen hättest, bevor wir uns begegnet sind.“


  Sie zuckte mit den Schultern. „Die Menschen glauben, was ihnen am leichtesten fällt.“


  „Sicher, das stimmt“, pflichtete er ihr bei, „aber nur, wenn sie einen Grund haben, es zu glauben.“


  Es fiel ihr schwer hierüber zu sprechen, besonders mit Marcus, aber sie hatte ihm versprochen, ehrlich zu sein. „Ich hab nicht immer die besten Entscheidungen getroffen.“


  Sie konnte seine Augen, warm und dunkel auf sich fühlen, während sie ihr Knie studierte.


  „Alle treffen früher oder später im Leben schlechte Entscheidungen.“


  Sie sah zu ihm auf. „Du auch?“


  Sein Mund wurde schmal. „Tatsächlich vor gar nicht zu langer Zeit.“


  Unwillkürlich fühlte sie sich irgendwie dadurch getröstet. „Leider habe ich meine vor der ganzen Welt getroffen. Daher kommt das wilde Image.“


  „Könntest du das nicht ändern, wenn du wirklich wolltest? Wenn du die Menschen sehen lassen würdest, wie du wirklich bist?“


  Nicola hatte sich selbst diese Frage im vergangenen Jahr sehr, sehr oft gestellt, jedes Mal, wenn ihre Stylistin knappere und knappere Outfits brachte, die nur mehr aus ein paar Streifen Stoff bestanden. Wenn sie mit ihrem Manager und Plattenlabel und Publicity-Manager sprach, schien es, dass sie es nicht könnte. Keinem von ihnen war es ein Geheimnis, dass ihre Karriere absolut explodiert war, nachdem Kenny sie hintergangen hatte. Sie war auf dem Titelblatt von mehr als einer Zeitschrift gelandet, war eine heiße Besonderheit für Late-Night-Shows. Ihre Beliebtheit war seither nicht abgeflaut. In Wirklichkeit war sie noch größer geworden.


  „Ich weiß nicht“, sagte sie und dann, „vielleicht.“ Noch ein Achselzucken. „Meine Karriere ist nie besser gelaufen. Vielleicht ist wild nicht unbedingt etwas Schlechtes.“


  „Nein, wild ist nicht unbedingt etwas Schlechtes“, stimmte er zu. „Aber das bist nicht du, nicht wahr Nicola?“


  Wie, fragte sie sich ein wenig hilflos, konnte er sie schon so gut kennen? Wenn sich ihre Körper vereinten, wenn er jedes Quäntchen Lust aus ihr herausholte, hatte er da auch ihr Herz erreicht, um die Wahrheit zu finden, die sie vor allen anderen verborgen hatte?


  Als sie seine Frage nicht beantwortete, bohrte er auf seine sanfte Art weiter. „Ich habe bis jetzt nur einen Song gehört, aber der war spitze. Mir scheint, dass du genug Talent besitzt, um deine Songs für sich sprechen zu lassen.“


  All das traf viel zu sehr ins Schwarze. Bei einer Beziehung, die sich nur um Sex drehen sollte, ging Marcus mit Sicherheit ordentlich in die Tiefe. Wie in einer echten Beziehung.


  Sie wollte seine Aufmerksamkeit von ihr ablenken– und fand gleichzeitig, dass es nicht fair war, dass er alle Fragen stellte– also sagte sie: „Genug über mich. Während unserer Pausen erzählte mir Lori ein wenig über deine Weinkellerei. Wie hast du damit begonnen?“


  Anstatt ihre Frage zu beantworten, sagte er: „Meine Schwester redet gerne, nicht wahr?“


  Sie grinste. „Du bist ihr Idol.“ Ihr Lächeln wurde ernster, als sie leise sagte: „Sie erzählte mir, dass du sie und ihre Zwillingschwester praktisch aufgezogen hast, zusammen mit ein paar deiner Brüder, die nur wenig älter sind als sie.“


  Lori hatte die Tatsache, dass ihr Vater starb, als sie zwei war und ihre Mutter acht Kinder alleine aufziehen musste, fast leichthin erwähnt. Nicola hatte sich sofort gefragt, wie viel dieser Last auf Marcus‘ Schultern gefallen war. Als sie ihn ansah und bereits nach nur zwei Nächten mit ihm sah, wie stabil, wie stark er war, hatte sie das Gefühl, dass sie die Antwort schon kannte.


  Marcus verlagerte ihr Gewicht, so dass er den anderen Fuß besser in Reichweite hatte. Sie stöhnte vor Genuss, als er begann, die Finger in die empfindliche Haut zu drücken.


  „Zu fest?“


  „Nein, es ist absolut perfekt.“


  Die Luft knisterte nach dem Wort perfekt, da es sie direkt zurückversetzte zu jenen Augenblicken, als er in sie hineinhämmerte und sie ihn um mehr gebettelt hatte, um härter, um tiefer. Sie wusste, dass er Angst hatte, ihr weh zu tun.


  Aber ach, der kleine Schmerz beim ersten Mal hatte sich so gelohnt.


  „Mein Vater war ein großer Hobbygärtner“, sagte er, während er begann, sich vom Fuß zu ihrer Wade vorzuarbeiten. „Meine ersten Erinnerungen sind, wie ich neben ihm in der Erde grub, als er Tomaten und Erdbeeren setzte.“


  Sie schmolz innerlich bei der Vorstellung von Marcus als Dreikäsehoch, während er seine Schaufel in die Erde rammte. Sie versuchte sich einzureden, dass sie nur deshalb so reagierte, weil sie Babys liebte, wusste aber, dass Marcus sie zum Schmelzen brachte. Auch die Tatsache, dass er sich ihrem Schenkel immer mehr näherte, jenem Teil ihres Körpers, der in Erwartung seiner Berührung schon pulsierte, trug natürlich zu ihrer gesamten Schmelzbarkeit bei.


  „Ich habe immer Menschen mit einem grünen Daumen bewundert.“ Sie blickte auf ihren Daumen. „Leider sind meine die schwarzen Daumen des Todes. Die Pflanzen laufen schreiend davon, wenn ich mich nähere.“


  Sie liebte es, wie er grinste, als er sagte: „Ich glaube nicht, dass meine Daumen grüner sind als deine. In Wirklichkeit handelt es sich nur um Mathematik und Wissenschaft.“


  Er stellte alles so leicht dar, als hätte er nichts damit zu tun, sie glaubte ihm aber nicht. „Das ist, als würde man sagen, dass Songs nur eine Kombination von Noten und Worten sind.“ Sie schüttelte den Kopf. „Das sind sie auch, aber ich habe immer gedacht, dass es ein undefinierbarer Zauber ist, der entweder da ist oder nicht, der einen Song wirklich zu etwas Besonderem macht. Ich wette, dass deine Rebstöcke auch so sind.“ Sie lächelte ein wenig, „und dass du der Zauber bist, der sie so gut wachsen lässt.“


  „Ich habe das noch nie so betrachtet“, sagte er langsam, „als einen Zauber.“


  Sie erwartete, dass er ihre Worte widerlegte, wieder zu seiner quantifizierbaren Mathematik- und Wissenschaftstheorie zurückkehrte. Stattdessen war sein Blick intensiv, voll Hunger, und brachte ihr Blut zum Rasen.


  „Weißt du, ich glaube, du könntest da richtig liegen.“


  In einem Augenblick flammte die Magie wieder auf, die seit jenem ersten Augenblick im Club zwischen ihnen bestanden hatte, als wäre eine Sexfee mit ihrem Zauberstab über sie hinweggeflogen.
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  „Heb die Hände über deinen Kopf.“


  Sie schluckte schwer bei seinem Befehl und seiner tiefen Stimme. Sie holte Luft, aber ihr Atem war flach und war weit entfernt, ihre Lungen zu füllen. Sie lehnte sich auf das Kissen hinter ihrem Rücken, langsam befolgte sie seinen Befehl.


  Als ihre Hände und Arme nicht mehr im Weg waren, griff er nach dem Reißverschluss des losen Sweaters, den Lori ihr am Ende des so langen Tages geliehen hatte. „Erinnerst du dich, was wir am letzten Morgen vereinbart hatten?“, fragte er, während er langsam den Reißverschluss öffnete.


  „Ja“, sagte sie. Es klang mehr wie ein Atemzug als ein Wort. „Ich erinnere mich.“


  „Gut“, sagte er und dann: „Sag es mir.“


  Oh Gott, das mit dem Atmen wurde von Sekunde zu Sekunde schwieriger, besonders, wo seine Hände über ihre Brüste streiften, als er ihren Sweater öffnete.


  „Solange wir zusammen sind…“ Sie brachte es nicht fertig zu wiederholen, was er gesagt hatte.


  „Komm schon, ich hör dir zu.“


  Sie holte zittrig Luft. Sie wusste, dass sie es nicht sagen musste, aber etwas in ihr wollte es, wollte ihm gefällig sein. „…gehört mein Körper ebenso dir wie mir.“


  Seine Augen blitzten beifällig auf… und mit so viel Verlangen, dass es ihr das bisschen Luft, das ihr noch verblieb, nahm. „Zieh deinen Sweater und dein Tank Top aus und leg dich dann zurück, die Hände wieder über deinem Kopf.“


  Abgesehen von der Massage hatte er sie noch nicht wirklich berührt und doch war sie allein von seinen sexy Befehlen zwischen den Schenkeln klatschnass. Sie hätte sich vielleicht nicht mehr über ihre Reaktion auf seine sanfte Dominanz wundern sollen, die Tatsache, dass ihr Körper diese eindeutig liebte, verwunderte sie doch.


  „Bist du je versohlt worden, Nicola?“


  Ihr Blick flog zu ihm, als diese schockierende Frage sie aus ihren Träumereien riss. „Versohlt?“


  Ihr Puls begann noch wilder zu flattern, als sie sich vorstellte, über seinen Schoß gelegt zu werden, von der Taille abwärts nackt, während seine große Hand auf ihre Haut herunterklatschte.


  „Nein.“ Sie schüttelte den Kopf. „Natürlich nicht.“


  Bei ihrer Reaktion bogen sich seine Mundwinkel nach oben. Aber anstatt noch etwas über das Versohlen zu bemerken, sagte er: „Was habe ich dich gebeten zu tun?“


  Ihr wurde plötzlich bewusst, dass sie den Sweater und das Tank Top noch nicht ausgezogen hatte. Sie war den Bruchteil einer Sekunde hin- und hergerissen, ob sie sie anbehalten und riskieren sollte, versohlt zu werden– bei dem schockierenden Gedanken überkam sie eine Welle der Erregung– oder ob sie tun sollte, wozu er sie aufgefordert hatte.


  Angst vor dem Unbekannten– und vor ihren überraschenden Gelüsten– ließ sie schnell seiner Aufforderung folgen.


  Als sie von der Taille hinauf nackt war, lehnte sie sich auf das Kissen zurück und begann, ihre Arme zu heben. Aber obwohl Marcus inzwischen mehr als vertraut mit ihren Brüsten war, fühlte sie immer noch Schüchternheit, sich vor einem Mann so zu entblößen.


  „Du machst das wunderbar.“


  Seine süßen Worte zusammen mit der Wärme in seinen Augen ließen sie schließlich ihre Arme ganz heben.


  Sie erwartete, dass er sie berührte, streichelte, kostete. Stattdessen sah er sie nur an, solange, dass ihre Brüste sich schrecklich nach ihm sehnten und das V zwischen ihren Beinen pulsierte und feucht war. Und dann überraschte er sie, indem er den Sweater nahm und ihn um ihre Handgelenke band.


  „Versuche, die Hände zu bewegen, damit ich sehen kann, wie eng es ist.“


  Seine Stimme war heiser, voll Verlangen. Sie bewegte ihre Arme und stellte fest, dass die Fessel weich an ihrer Haut war und doch wusste sie, dass sie sich ziemlich anstrengen müsste, wenn sie sich befreien wollte.


  Am vergangenen Freitag hätte sie geschworen, dass sie sich nie in eine solche Lage hätte bringen lassen. Sie sollte sich losreißen. Aber sie wollte nicht, oder?


  Als würde er ihre unausgesprochenen Fragen kennen, sagte Marcus: „Sag mir, was du brauchst, Nicola. Sag mir, was du willst.“


  Er legte seine Hände auf ihre Taille, seine gebräunte Haut hob sich dunkel von ihrem blassen Bauch ab. Sie schauderte darüber, wie klein sie im Vergleich zu ihm war, zu wissen, dass er jetzt alles mit ihr machen konnte, was er wollte, dass sie vollständig hilflos gegen seine Stärke war. Diese Gedanken hätten sie nicht noch mehr erregen sollen. Aber so sehr es sie schockierte, es war so.


  „Wenn du es mir nicht sagst, dann werde ich raten müssen“, sagte er, bevor er sich über ihren nackten Oberkörper beugte. Seine Haare kitzelten die Unterseite ihres Kinns, als er seinen Mund lange genug auf ihre Schulter presste, dass sie von seiner Hitze versengt wurde. Er setzte sich wieder auf.


  Sie war es nicht gewohnt, ihre sexuellen Bedürfnisse auszusprechen, sie waren aber stark genug, dass sie vollkommen vergaß, ihre Hände über dem Kopf zu halten. Sie begann nach ihm zu greifen, bevor sie sich erinnerte, dass ihre Hände gefesselt waren.


  Von Marcus.


  Offensichtlich sah er das Verlangen in ihren Augen aufblitzen, als er sagte: „Es stimmt. Du gehörst ganz mir, damit ich jetzt mit dir spielen kann, nicht wahr?“


  Auch wenn sie sich für die Welt als Sexbombe darstellte, war sie doch in Wirklichkeit Feministin. Girlpower war ihr Ding. Sie sollte jetzt eigentlich sofort ausflippen.


  Und nicht praktisch beim Gedanken, dass sie ganz sein war, damit er mit ihr spielen konnte, kommen.


  „Das ist nicht…“ Sie wusste nicht, wie sie ihm sagen sollte, was sie fühlte, aber irgendwie spürte sie, dass es wichtig war. „Ich sollte mich nicht so fühlen.“


  „Sag mir, was du fühlst.“


  Seine tiefe Stimme, die über sie hinweg, durch sie hindurch surrte, ließ in ihr den Wunsch aufkommen, all ihre Geheimnisse preiszugeben, all ihre Wünsche, von denen sie nicht einmal gewusst hatte, dass es sie gab und die schon die ganze Zeit aufgedeckt werden wollten.


  „Ich bin nicht so. Ich mag nicht herumkommandiert werden.“


  Sie konnte schwören, dass er beinahe lächelte und sonderbarerweise war sie darüber nicht verärgert, hatte nicht das Gefühl, dass er über sie lachte, sondern ließ sie vermuten, dass es vielleicht letztendlich nicht so krank war, dass sie das, was er sagte– und mit ihr tat– mochte.


  „Kommandiere ich dich herum?“


  Sie wollte schon ja sagen, als sie sich bewusst wurde, dass es nicht ganz wahr war. „Du sagst mir, ich soll das und jenes tun“, flüsterte sie. Sie war jetzt unfähig, ihn anzusehen, fühlte sich schüchterner denn je zuvor. „Ich sollte es nicht tun.“ Sie konnte fühlen, wie heiß ihr Gesicht war. „Ich sollte nicht mögen, es zu tun.“


  Seine Finger glitten unter ihr Kinn und hoben zart ihr Gesicht empor zu seinem. „Ich liebe es zu sehen, wie du auf mich reagierst. Ich liebe es, die schönste Frau, die ich je gesehen habe, vor Verlangen vor mir zittern zu sehen. Ich liebe es, wenn du mich darum bettelst, dich zu berühren, dich zu küssen, dich zu nehmen.“


  Alles, was er gerade gesagt hatte, der raue Klang seiner Stimme bei diesen Worten ließ sie vor Lust erzittern. Aber trotzdem hatte sie das Gefühl, sie müsste noch einen letzten Protest vorbringen, einen letzten Versuch machen, ihren Verstand zu bewahren. „Aber ich bin diejenige, die gewöhnlich den Leuten sagt, was sie tun sollen.“


  „Hast du daran gedacht, dass das vielleicht die Auszeit ist, auf die du gewartet hast?“, sagte er leise. „Dass es die Chance ist, ein paar Stunden jemand anderen sich deiner annehmen zu lassen, anstatt dich um alles selbst kümmern zu müssen?“


  Ihr Kopf war benommen vor Verlangen, aber trotzdem steckte in seinen Worten etwas Wahres.


  „Berühr mich jetzt, Marcus. Küss mich.“ Sie hielt inne und sammelte ihren ganzen Mut. „Nimm mich.“


  Sie hatte die Worte kaum ausgesprochen, als ihre Shorts und ihr Slip weg waren und sie flach dalag mit Marcus über ihr, sein großer Körper presste ihren in die Kissen. Mit einer Hand sorgte er dafür, dass ihre gefesselten Hände über ihrem Kopf blieben, während die andere in genau dem Augenblick, in dem er ihre Brust mit seinem Mund bedeckte, zwischen ihre Beine schlüpfte.


  Sie bog sich in seine Berührung. Ihre Unterhaltung, wie sehr er es mochte, ihr zu sagen, was sie tun sollte und wie sehr es ihr gefiel, es zu tun– ganz zu schweigen von der Massage zuvor– war mehr als ein ausreichendes Vorspiel gewesen, um sie auch für die leichteste Berührung vorzubereiten.


  „Gib mir mehr, Nicola“, drängte er sie. Seine Worte waren heiß, während er leichte Küsse über ihre Brust säte, bis er ihre andere Brustwarze in den Mund nehmen konnte. „Gib mir alles.“


  Ihre inneren Muskeln klammerten sich als Reaktion so eng um seine Finger, dass sie tatsächlich vor Lust und Schmerz aufschrie, während sie unter ihm ihren Orgasmus erreichte. Sein Daumen zog himmlische Kreise der Lust auf ihr und sie presste ihre Hüften in seine Hand, wieder und wieder, während ihr Orgasmus weiter durch sie bebte.


  Fast außer sich vor Erschöpfung, da der Orgasmus ihr System ausgewrungen hatte, wurde ihr nur vage bewusst, dass Marcus den Sweater von ihren Handgelenken löste und seine Kleider auszog. Durch halbgeöffnete Lider beobachtete sie, wie er ins Badezimmer ging und dann mit einem übergezogenen Kondom zurückkam. Ihre Arme waren nicht mehr gefesselt, aber sie hatte einfach nicht mehr die Kraft, sie zu bewegen.


  Und dann kniete er vor dem Sofa und bewegte sie so, dass ihr Rücken und die Schultern auf die Kissen gestützt waren, aber ihr Hüften über die Kante hingen. Bevor sie den nächsten Atemzug tun konnte, ergriffen seine Hände ihren Hintern und er drängte in sie.


  Sie grub ihre Finger in das Sofa, musste sich an irgendetwas festhalten, während er ihren Körper nahm, sie unwiderruflich sein machte, von ihr Besitz ergriff wie nichts anderes in ihrem Leben außer der Musik. Und obwohl sie vom Videodreh erschöpft war, von der Massage, dem überwältigenden Orgasmus, den sie eben hatte, ließ das Gefühl, ihn in sich zu haben, ihre letzten Energien fließen.


  Sie streckte ihre Hände nach ihm aus, da sie seine harten Muskeln unter ihren Fingerspitzen fühlen wollte. Sie wand ihre Arme um seinen Hals, zog sich hoch, so dass ihre Brüste gegen die dunklen Haare auf seiner Brust rieben. Ihr Mund fand seinen, gierig nach Küssen– Küsse, von denen sie drei lange Tage geträumt hatte, sogar als sie versuchte sich einzureden, dass sie zu beschäftigt war, um an ihn zu denken.


  Er erwiderte ihren Kuss, ebenso hungrig, als könnte er nicht genug von ihr bekommen und dann stöhnte er an ihren Lippen. Sie fühlte, dass er noch größer wurde, sie so vollkommen ausfüllte, dass sie um Luft ringen musste.


  Als er ihren Kuss unterbrach und seinen Kopf nach hinten warf und mit einem lauten Schrei kam, und der Klang seiner Lust noch im Raum nachhallte, erregte sie das derart, dass ein neuerlicher Orgasmus sie über den Rand fegte.


  Direkt in Marcus‘ wartende Arme.
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  Marcus gewöhnte sich zu sehr daran, mit Nicola in seine Arme gekuschelt aufzuwachen. Wenn er sie liebte und sie sich mit all ihrem Hunger und ihrer Leidenschaft auf ihn stürzte, vergaß er beinahe, wie klein sie war. Wenn er sich aber im großen Bett an ihren Körper schmiegte, wurde er sich dessen wieder ganz bewusst.


  Seine Erektion bewegte sich an ihrer Hüfte, als sie im Schlaf die Lage änderte und sich an ihm rieb. Sie hielt eine seiner Hände über ihren Brüsten und er musste tief in seinem Inneren nach etwas Kontrolle graben, die er praktisch im Augenblick, in dem er ihr begegnet war, verloren hatte. Er würde sie nicht nehmen, bevor sie wach war, verflucht.


  Er hielt sie enger, zog sie näher zu sich und zwang sich gleichzeitig, sich den Wahnsinn seines Tuns vor Augen zu halten.


  Er hätte nicht noch eine Nacht mit Nicola verbringen sollen. Verflixt, auch schon eine Nacht auf Smiths Couch, während sie auf seinem Schoß schlief, war bereits zu viel gewesen. Und er sollte sich entschieden nicht auf einen ganzen Tag mit ihr freuen, sollte sich nicht wie ein Kind in einem Süßwarenladen fühlen, weil er sehen können würde, wie ihre Haut in der Sonne schimmerte, er sollte nicht mit angehaltenem Atem darauf warten, dass sie wieder lachte und seine Seele mit Freude und Schönheit erfüllte.


  Und er sollte todsicher nicht den Augenblick fürchten, wenn er ihr Lebwohl sagen und sie den nächsten Flieger zu einer anderen Stadt, einer anderen Show besteigen würde.


  Er war so konzentriert, sich gegen alles, was er für sie nicht empfinden sollte zu stählen, dass er nicht darauf gefasst war, als ihre Zunge langsam an einem seiner Finger entlangglitt und dann an einem anderen und noch an einem anderen.


  Herrgott, würde sie wirklich an jedem Finger, einem nach dem anderen entlanglecken?


  Lieber Himmel, sie tat es wirklich.


  Gott sei Dank hatte er ein paar Kondome nahe genug beim Bett, dass er leicht einen nehmen konnte. Er wollte nicht die Hände länger als absolut notwendig von ihr lassen, deshalb riss er die Verpackung mit den Zähnen auf und stülpte das Kondom über seinen pulsierenden Schaft.


  Kein Wort fiel zwischen ihnen, als er seine Hände auf ihren Schenkel legte und ihre Hüften so drehte, dass er sie nehmen konnte. Nicolas Atem fuhr mit einem harten Zischen aus ihren Lungen, als er bis zum Anschlag in sie stieß und ihre Hüften ergriff, um sie eng an seine Brust zu ziehen.


  „Marcus“, flüsterte sie. Ihre Stimme verfing sich in seinem Namen, als die Lust sie übermannte.


  Das war es, was ihm am meisten fehlen würde, erkannte er, als er mit der Hand über ihre Brüste strich und fühlte, wie ihr Herz heftig und schnell schlug. Nicht nur ihr unglaublicher Körper, nicht nur ihre Leidenschaft, nicht nur die Art, wie sie immer für ihn bereit war, dass er sie so nehmen konnte… sondern wie rein, wie lieb sie war.


  Die unerwartete Flut der Gefühle für Nicola ließ ihn die letzten Fetzen seiner Kontrolle verlieren. Da er wusste, dass ihm kaum 30 Sekunden blieben, bevor er explodierte, ließ er seine Hand von ihren Brüsten hinunterwandern. Sie stöhnte, als seine Finger zwischen ihre Schenkel schlüpften und über ihre Nässe glitten und sich schlängelten. Und dann stieß sie in ihn zurück in wilden Stößen, die ihm zeigten, dass er kommen konnte, weil sie bereits so weit war.


  Mit Nicola zusammen zu sein, half ihm, dem Tag mit mehr Freude denn je entgegenzusehen. Und als ihr Orgasmus seinen hinauszog, konnte er die Wahrheit nicht länger verleugnen: Sie besaß jetzt ein Stück seines Herzens.


  Ob er wollte oder nicht.


  * * *


  Nicola blickte über den kleinen runden Tisch am Fenster, wo sie eben Pancakes und Würstchen und eine riesige Schale mit Früchten verschlungen hatten, hinüber zu Marcus. Wie kam es, fragte sie sich, dass sich gemeinsam frühstücken so intim anfühlte, wie sich lieben?


  Wahrscheinlich, sagte sie sich, einfach deshalb, weil sie seit sehr langem kein gemütliches Frühstück wie dieses mit einem Mann genossen hatte. Noch nie, eigentlich, da Kenny immer zu verkatert war, um vor Mittag aufzuwachen.


  Obwohl Marcus im Weinsektor arbeitete, konnte sie sich ihn nicht betrunken vorstellen. Das war nur noch ein weiterer Zug an ihm, der ihr ein Gefühl der Sicherheit gab.


  Sie wollte ihn plötzlich wissen lassen, wie sehr sie ihn schätzte, wie sehr sie ihre geraubten, heimlichen Stunden zusammen genoss. Sie sagte: „Ich weiß, wie viel du auf deinem Weingut zu tun hast.“ Sie griff über den Tisch nach seiner Hand und ein Schauer bildete eine Gänsehaut auf ihren Armen, als er seine Finger mit ihren verschränkte. „Danke, dass du diese Zeit mit mir verbringst.“


  „Es gibt keinen Ort, an dem ich lieber wäre“, sagte er und dann: „Was machst du gewöhnlich an deinen freien Tagen?“


  Sie biss sich auf die Lippe. „Ich weiß nicht. Ich hatte nicht sehr viele, seit ich zu singen begonnen habe.“ Besonders in diesen letzten sechs Monaten, nachdem ihr Herz– nun, eigentlich ihr Stolz– gebrochen worden war, war es leichter, ihre ganze Aufmerksamkeit auf ihre Musik und ihre Karriere zu konzentrieren.


  „Mir ergeht es ähnlich. Wie du sagst, die Weinberge verlangen viel Pflege.“


  Obwohl sie in so vielen Bereichen offensichtlich verschieden voneinander waren, überraschte es Nicola zu erkennen, dass sie nicht an allen Fronten auf entgegengesetzten Polen waren.


  Sie grinste ihn an. „Sind wir nicht zwei traurige Arbeitstiere, denen nichts einfällt, was sie an einem schönen freien Tag tun könnten?“


  Er zog sie auf seinen Schoß. „Mir fällt ein gutes halbes Dutzend Dinge ein.“


  Sie kicherte, als er an ihrem Hals nibbelte, und war unsinnig versucht, den ganzen Tag mit ihm im Bett zu verbringen. Besonders, wenn er so verspielt war. Sie wandte das Gesicht, um ihn anzublicken. Er hob seinen Mund zu ihrem und sie versank in den süßesten aller Küsse, die sie je erhalten hatte.


  „Wie wäre es, wenn ich dich zu einem meiner Lieblingsplätze begleiten würde?“, bot er an.


  Marcus war ihr vom ersten Augenblick als eine sehr reservierte Person erschienen. Sein Angebot bedeutete ihr deshalb noch mehr.


  „Das würde mir gefallen.“ Es war ihr verhasst, ihn erinnern zu müssen: „Es ist nur, dass die meisten Orte ziemlich verrückt werden, wenn ich hinkomme.“


  „Ich weiß. Mein Bruder Smith hat dasselbe Problem. Unsere Familie hat im Laufe der Jahre recht gut gelernt, das zu umgehen. Mach dir also keine Sorgen, ich glaube, der Ort, den ich im Sinn habe, wird perfekt sein.“ Er strich leicht mit dem Finger über ihre Unterlippe. Schauer durchfuhren sie. „Es ist sehr abgelegen.“


  Ihre Stimme war kaum mehr als ein Hauch, als sie sagte: „Abgelegen ist gut.“ Bilder von diesem halben Dutzend Dinge, die sie irgendwo entlegen miteinander und füreinander tun könnten, ließen ihr Blut noch heißer fließen.


  Sie wollte eben ihre Lippen auf seine drücken, als er murmelte: „Wenn ich dich wieder küsse, werden wir das Hotel vielleicht nie verlassen.“


  „Okay.“


  Den Bruchteil einer Sekunde später waren seine Hände in ihren Haaren und er zog ihren Mund auf seinen hinunter. Ausgehungert nach ihm glitt sie auf seinem Schoß so herum, dass sie rittlings auf ihm saß. Er war groß und hart zwischen ihren Beinen und rein instinktiv begann sie, sich an ihm zu wiegen, während sie knutschten.


  Es war das erste Mal, dass sie die Kontrolle bei ihrem Liebesspiel hatte und so sehr es ihr gefiel, jedem seiner sinnlichen Befehle zu gehorchen, so sehr liebte sie es auch zu fühlen, dass sie ihn verrückt machte mit ihrem Mund, mit ihren Händen auf seiner Brust, als sie sie unter sein langärmeliges Hemd gleiten ließ, das er nach ihrer gemeinsamen Dusche angezogen hatte. Eine unglaublich sinnliche Dusche, die sie hätte befriedigen sollen, bis die Sonne unterging.


  Aber ihr Verlangen, ihre Lust nach Marcus kannte keine rationellen Grenzen. Zum Glück, dachte sie mit einem Lächeln, schien er dasselbe zu fühlen.


  Sie unterbrach ihren Kuss und sagte: „Ich bin gleich zurück.“


  Sie rutschte von seinem Schoß, bevor er sie halten konnte und ging ein Kondom holen. Als sie zurückkehrte, war sie erfreut, dass ein Zeichen der Überraschung– und der Lust– in seinen Augen aufleuchtete, weil sie ihre Kleider ausgezogen hatte.


  Sie fühlte noch Scheu, wenn sie nackt war, es war aber die Lust in Marcus‘ Augen, als sie sich ihm näherte, die ihr Mut machte. Er griff nach ihr, als sie sich näherte, aber anstatt sich wieder auf seinen Schoß zu setzen, sank sie langsam zwischen seinen Knien auf ihre.


  „Nicola?“


  Seine Stimme war rau, fast heiser, als er ihren Namen sagte und ihre Hände zitterten vor Lust wie vor Unsicherheit, als sie den Reißverschluss seiner Hose öffnete.


  Er nahm ihre Hände in seine. „Du brauchst das nicht zu tun.“


  Sie begegnete seinem Blick direkt. „Ich will es.“ Und es stimmte, sie wollte es so sehr, dass es sie schockierte.


  Sein tiefes Stöhnen auf ihre ehrliche Antwort hin ließ ihre Brustwarzen unter ihrem dünnen T-Shirt zu harten Spitzen werden. Sie hoffte, dass er nicht von ihrer Technik– oder der fehlenden Technik– enttäuscht sein würde. Mit seiner Hilfe gelang es ihr, seine Hose zu öffnen und seine Boxer herunterzubekommen, um ihn zu enthüllen…


  Oh Gott. Er war schön, aber so groß. Größer als ihr Gehirn registriert hatte, obwohl sie ihn gesehen, ihn in sich gefühlt hatte, schon mehr als einmal.


  Sie berührte ihn, strich mit den Fingerspitzen über die weiche Haut hinunter, die eine so unglaublich harte Hitze umhüllte.


  „Herrgott, das fühlt sich gut an.“


  Nicola war so konzentriert, Marcus zu erforschen, dass sie ihn kaum hörte. Sie schlang ihre Hand um ihn. Er bäumte sich in ihrer Faust auf und ihr Mund wurde wirklich wässrig. Ohne zu denken, neigte sie sich nach vor und leckte ihn. Mit einem lauten Stöhnen fuhr er ihr mit den Fingern in die Haare. Sie wusste, dass er die Kontrolle hätte übernehmen können, den Spieß umdrehen und sie festhalten, während er in ihrem Mund seiner Lust frönte. Aber obwohl sie sich bewusst wurde, dass ein Teil von ihr diese seine Dominanz genossen hätte, war sie dieses Mal doch froh, dass er sie die Dinge nach ihrem Rhythmus machen ließ.


  Seine Haut war zugleich sauber und salzig und sie wurde sich bewusst, dass einmal kosten bei weitem nicht genügte. Einen Augenblick später fuhr sie mit der Zunge an ihm hinauf, als wäre er das leckerste Eis am Stiel, das sie je gekostet hatte, aber auch das war nicht genug. Sie wollte ihn in ihren Mund nehmen. Die ganze Länge.


  Aber bevor sie den Mund weit genug öffnen konnte, um ihn zu schlucken, übernahm Marcus endlich die Kontrolle und hob sie von ihren Knien auf, damit sie wieder rittlings auf ihm saß.


  „Ich war noch nicht fertig“, protestierte sie.


  In diesem Augenblick zog er ihren Mund zu seinem hinunter und küsste sie hart. Sie war so versunken in seinem Kuss, dass es sie überraschte, dass er das Kondom übergezogen hatte, als er in sie hineinstieß, so hart und schnell, dass sie an seinen Lippen nach Luft rang.


  Er hielt in ihr still und fragte: „Nicola?“, und ihr wurde klar, dass er noch besorgt war, ihr wehzutun.


  Sie antwortete zuerst, indem sie ihre Hüften enger an ihn heran wiegte und dann, indem sie sagte: „Es ist perfekt. Absolut perfekt.“


  Als sie beide ihren Höhepunkt fanden und noch einmal zusammen kamen, war es das auch tatsächlich.


  * * *


  Als sie kurze Zeit später gerade ihr Hotelzimmer verlassen wollten, zwang sie sich zu sagen, was gesagt werden musste.


  „Es wäre besser, wenn du zuerst runtergingst und ich komme dann zum Seiteneingang.“ Sie zog ihre Baseball-Mütze und die große Sonnenbrille aus ihrer Tasche. „Ich setze die auf und zieh ein übergroßes Shirt an.“


  Vor 15 Minuten war sie noch warm und sicher in seinen Armen. Jetzt musste sie kalt eine Strategie entwerfen, wie sie aus dem Hotel kommen konnten, ohne zusammen gesehen zu werden. Sie hasste es, hasste es, so deutlich den Kontrast zu sehen.


  „Ich mag so etwas nicht, Nicola.“


  „Ich auch nicht, aber…“ Sie seufzte und schüttelte den Kopf. „Was hältst du von Smiths Leben?“


  „Er hat es weit gebracht. Ich bin stolz auf ihn.“


  „Ja, aber beneidest du ihn? Hast du dir je gewünscht, dass du im Fernsehen auftrittst und Frauen dich um dein Autogramm bitten?“


  „Du lieber Himmel, nein.“


  Sie hatte gewusst, dass das seine Antwort sein würde. „Ich weiß, dass du es hasst, dich so verstecken zu müssen, aber du würdest es noch mehr hassen, wie sich dein Leben verändern würde, wenn wir uns anders verhielten.“


  Marcus starrte sie ein paar angespannte Augenblicke an. „Wir sehen uns unten.“


  Sie sah zu, wie er ging, die Tür schloss sich ein wenig zu heftig hinter ihm und sie musste an dem Kloß im Hals vorbei schlucken. Sie hasste es, dass er verärgert war, sie wusste aber, dass sie nicht nachgeben und niemand etwas über ihre Beziehung erfahren durfte.


  Nicht, weil sie noch befürchtete, dass er sie so benutzen würde wie ihr Ex. Marcus hatte eindeutig null Interesse an Ruhm und Scheinwerfern. Und sie war sich ziemlich sicher, dass er das Geld nicht brauchte, das ihm der Verkauf der Geschichte „Sündige Nächte“ über ihre Affäre einbringen würde.


  Ihre Ängste waren jetzt leider von ganz anderer Natur.


  Sie befürchtete sehr, dass sie den Fehler machen würde, sich in ihn zu verlieben, wenn sie nicht supervorsichtig war und eine große, dicke Mauer um ihr Herz errichtete.


  Nicola hätte ihn sofort vor aller Welt als ihren Boyfriend vorgestellt, wenn sie geglaubt hätte, dass ihre Beziehung eine Chance besaß und funktionieren könnte. Sie war aber nicht so dumm, um diesen Fantastereien zu glauben. Sie und Marcus hatten tollen Sex. Viel davon. Natürlich entstand während all dieses intimen Haut-an-Haut-Kontaktes, während der vielen gemeinsam verbrachten Stunden eine Verbundenheit.


  Die Tatsache war aber, dass sie Montag zu ihrem Leben zurückkehrte und er zu seinem. Das Letzte, was sie brauchte, waren Erinnerungsfotos an ihre gemeinsame Zeit oder Interviewer, die sie fragten, was mit diesem umwerfenden Geschäftsmann geschehen war, mit dem man sie gesehen hatte.


  Ja, sie wollte Marcus vor dem Zirkus bewahren, zu dem sein Leben werden würde, wenn er sich an sie band.


  Aber sie musste auch sich selbst schützen… und sich daran erinnern, dass sie ihr Herz für das unvermeidliche Lebewohl am Montagmorgen vorbereiten musste.


  
    Kapitel 15

  


  [image: ___]


  Marcus hatte sein ganzes Leben fair gehandelt. Nachdem er bei mindestens 1000 Streitereien zwischen seinen Brüdern und Schwestern eingeschritten war, hatte er immer angenommen, dass er die Fähigkeit besaß, alle Seiten eines Problems zu sehen und es so zu analysieren, dass er weder zur einen noch zur anderen Seite emotional tendierte.


  Was war dann also sein Problem, wenn es um Nicola ging? Sie verdiente seinen Ärger nicht, noch seine Frustration darüber, dass er unbemerkt herumschleichen musste. Es war nicht ihre Schuld, dass sie berühmt war. Sie hatte ihm Montagabend die Möglichkeit geboten, sich von den Komplikationen des Ruhms fernzuhalten und er hatte sie nicht angenommen.


  Er musste sich überwinden, und zwar schnell, bevor Nicola sich mehr in sich zurückzog und vor ihm vollkommen verschwand, lange bevor sie sich letztendlich Lebwohl sagen würden. Er konnte fühlen, wie sie sich mit jeder Meile, die sie in seinem Auto zurücklegten, immer mehr verschloss, während sie die Golden Gate Bridge überquerten und Richtung Norden nach Marin fuhren. Und er konnte es noch viel weniger ertragen, seine Verbindung zu ihr zu verlieren, als im verfluchten Tarnkappenmodus ihr Hotel zu verlassen, um sie am VIP-Seiteneingang abzuholen.


  Er griff nach ihrer Hand und verschlang seine Finger mit ihren. „Es tut mir leid.“


  Ihre Augen wurden groß, überrascht, als sie ihm ihr schönes Gesicht zuwandte. „Marcus?“


  „Ich weiß, wie anstrengend Ruhm für Menschen sein kann. Verflixt, ich habe es mit eigenen Augen mit dir in der Hotellobby gesehen. Kannst du mir verzeihen, dass ich so ein Idiot war?“


  Er war froh, so verdammt froh, dass sich ihre Mundwinkel leicht nach oben bogen. „Es gibt nichts zu verzeihen.“


  Er hob ihre Hand an seine Lippen und presste einen Kuss auf die Innenfläche. „Doch. Ich werde es nicht mehr tun.“


  Er behielt ihre Hand auf seinem Schoß und zog sie näher an sich. Sie waren zu weit auseinander in seinem Auto. Sie gehörte auf seinen Schoß, an seine Brust gekuschelt, wo er ihr Haar streicheln konnte, wo sie in Sicherheit war, wo sie sich für ein Weilchen entspannen und den Stress ihres anstrengenden Lebens loswerden konnte.


  „In jener Nacht im Club“, sagte sie leise, „hast du dich nicht auf das hier eingelassen. Ich bin diejenige, die sich entschuldigen muss, dass ich nicht von Anfang an offen zu dir war. Ich hätte mich vor langer Zeit dafür entschuldigen müssen, dass ich dich glauben ließ, ich sei einfach nur irgendein Mädchen.“


  „Du könntest nie einfach nur irgendein Mädchen sein. Und das hat nichts mit der Tatsache zu tun, dass du berühmt bist.“ Er drückte ihre Hand. „Du bist etwas ganz Besonderes, Nicola. Ganz, ganz Besonderes.“


  * * *


  War er sich nicht bewusst, dass er so etwas nicht zu ihr sagen durfte, wenn er nicht wollte, dass sie sich Hals über Kopf in ihn verliebte? Der Himmel wusste, dass es schon der atemberaubende Sex schwer genug machte.


  Jetzt sagte er ihr, wie besonders sie war…


  Da sie besorgt war, er könnte etwas noch Zärtlicheres sagen– und da sie verdammt genau wusste, dass die Mauer, die sie um ihr Herz zu bauen versuchte, keine Chance hatte, noch vielem mehr standzuhalten– beschloss sie, über seine Familie zu plaudern, die sie für ein sicheres Thema hielt.


  „Wenn wir von etwas Besonderem reden“, sagte sie, „würde ich sehr gerne etwas über deine Geschwister hören. Obwohl wir nur drei Kinder waren, ging es wirklich laut und verrückt bei uns daheim zu.“


  „Laut und verrückt ist genau richtig“, stimmte er ihr zu und strahlte wie jedes Mal, wenn er über seine Familie sprach.


  Eines Tages würde er der umwerfendste Vater sein. Auch Ehemann. Sie versuchte, das sehnsüchtige Stechen in ihrer Brust zu ignorieren, zusammen mit dem Stoß Eifersucht, der sie beim Gedanken an die glückliche Frau aufwühlte, die all dies mit ihm haben würde. Aber auch wenn sie wusste, wie lächerlich es war, dass sie solche Gefühle für einen Mann empfand, den sie gerade ein paar Tage kannte, so änderte das diese Gefühle nicht.


  „Lori sagte, sie sei ein Zwilling. Sind sie und ihre Schwester sich wirklich ähnlich?“ Marcus lachte darüber lang genug, dass sie sagte: „Ich nehme an, das heißt nein.“


  „Ihre Spitznamen sind Früchtchen und Liebchen“, sagte er immer noch grinsend.


  „Ich schätze, Lori ist das Früchtchen?“, erriet sie ohne Schwierigkeiten.


  „Darauf kannst du wetten. Und das Liebchen, alias Sophie ist eine ruhige, wohlgesittete Bibliothekarin.“


  „Vertragen sie sich?“


  „Sicher“, stimmte er zu, „ausgenommen, wenn sie sich streiten.“


  „Es muss schlimm gewesen sein, als Lori und Sophie begannen, mit Männern auszugehen.“


  „Gehen sie schon mit Männern aus?“


  Er sah so ernst drein, dass sie ihm einen Augenblick fast glaubte. Sie sagte lachend: „Wie viele potentielle Boyfriends musstest du zusammenschlagen?“


  „Genug, dass sie wahrscheinlich noch in Keuschheit leben.“


  Sie lachte noch, als sie sagte: „Erzähl mir von deinen Brüdern.“


  Ein paar Minuten später wirbelte es in ihrem Kopf, als sie versuchte die Tatsache zusammenzufügen, dass es in dieser Familie einen Feuerwehrmann gab, einen professionellen Baseballspieler, einen Filmstar, einen Fotografen und ein Auto-Ass.


  „Ihr Sullivan-Jungs müsst in eurer Zeit eure Mutter auf Trab gehalten haben.“


  „Das tun wir immer noch.“


  Sie reimte sich alles, was sie über seine Familie erfahren hatte, zusammen, seine Liebe zu seinen Geschwistern, der frühe Tod seines Vaters und sagte: „Es muss für dich sehr schwer gewesen sein, eine so große Verantwortung aufgeladen zu bekommen, wo du doch noch ein Junge warst und keine andere Wahl hattest, als in die Fußstapfen deines Vaters zu treten und dich um deine Brüder und Schwestern zu kümmern.“


  Sie erhaschte seinen Gesichtsausdruck zu spät, um ihre Worte zurücknehmen zu können. Sein Ausdruck war so offen gewesen, als er ihr von seinen Geschwistern erzählte. Jetzt waren seine Augen zwar nicht ganz verschlossen, aber er konnte den Schmerz nicht verheimlichen, den ihre Worte an die Oberfläche gebracht hatten.


  „Es tut mir leid“, sagte sie sacht und drückte seine Hand. „Das war gedankenlos von mir. Es tut mir einfach leid, dass du so jung mit einer so großen Last fertig werden musstest.“


  „Nein, du hast recht. Ich hatte das Gefühl, dass ich in die Fußstapfen meines Vaters treten musste. Und ich wollte es. Ich wollte helfen.“


  Es kam ihr in den Sinn, wie liebenswürdig seine Mutter in jener ersten Nacht mit ihr am Telefon war, als Nicola sie aus heiterem Himmel angerufen hatte, um zu fragen, ob sie bei Marcus in Sicherheit sein würde. Sie fragte: „Wie ist deine Mutter mit all dem fertiggeworden?“


  „Sie war immer für uns da. Wenn ich jetzt zurückblicke, kann ich sehen, wie sie ihr übriges Leben für uns auf Eis gelegt hatte, um sich vollkommen auf ihre Kinder zu konzentrieren. Sie hatte keine Dates, dachte nicht einmal daran, soviel ich weiß. Und ich kann mich an kein einziges Mal erinnern, an dem sie nicht gleich da war mit einer Umarmung oder einem Pflaster oder um mit den Hausaufgaben zu helfen oder einen Home-Run zu applaudieren.“


  „Sie scheint wirklich erstaunlich zu sein“, sagte Nicola. Und dann stellte sie sich vor, wie sie sich an der Stelle seiner Mutter gefühlt hätte, wenn sie den Mann, den sie liebte und mit dem sie Kinder hatte, verloren hätte. Sie fragte: „Hat sie viel geweint?“


  „Bestimmt, aber ich habe es nie gesehen.“


  Sie drückte seine Hand fester, wusste, dass sie kein Recht hatte, ihn dasselbe zu fragen, aber sie musste. „Hast du geweint?“


  Marcus schwieg einen Augenblick. „Erinnerst du dich, als du mir sagtest, dass du bereit bist, mit dem Druck deines Ruhms zu leben, wenn es bedeutet, dass du für die Menschen deine Musik spielen kannst?“ Als sie nickte, sagte er: „Dafür zu sorgen, dass meine Familie glücklich ist, war jeden Preis wert.“


  „Du bist es, der etwas Besonderes ist“, sagte sie ihm, dabei schmerzte ihr Herz für ihn, für alles, was er so lange für sich behalten hatte, und für alles, was er für so viele Menschen hatte sein müssen. Sie wusste, dass er deshalb heute zu einem so umwerfenden Mann geworden war… und doch wünschte sie, dass er es leichter gehabt hätte. „Es ist schön, welch innige Beziehung du zu deiner Familie hast. Ich kenne nicht viele Menschen, die so sind.“


  „Die Familie ist auch für dich wichtig, nicht wahr?“


  „Sehr.“ Sie hatte ihm schon gesagt, wie sehr sie Kinder liebte. Jetzt sagte sie unwillkürlich: „Ich habe mir immer gewünscht, einmal eine große Familie zu haben. Eine Familie wie deine, mit vielen Brüdern und Schwestern, die sich alle in gleichem Maß lieben und miteinander streiten.“


  „Wie planst du, deine Karriere mit Kindern auf einen Nenner zu bringen?“


  Nicola zuckte mit den Achseln. „Ich habe immer geglaubt, dass wenn ich etwas wirklich will, ich auch einen Weg finde, damit es funktioniert.“


  „Was willst du noch?“


  Sie schenkte ihm ein breites Lächeln. „Diesen Tag mit dir.“


  Sie beugte sich hinüber und küsste ihn heiß und schnell, bevor sie ihn wieder den Wagen zu ihrem geheimen Ziel steuern ließ.


  * * *


  Marcus fuhr von der Fernstraße herunter und bog in eine Seitenstraße ein. Das Terrain wurde allmählich verwilderter. Nach so vielen Tagen und Monaten in fensterlosen Studios und Konzertsälen war es ein tolles Erlebnis in der Natur zu sein. Sie drehte das Radio an und suchte, bis sie einen Song fand, der ihr gefiel, dann gab sie dem Drang nach, das Fenster hinunterzudrehen und ihren Kopf wie ein glücklicher Hund hinaus in die Sonne und den Wind zu strecken und mit dem Ohrwurm ‚Walk like an Egyptian‘ der Bangles, dieser Frauenband aus den Achtzigern, mitzusingen.


  Marcus ließ die ganze Zeit über nie ihre Hand los und sie fühlte, wie reine Freude sie durchströmte und sie danach trachtete, diese Freude in sich aufzusaugen, ihren unglaublichen Geschmack auszukosten.


  Sie stießen gegen eine Bodenwelle und Marcus zog sie wieder herein, dabei landete ihr Hintern mit einem Plumps auf dem Ledersitz. Sie bekam einen Lachanfall, den sie einfach nicht beherrschen konnte. Als Marcus in ihr Lachen einstimmte, wurde ihre Seele ganz von der Freude auf seinem Gesicht ergriffen.


  Als darauf ein Song der Rockband Whitesnakes folgte, sagte sie: „Ich liebe die Oldies-Sender wie diesen.“


  „Oldies sind Songs aus den Fünfzigern, nicht den Achtzigern“, entgegnete Marcus.


  Hoppla, dachte sie. Zu spät wurde ihr bewusst, dass sie unwillkürlich ihren Altersunterschied betont hatte. „Du hast recht“, sagte sie fröhlich, bevor sie das Radio ausschaltete.


  Einige Augenblicke später fuhr er auf den Parkplatz eines wirklich winzig kleinen Geschäfts.


  „Ich bin gleich wieder zurück.“


  Er kam mit einer großen Kühltasche über der Schulter zurück. Sie wollte ihn fragen, was drin war, aber er sah so sehr wie ein kleiner Junge mit einem glücklichen Geheimnis aus, dass sie beschloss, es ihn behalten zu lassen. Sie hatte ihn ernst gesehen. Eindringlich. Sinnlich, natürlich. Und einfühlsam. Aber seine Verspieltheit war eine weitere wunderbare Seite.


  Nicht lange danach bog er in eine wirklich unwirtliche, wirklich enge Lehmstraße, die seine ganze Konzentration erforderte, damit sie ihr Ziel noch heil erreichten.


  Sie hatte angenommen, dass sie Richtung Küste hinausfuhren, das minderte aber nicht ihre Überraschung, als er ihr aus dem Wagen half, die schwere Tasche über seine Schulter hängte und sagte: „Schließ die Augen.“


  Nach Kenny hatte sie es nicht mehr gewagt, je wieder jemandem zu vertrauen. Aber Marcus zu vertrauen war so natürlich wie atmen. Sie holte tief Luft, schloss die Augen und war überrascht zu fühlen, dass er sie hochhob.


  Sie riss die Augen auf und sah, dass er zu ihr herunterlächelte.


  „Du brauchst mich nicht zu tragen“, zwang sie sich zu sagen, obwohl sie in Wirklichkeit froh war, wieder in seinen Armen zu sein, sein Herz regelmäßig an ihr schlagen zu fühlen.


  „Ich kann dich nicht über irgendwelche Äste stolpern lassen“, sagte er an ihrem Ohr. „Schließ wieder die Augen.“


  Sie schauderte bei seinem zärtlichen Befehl, auch wenn ein Teufelchen auf ihrer Schulter fragte: „Was ist, wenn ich nicht will?“


  Der Blick, den er ihr zuwarf, war so hungrig, so voll sinnlicher Absicht, dass ihre Lippen tatsächlich prickelten, obwohl er sie nicht geküsst hatte. „Willst du es wirklich wissen?“


  Ihr Gehirn schrie ja, obwohl die Angst vor den erotischen Folgen, die er in der letzten Nacht erwähnt hatte, sie die Augen schließen ließ, wie er sie aufgefordert hatte.


  Er lachte leise, als sie die Arme um seinen Hals schlang und sich enger an ihn kuschelte. All ihre Sinne erwachten zum Leben, als er sie sicher und zuverlässig den schmalen Weg zwischen den hohen Kiefern hinuntertrug. Sie konnte hören, wie sich die Vögel gegenseitig auf den Baumwipfeln zuzwitscherten. Sie konnte die leichte Brise fühlen, die über ihre Haut strich, sie dort kühlte, wo Marcus sie berührte und heißmachte.


  „Die Luft riecht so gut.“


  Als Antwort küsste er ihre Stirn. Mit noch geschlossenen Augen hob sie ihr Gesicht zu seinem hoch, fuhr mit den Händen zu seinem Hinterkopf und zog sein Gesicht zu ihr herunter, um ihn zu küssen.


  Nach einem letzten Kuss sagte er: „Wenn du nicht aufpasst, wirst du nichts anderes sehen als Bäume.“


  Seine leise, vor Verlangen raue Stimme erweckte in ihr eine starke Versuchung, genau das zu tun. Aber dann ging er weiter und sie ließ sich zu dem Ort tragen, den er für sie ausgewählt hatte. Für sie beide.


  Die Luft um sie veränderte sich von Kiefernadeln zu Salzgischt, als er stehenblieb und sie langsam mit dem Rücken zu ihm absetzte.


  „Komm schon. Öffne die Augen.“


  Sie hatte in diesen letzten Jahren, in denen sie in Los Angeles gearbeitet hatte, viel Zeit auf den Malibu-Stränden verbracht… war aber nicht für den unglaublichen Anblick, der sich ihr bot, vorbereitet.


  Das blaugrüne Wasser war so leuchtend, dass ihr Verstand kaum glauben konnte, dass es echt war, dass es nicht nur für sie beide hingemalt war. Und wie die Brandung gegen die hohen, zerklüfteten Felsen krachte, die auf beiden Seiten des feinen weißen Sandstrandes emporragten, erinnerte sie an Teile von Neuseeland, die sie während ihrer letzten Shows dort sehen konnte.


  „Marcus“, sagte sie voll Staunen, „das ist schön.“


  Seine Arme drückten sie enger, während er sie liebkoste. „Ich freu mich, dass du das findest.“


  Sie hatte teure Blumenbouquets geschenkt bekommen, Einladungen zu schicken Abendessen, sogar Schmuck, aber nur Marcus war auf die Idee gekommen, ihr die einfache Freude eines Tages am Strand zu bescheren.


  Sie musste sich in seinen Armen umdrehen, musste ihm mit mehr als Worten sagen, was sie fühlte. Sie küsste ihn zärtlich, langsam und sagte dann: „Danke für den schönsten Tag, den ich je erlebt habe.“


  Die Sonne stand direkt über ihnen und es war kaum Mittag, aber sie wusste bereits, dass nichts an die Freude heranreichen konnte, die sie empfand, weil sie mit Marcus allein an einem der schönsten Orte der Welt war.


  Er blickte auf sie hinunter, seine Augen waren dunkel vor Verlangen, das sich in ihren widerspiegelte. „Bist du schon hungrig?“


  Das war sie, aber sie hungerte nicht nach Essen. Nur nach ihm. Nach der Möglichkeit, jede dieser kostbaren Stunden mit dem Mann auszukosten, der ihr das Herz mit jedem Schlag stahl.


  Sie schüttelte den Kopf und schleuderte ihre Ballerinas von den Füßen. „Ah“, seufzte sie mit Genuss, als sich der warme Sand zwischen ihre Zehen presste, „es fühlt sich so gut an.“


  Marcus hatte sich auf einen Felsen in der Nähe gesetzt, um seine Schuhe und Socken auszuziehen und die Hose hinaufzurollen. Sie war überrascht, als er sie auf seinen Schoß hinunterzog und sie küsste. Ebenso plötzlich stellte er sie wieder auf ihre zittrigen Beine und griff nach ihrer Hand, um entlang des vollkommen menschenleeren Strands zu spazieren.


  „Du tust das gern, nicht wahr?“


  „Ja, ich küsse dich gern.“


  „Nein“, sagte sie, „mich hochheben. Mich herumtragen. Mich hinunterziehen, um dich zu küssen, wann immer du das Bedürfnis danach hast.“ Sie funkelte ihn scherzhaft an. „Ich glaube, das geht Hand in Hand mit dem Zeugs mir zu sagen, was ich tun soll.“


  Er ließ ihre Hand nicht los, als er seine hob, um mit einem Fingerknöchel über ihre Wange zu streichen. „Du magst es auch.“


  Seine überzeugten Worte, diese direkte Feststellung, dass sie es genoss, sein Spielzeug zu sein, das er herumtrug und befehligte, wie es ihm gefiel, hätte sie ärgern sollen.


  Sie wussten aber beide, dass das nicht so war.


  Sie fühlte sich plötzlich wie auf einem Boot, das seinen Anker verloren hatte und langsam aber sicher auf die Mitte des Ozeans zudriftete, und platzte mit der Frage heraus, auf die sie in der Zeit, seit sie zusammen waren, nicht imstande war, sich eine Antwort zusammenzureimen.


  „Wie kommt es, dass ein umwerfender, erfolgreicher und großartiger Typ wie du 36 Jahre alt werden konnte, ohne eine Frau und Kinder zu haben?“ Sie wurde sich schnell bewusst, dass sie es ganz falsch angegangen hatte, denn er wurde plötzlich steif neben ihr, also fügte sie hinzu: „Ich meine, wenn man bedenkt, wie gut du im Bett bist, da würde ich doch erwarten, dass Frauen in Hochzeitskleidern ständig an deine Tür klopfen.“


  Das brachte ihr ein kleines Lächeln ein. „Wie gut bin ich genau?“


  „Jetzt angelst du nach Komplimenten.“ Sie lachte und fügte dann hinzu: „Wirklich verdammt gut.“


  Die Brandung rollte stärker und höher heran als zuvor und sie wollte gerade rennen, aber Marcus ließ sie nicht aus dem kalten Wasser, das beinahe ihre Knie erreichte, die unter ihrem kurzen Jeansrock nackt waren.


  „Es ist kalt!“, protestierte sie.


  „Ich mag es, dich ganz nass zu sehen.“


  „Du hast eine schmutzige Phantasie“, sagte sie, aber die Atemlosigkeit in ihrer Stimme verriet, dass sie es auch mochte.


  „Du hast recht“, sagte er und der dunkle, hungrige Blick nagelte sie dort, wo sie im Sand stand, fest. Der Atem blieb ihr im Hals stecken. „Und meine schmutzige Phantasie, Nicola, will, dass du deine Kleider ausziehst.“


  Sie blickte den leeren Strand hinauf und hinunter. „Bist du verrückt?“


  „Nur, wenn ich mit dir zusammen bin.“ Er hob eine Augenbraue. „Ich warte.“


  Oh Gott, sie konnte beim Gedanken, sich hier unten für Marcus auszuziehen, kaum atmen.


  „Wenn jemand kommt…“, begann sie, bevor ihr klar wurde, „niemand kommt zu diesem Strand, nicht wahr?“


  „Nein“, bestätigte er. „Er gehört heute uns allein.“


  Sie hatte genug Zeit mit wirklich reichen Leuten verbracht– mit einem viel größeren Vermögen als ein Popstar wie sie–, um zu wissen, dass es absolut möglich war, einen riesigen Strand vollkommen für sich zu behalten.


  Sie wollte eben nach dem Saum ihres Tank Tops greifen, als sie sich bewusst wurde, was er getan hatte. Sie hatte ihm eine persönliche Frage gestellt und anstatt sie zu beantworten, hatte er sie aus der Bahn geworfen, indem er ihren Körper– und ihr endloses Verlangen nach ihm– gegen sie benutzt hatte.


  Sie strich sich über die Hüften. „Ich biete dir einen Deal an.“


  „Einen Deal?“


  Sie hob das Kinn und sagte: „Ja“, und war froh, bei ihrer aufsässigen Antwort zu sehen, dass die Andeutung eines Lächelns seine Mundwinkel umspielte.


  „Du hast einen schönen Hintern, Nicola. Ich freue mich schon, ihn über meine Knie gebeugt zu sehen.“


  Sie war schockiert, dass er nicht der Einzige war, der sich darauf freute.


  Sie bemühte sich, diese unsinnig erotische Vorstellung zu verscheuchen und sagte mit ihrer toughsten Stimme: „Wechsle nicht ständig das Thema.“


  Sie wurde mit dem süßen Klang seines Lachens belohnt. „So ein wildes kleines Kätzchen.“ Er fing ihre Fäuste ab, bevor sie ihn auf die Brust schlagen konnte. „Los. Biete mir einen Deal an.“


  „Ich ziehe meine Kleider aus, wenn du meine Frage beantwortest, warum du nicht verheiratet bist und nicht einmal eine Beziehung hast.“


  Das Lachen wich so schnell aus seinen Augen, dass sie wegen des Verlusts beinahe aufschrie. Und doch, obwohl sie wusste, dass es zwischen ihnen nur unverfänglichen Sex geben sollte, obwohl sie wusste, dass sie nicht aus dem sicheren Bereich ausscheren sollte, in dem nur ihre Körper beteiligt waren, wurde ihr jetzt doch bewusst, dass es schon zu spät war.


  Ihr Herz steckte drin.


  Mittendrin.


  Sie wollte mehr über Marcus wissen. Musste verstehen, wie er zu dem Mann geworden war, der er war.


  „Meine Freundin hat mich betrogen“, sagte er mit einer harten Stimme. „Ich hab sie am selben Tag dabei erwischt, an dem ich in jenen Club ging.“


  Sie hatte aus seinen schon zuvor gemachten Kommentaren entnommen, dass es mit seiner Ex schiefgegangen war, trotzdem machte sie unwillkürlich große Augen.


  „Sie hat dich betrogen?“


  „Ich habe bei einer Frau nie herumgehurt.“


  „Nein“, sagte sie schnell, „Ich weiß, dass du so etwas nie tun würdest. Ich kann einfach nicht verstehen, welche Frau, die recht bei Verstand ist, dich betrügen würde. Du musst so wütend auf sie sein.“


  „Das war ich“, gestand er, „aber dann wurde mir klar, dass sie uns tatsächlich einen großen Gefallen getan hatte.“


  „Wie?“


  „Wir passten nicht zueinander und sie im Bett mit einem anderen Mann zu erwischen, hat mich vor viel vergeudeter Zeit bewahrt.“


  Obwohl sie wusste, dass die Antwort sie vernichten konnte, musste sie ihn doch fragen: „Hast du sie geliebt?“


  Er hielt inne, das Schweigen zwischen ihnen dehnte sich, bevor er endlich eingestand: „Ich glaubte, sie zu lieben.“


  Autsch. Es hätte nicht wehtun sollen, sich vorzustellen, dass Marcus eine andere liebte, aber es tat weh. Sehr. Deshalb brauchte sie länger als nötig, um sich bewusst zu werden, dass er eigentlich nicht gesagt hatte, dass er seine Ex liebte.


  „Warte, du hast geglaubt sie zu lieben? Heißt das ja oder nein?“


  Er runzelte die Stirn und schüttelte den Kopf. „Nein. Ich liebte nur die Person, die ich in ihr sehen wollte. Aber das war nicht wirklich sie.“


  „Ich weiß genau, wie das ist“, sagte sie, bevor sie sich davon abhalten konnte.


  „Wirklich?“


  Sechs Monate wurden von einem einfachen Wort des liebenswertesten Mannes, den sie je gekannt hatte, ausgelöscht. Sie fühlte, dass wenn sie jetzt von Kenny erzählte, sie Marcus wahrscheinlich über und über anheulen und eine vollkommene Idiotin aus sich machen würde.


  „Ja.“


  Er tippte mit der Hand unter ihr Kinn und zwang sie, zu ihm aufzusehen. „Wer auch immer das war, was immer er getan hat, um dich zu verletzen, er war der größte Trottel auf Erden.“


  Die Tränen, von denen sie gehofft hatte, dass sie nicht fließen würden, sprudelten hervor. „Ich war der größere Trottel, weil ich seinen Lügen glaubte.“


  „Nein, Nicola“, sagte er zärtlich und wischte die Tränen mit der Daumenkuppe fort. „Du konntest nie etwas anderes sein als intelligent und schön und absolut perfekt, genauso wie du bist.“


  Sein Mund bedeckte ihren einen Augenblick später und dann ließ er sie alles vergessen, außer, wie gut es sich anfühlte, in seinen Armen zu sein… alles, außer der Tatsache, dass sie so unglaublich froh war, im Nachtclub gewesen zu sein und ihm wenigstens ein bisschen helfen zu können, die böse Trennung zu überwinden.


  „Hilf mir, meine Sachen auszuziehen“, murmelte sie an seinen Lippen.


  Seine Augen funkelten, als er seine Hände über ihre legte und sie gemeinsam ihr T-Shirt auszogen. Als Nächstes folgte ihr BH. Beide warf er hinauf auf den trockenen Sand. Ebenso schnell entledigte sie sich ihres Jeans-Rocks und des Slips, und dann stand sie vor ihm, vollkommen nackt.


  Und erregt bis zur Besinnungslosigkeit.
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  „Hast du überhaupt eine Ahnung, wie schön du bist?“


  Die größten, vertrauensvollsten Augen der Welt sahen zu ihm auf. „Nur, wenn du mich so ansiehst.“


  Marcus legte seine Hände auf ihre Hüften und zog sie an sich heran, während sein Mund ihren ohne jeden Rückhalt küsste. Nicola erwiderte seinen Kuss ebenso leidenschaftlich, ihre Hände griffen nach seinen Kleidern. Sie unterbrachen ihren Kuss nur lange genug, um sein Hemd über seinen Kopf zu ziehen und dann küssten sie sich weiter, während sie seine Hose und Boxer abstreiften.


  Sein Mund war noch auf ihrem, er hob sie wieder in seine Arme und ging in die Brandung.


  Eine Welle krachte auf sie und Nicola schnappte wegen der Kälte nach Luft. „Bist du verrückt?“


  „Wenn du wie jetzt bei mir bist“, antwortete er, „dann glaube ich, muss ich es sein.“


  Sie fiel über ihn her mit ihren Lippen, säte Küsse über sein Gesicht, seinen Hals, seine Schultern. Er war noch nie mit jemandem zusammen, der so hemmungslos, so bereit war, sich ihrer Lust hinzugeben… und so willig, sie mit ihm zu teilen. Die Stunden, die er mit Nicola verbracht hatte, waren glücklicher als irgendwelche, an die er sich aus der Zeit vor ihr erinnern konnte.


  Ja, er hatte ihr die Wahrheit gesagt, als er erklärte, dass er keinen der Kompromisse bedauerte, die er für seine Familie hatte eingehen müssen. Er war aber froh, dass er jetzt keinen dieser Kompromisse machen musste, so dass er Nicola– und seine Gefühle für sie– für ein paar Tage an erste Stelle rücken konnte.


  „Ich wünsche mir so sehr, dich hier draußen zu lieben“, sagte sie, während sie sein Ohrläppchen leckte, „aber wir haben keinen Schutz.“


  Marcus musste mit Gewalt den Drang, ohne etwas zwischen ihnen in ihr zu sein, beiseiteschieben. Wenn sie mehr als nur ein paar verrückte Tage zusammen hätten, könnten sie sich testen lassen und…


  Nein. Er musste auf das Hier und Jetzt konzentriert bleiben, auf die Tatsache, dass Nicola ihm bereits in diesen wenigen Tagen mehr Lust gegeben hatte, als sich ein Mann gerechterweise in einem Leben erwarten sollte. Sie hatte ihm klar gesagt, dass sie keine Beziehung wollte.


  Und zwar ebenso klar, wie er es ihr gesagt hatte.


  Jetzt zeigte er ihr, was er in der Hand hielt. „Ich habe vorausgeplant.“


  Sie schüttelte den Kopf und lachte überrascht. „Wie, verflixt, hast du das aus der Tasche gezogen und geöffnet, ohne dass ich es bemerkt habe?“ Ohne auf seine Antwort zu warten, griff sie nach dem Kondom. „Macht nichts. Setz mich einfach ab, so dass ich mir die Ehre geben kann.“


  Er war nicht sicher, ob er es überleben würde, ihre heißen kleinen Hände auf sich zu haben, deshalb warnte er sie: „Lass dir nur nicht einfallen, mich aufzugeilen“, als er sie wieder in der Brandung auf die Füße stellte.


  Sie blinzelte zu ihm auf, ganz sexy Unschuld und eitel sündhafte Absicht. „Wie soll ich sonst wissen, ob du je all diese Versohl-Drohungen wahr machen wirst?“


  „Oh, die werde ich ganz sicher wahr machen“, sagte er und war versucht, sich hier an Ort und Stelle ihres süßen runden Pos anzunehmen, aber da kam schon ihre Zunge heraus und leckte an ihrer Oberlippe, während sie sich auf seine Erektion konzentrierte.


  „Du bist der Schöne“, murmelte sie, während sie, bevor er es kommen sah, auf ihre Knie sank und ihn mit ihrem Mund bedeckte, so heiß und nass und so perfekt.


  Himmel, er konnte nicht glauben, dass er hier draußen im Ozean mit der schönsten Frau der Erde war, die ihm in der wirbelnden Brandung einen Blowjob besorgte. Das war nicht er, so war sein Leben nicht, gehörte auch nicht zu seinen Plänen.


  Vergiss die Pläne, dachte er, als er in ihre Haare griff und beschloss anzunehmen, was sie ihm so freudig gab. Sein Griff in ihre Haare wurde härter, während sie mit ihren Wangen und Zunge an ihm saugte. Die ganze Zeit, während die Lust ihres Mundes ihn fast zum Höhepunkt brachte, beobachtete er sie genau, um sicher zu sein, dass er ihr nicht wehtat. Zum Glück konnte er von den kleinen sexy Geräuschen, die sie machte, erkennen, dass sie es liebte, ihm ihre sinnliche Kontrolle zu überlassen.


  Er wartete, bis er den Bruchteil einer Sekunde davor war, die Kontrolle zu verlieren, zog er sich aus ihrem Mund zurück.


  „Zieh mir das Kondom über, Nicola.“


  Ihr Blick war benommen, als sie zu ihm hinaufblinzelte, aber sie gehorchte mit zittrigen Händen.


  Er biss die Zähne zusammen, als er das süße Ziehen ihrer Hände auf seinem steinharten Schaft fühlte, und staunte darüber, wie vollkommen sie ihm ihren Körper hingab, wenn sie sich liebten. Er wollte so gut sein, wie das Vertrauen, das sie ihm schenkte, wollte, dass sie wusste, dass ihre Entscheidung, ihm zu vertrauen, richtig war.


  „Komm her.“ Er wartete, dass sie seine Hände nahm und aufstand, bevor er sagte: „Schling deine Beine um mich.“ Sie sprang hoch und schlang ihre straffen Glieder eng um ihn und er bekannte unwillkürlich: „Ich liebe es, dich so zu halten.“


  „Du kannst es unmöglich so sehr lieben wie ich“, sagte sie an seinen Lippen, während er begann, tiefer in das kalte Wasser zu gehen.


  „Oh Gott“, keuchte sie, als die Gischt über ihren Hintern wusch, „es ist so kalt.“ Ihre großen Augen blitzten ihn an. „Du wirst wirklich schwer arbeiten müssen, um mich warmzuhalten.“


  „Das ist mein Plan“, sagte er und dann, als er sich zwischen ihre Beine schob: „Wie funktioniert das?“


  „Mmm, ziemlich gut. Aber“, sie streckte einen Arm aus, „ich habe noch eine Gänsehaut.“ Er drückte zuerst einen Kuss, dann ein halbes Dutzend ihren Arm hinauf. „Du bringst mich nur noch mehr zum Zittern“, sagte sie mit einer heiseren Stimme und er hob seinen Mund von ihrer weichen Haut.


  „Vielleicht dann so?“


  Ihre Augen waren ineinander verhakt, als er sie mit einem harten Stoß nahm.


  „Oh.“ Ihre Augenlider flatterten vor Lust über ihre Vereinigung. „Ja. Genau s…“ Ihre Worte verstummten in einem lustvollen Keuchen, als er seine Hüften so positionierte, dass er über die empfindlichsten Stellen in ihr strich.


  Mit Nicola so zusammen zu sein, war etwas so Natürliches, so Unaufhaltsames wie die Gezeiten. Es gab keine Ebbe und Flut für sein Verlangen nach ihr, nur ein ständiges unstillbares Brauchen und Wollen, das ihn immer tiefer in ihren Bann zog.


  Ihre Augen funkelten voller Emotionen, als sie zu ihm aufsah und er konnte dieses gefährliche Ziehen fühlen, es war mehr als nur zwei Körper, die sich in diesem Augenblick vereinten, als sie sich an ihn klammerte und die Sonne ihre atemberaubende Schönheit, den Goldton ihrer Haut aufleuchten ließ.


  Trotz all seiner sinnlichen Forderungen wusste Marcus verdammt gut, wer wirklich das Heft in der Hand hatte. Nicola hatte vom ersten Augenblick im Club von ihm Besitz ergriffen, als sie ihm in die Augen sah und ihn für sich begehrte.


  Sein Körper hatte von Anfang ihr gehört, er war sich aber so sicher gewesen, dass sein Herz– seine Seele– unantastbar waren. Dass keine Frau ihm wieder nahekommen konnte.


  Warum berührte es ihn dann so sehr, mit ihr zusammen zu sein wie nichts je zuvor?


  Und, als ihre Körper sich gegenseitig mehr Lust bereiteten, als er je erfahren hatte, musste er sich hilflos fragen, ob sich der heiße Sex mit seinem schönen Popstar in eine Liebesvereinigung verwandelt hatte– hier draußen eben jetzt auf einem Strand, unter einer Sonne, die nur für sie zu scheinen schien?
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  Sie lachten beide, zogen ihre Kleider über die noch nasse Haut und gingen Hand in Hand den Strand hinauf, um sich in den weichen Sand zu setzen und den Inhalt der Tasche zu plündern, den Marcus in dem kleinen Eckladen in Point Reyes eingekauft hatte.


  Nicola liebte diese Zweisamkeit mit Marcus, gemeinsam zu essen und beisammenzusitzen, wie sich ihre Beine berührten, während sie aßen und wie sie sich zwischendurch küssten. Sie war offen gestanden erstaunt, dass ihr Picknick irgendwie noch intimer– und beängstigender war, als sich im Ozean zu lieben.


  Als er sie hielt, sie mit seinen Küssen und Liebkosungen wahnsinnig machte, war sie so nahe dran, kaum noch einen Kuss entfernt, das preiszugeben, was tief in ihrem Herzen gewachsen war. Aber jetzt hatte sie das Gefühl, dass vielleicht nicht mehr als sein schönes Lächeln genügen würde, um sie vollkommen umkippen zu lassen, weit entfernt vom versprochenen „Ohne-Wenn-und-Aber“, und dass auch sie zu einem jener Mädchen wurde, wegen der sie ihn zuvor geneckt hatte, die ein Hochzeitskleid trugen und an seine Tür klopften und ihn bettelten, sie für immer bei sich zu behalten.


  Obwohl sie gerade den schönsten Tag ihres Lebens erlebte, obwohl er so süß war, als er ihr sagte, dass ihr Ex sie nicht verdient hatte, durfte sie nicht vergessen, dass sie ihr Herz immer im Griff behalten musste.


  „Also“, fragte sie, während sie noch ein Stück Brot abriss und es in den Chili-Hummus tauchte, „woher kennst du diesen Platz?“


  „Das war der Lieblingsstrand meines Vaters.“ Sie folgte seinem Blick den Strand entlang zu einem hübschen Cottage, das auf den Felsen saß. „Sein bester Freund vom College war der Besitzer dieses Hauses und dieses Strandes.“ Ein Schatten huschte über sein Gesicht, als er sagte: „Joe starb vor ein paar Jahren. Er hinterließ in seinem Testament meiner Mutter diesen Ort, weil, wie er ihr sagte, es seine schönsten Erinnerungen waren, als wir als Kinder hier auf dem Strand spielten. Und dass er hoffte, dass unsere Enkelkinder auch eines Tages hier spielen würden.“


  Nicola musste Marcus näherrücken, musste seine Hände in ihre nehmen und sie an ihr Herz drücken, als ob sie ihres für ihn aufgeben könnte, wenn das bedeutete, ihm all den Schmerz abzunehmen, mit dem er so schrecklich früh in seinem Leben fertigwerden musste.


  „Erzähl mir von deinem Vater. Wie hieß er?“


  „Jack.“ Er lächelte. „Er war großartig. Es hat keinen Tag gegeben, an dem er uns nicht wissen ließ, wie sehr er uns liebte, wie froh er war, uns alle zu haben. Sogar wenn ein paar von uns stritten und schrien und sich gegenseitig alles Mögliche nannten, lehnte er sich zurück und ließ es uns austragen, bis wir zu einem Punkt kamen, an dem es kein Zurück mehr gab.“


  „Was tat er dann?“


  Sie freute sich, dass er leise lachte. „Er kam in das Zimmer und sagte: ‚Es ist aus.‘“


  „War das alles?“


  Er schenkte ihr ein schiefes Grinsen. „Er ging leise, hatte aber einen großen Stock dabei.“


  „Klingt ziemlich so wie du.“


  „Das habe ich früher auch gedacht.“


  Sie neigte den Kopf zur Seite. „Was willst du sagen? Glaubst du nicht, dass du ein toller Vater sein wirst?“


  „Das hatte ich geglaubt. Ich bin jetzt ziemlich über diese ganze Frau-und-Kinder-Sache hinweg.“


  In seiner Erklärung gab es nichts, was sie hätte verletzen sollen. Aber die Tatsache, dass der Popstar, den er gerade bumste, für diese Rolle auf keinen Fall in Betracht gezogen werden konnte, gab ihr das Gefühl– zum allerersten Mal, seit sie ihm begegnet war– billig zu sein.


  Der plötzliche Schmerz, der an ihrem Brustbein vorbei in sie hineinschnitt, reichte aus, um sie so leichtsinnig zu machen, dass sie ihn wegen des eben Gesagten zur Rede stellte. „Also, nur weil dich irgendein Luder, mit dem du zusammen warst, betrogen hat, willst du keine Familie mehr haben?“


  Seine Augen blitzten warnend, aber sie beschloss, es zu ignorieren. Zum Teufel, das Loch, das sie bereits grub, war schon so groß, dass sie sich ganz gut darin begraben konnte. Warum jetzt aufhören? Wo sie ihn sowieso ab Montagmorgen nie mehr sehen würde. Also konnte sie auch versuchen zu helfen… auch wenn Marcus ihre Hilfe nicht wollte.


  Ja, beschloss sie, was sie hier tat, nämlich ihm die Augen zu öffnen, war rein altruistisch. Es ging überhaupt nicht darum, dass er sie verletzt hatte und sie es ihm heimzahlen wollte.


  „Ich frage dich nur, ob es dir in den Sinn gekommen ist, dass du vielleicht eine vollkommen nichtsnutzige Nutte als Partnerin gewählt hast, damit du dich nicht in die Lage brachtest, sie tatsächlich zu heiraten und eine Familie mit ihr zu gründen? So dass du nicht riskierst, die Frau, die du liebst und die Mutter deiner Kinder zu verlieren, wie deine Mutter euren Vater verloren hat? Weißt du, auf diese Weise konntest du deine Ex als Grund dafür benutzen, dich vor der Liebe zu verstecken?“ Sie zuckte mit den Achseln und versuchte sich locker zu geben. „Verdammt, das ist wahrscheinlich auch der Grund, weshalb du mich gewählt hast. Weil es leichter ist, mit einer total ungeeigneten Sängerin zu schlafen, mit der es absolut keine Aussicht auf eine gemeinsame Zukunft gibt.“


  Die Stille war schwer, fast kalt, nachdem sie ihre Punkt-für-Punkt-Analyse seines Lebens beendet hatte. Plötzlich wurde ihr bewusst, dass Marcus sie noch nie zuvor so angesehen hatte.


  Er war zornig.


  Zornig auf sie, weil sie ihm gesagt hatte, was sie dachte.


  „Was ist mit dir?“ Seine Augen wurden schmal, sein Kiefer angespannt. „Du könntest jeden haben, Nicola. Warum hast du dir also einen wertlosen Lügner genommen, von dem du wahrscheinlich wusstest, dass er dich letztendlich verletzen würde? War es derselbe Grund, weshalb du glaubst, du müsstest dir irgendein Sex-Häschen-Image zulegen? Derselbe Grund, weshalb du dich hinter deinem Körper und deinem hübschen Gesicht versteckst, anstatt zu zeigen, wie klug du bist? Und hast du nicht auch deshalb mich gewählt, weil ich für ein paar Nächte amüsant bin, aber wir beide wissen, dass du nie auch nicht in einer Million Jahre in Betracht ziehen würdest, mit einem langweiligen alten Kerl in einem Anzug zusammenzubleiben?“


  Sie hatte nicht erwartet, dass er es ihr damit heimzahlen würde, nichts davon hatte sie sich erwartet. Sie versuchte, ihre Hände aus seinen zu befreien, aber er hielt sie fest.


  „Du hast kein Recht mir diese Dinge zu sagen.“


  „Wirf nicht mit Steinen, wenn du selbst in einem Glashaus sitzt, Kätzchen.“


  Oh Gott, wie hasste sie es, jetzt wo er zornig auf sie war, diesen Kosenamen aus seinem Mund zu hören.


  „Mir scheint, du bist die Expertin im Verstecken“, sagte er mit tiefer, harter Stimme. „Verstecken vor der Presse. Verstecken, wie intelligent und talentiert du wirklich bist. Sogar im Schlafzimmer, im letzten Ort, wo du hättest versuchen sollen, dich vor deinem Lover zu verstecken, musste ich jeden deiner Knöpfe forcieren, um dich dazuzubringen, deine Mauern für den Bruchteil einer Sekunde fallenzulassen.“


  Sie begriff, dass sie ihn so aus der Fassung gebracht hatte, dass er mit aller Gewalt versuchte, sie zu vertreiben. Aber dies zu wissen, milderte den Schmerz nicht. Wenn überhaupt, machte es ihn noch heftiger.


  Weil sie ihm dummerweise vertraut hatte, im Glauben, dass er sie nicht verletzen würde.


  Sie riss ihre Hände los und stand im Sand auf. „Schön! Du willst, dass ich mich nicht mehr verstecke, wie wäre es, wenn ich gleich jetzt damit beginnen würde?“


  Er stand ebenfalls auf und wandte sich ihr zu. „Ich fordere dich heraus, es zu versuchen.“


  Als die Kriegserklärung zwischen ihnen niederging, platzte sie heraus: „Wie wäre es, wenn ich der Tatsache ins Auge sehen würde, dass ich doch die größte Idiotin dieser Welt bin, weil ich tatsächlich glaubte, wir könnten das durchziehen ohne Wenn und Aber? Wie wäre es, wenn ich dir sagen würde, dass ich es hätte besser wissen sollen, als mich in einen Typen zu verlieben, der mich nie für etwas mehr als für ein paar Tage heißen Sex wollte?“ Ihr Atem ging zu schnell und hinter dem Tränenschleier war alles verschwommen, als sie schrie: „War das intelligent?“


  Sie musste sich von ihm abwenden, weil sie es nicht ertragen konnte, ihn sehen zu lassen, dass sie weinte. Nicht jetzt, wo alles kaputt und ihr perfekter Tag in Scherben war.


  Und nicht, nachdem sie ihm tatsächlich ihre blöden Gefühle für ihn so super gestanden hatte, dass sie sicher sein konnte, dass er sie nie und nimmer erwidern würde.


  Was er, wie sie ja wusste, sowieso nicht getan hätte.


  Seine Mutter hatte Nicola versprochen, dass sie mit ihrem Sohn in Sicherheit war. Aber Mrs. Sullivan hatte sich geirrt.


  „Ich muss gehen“, sagte Nicola mit einer belegten Stimme, die sie zwang, nicht zu kippen. „Mein Team erwartet mich gleich im Konzertsaal für eine Probe. Ich kann nicht wieder zu spät kommen wie neulich.“


  Sie ging in Richtung des Weges zwischen den Kiefern, zurück zu seinem Wagen. Als er sie vorhin in der Brandung in seinen Armen hielt, hatte sie sich trotz des kalten Wassers, das sie umwirbelte, so warm gefühlt.


  Aber jetzt, wenngleich ihr die warme Sonne auf den Rücken brannte, war ihr so kalt wie noch nie.


  * * *


  Es war nicht nur der Schock darüber, wie tief ihre Gefühle für ihn waren, der Marcus aus der Bahn warf.


  Es war die Tatsache, dass er sich darüber ausgelassen hatte, dass sie sich besser darstellen sollte als nur als Sex-Häschen, während er sie die ganze Zeit als solches behandelt hatte. Als wäre sie ein Betthäschen, das man wieder und wieder vögeln konnte… aber als sie ihren scharfen Verstand– und ihr Herz– seinem Leben zugewandt und seine Entscheidungen analysiert hatte, war er ausgerastet.


  Er warf alles in die Picknicktasche und ging schnell durch die Bäume. Sie wartete auf ihn in seinem Wagen. Ihr Rücken war gerade, die Hände im Schoß. Als er sich hinter das Lenkrad setzte, starrte sie geradeaus.


  „Es tut mir leid.“


  Er wollte nach ihrer Hand greifen, aber er wusste, wie sie reagieren würde, wusste, dass das Letzte, was sie wollte, seine Berührung war. Die Ironie entging ihm nicht, dass sie genau das nicht wollte, was er jetzt am meisten brauchte– wieder die Verbindung zu ihr herzustellen, wenn auch nur ein ganz klein wenig.


  „Es tut mir auch leid.“


  Marcus war überrascht, sie diese Worte sagen zu hören. Er hatte geplant, so viel mehr zu sagen, musste sie wissen lassen, wie falsch es war, dass er sie so verletzt hatte, dass er sich nicht bewusst gewesen war, was für ein empfindliches Thema der Tod seines Vaters für ihn war.


  Aber als er ihren Augen begegnete, die ausdruckslos und leer waren, wusste er, dass es zu spät war.


  „Ich hätte dich nicht drängen sollen, diese weiteren Tage mit mir zu verbringen“, sagte sie leise. Bedauern durchtränkte jedes einzelne Wort.


  Er glaubte, Tränen in ihren Augen schimmern zu sehen, aber als er wieder hinüberblickte, waren ihre Augen klar. Und immer noch so leer, dass sich sein Magen zusammenkrampfte, als er an die Leidenschaft, die Freude dachte, die nur Minuten zuvor in ihnen waren.


  „Du hattest recht, als du nach jener ersten Nacht einen Schlusspunkt gesetzt hast.“ Ihre Mundwinkel zogen sich nach oben zu etwas, das niemand ein Lächeln genannt hätte. „Lektion gelernt. One-Night-Stands sollten sich an die Zahl halten, die in ihrem Namen ist.“


  Marcus war immer der solide Sullivan, der in jeder Situation wusste, was zu tun war. Vom ersten Augenblick mit Nicola jedoch war er vollkommen aus der Bahn. Jetzt mehr denn je zuvor. Aber obwohl er die ganze Zeit gewusst hatte, dass ihre Beziehung sehr bald enden würde, konnte er es nicht ertragen, dass sie so endete.


  „Du warst nie ein Popstar für mich, Nicola. Du warst immer nur du. Eine Frau, die ich wollte und von Anfang an mochte. Wenn ich dich je behandelt habe, als wärst du nichts anderes als ein Sexobjekt, dann tut es mir aufrichtig leid.“


  Sie schwieg mehrere sehr lange Sekunden. Schließlich sagte sie: „Es ist nett, dass du das sagst.“


  Er wartete auf mehr, wartete, dass sie ihm sagte, dass sie dachte, er sei mehr als nur ein Typ in einem Anzug, der sie vor Lust zum Schreien brachte, wenn sie kam, aber sie zog einfach ihr Mobiltelefon aus ihrer Tasche und sah auf die Uhrzeit.


  „Wie lange werden wir bis zum Warfield Theatre brauchen?“


  Plötzlich hatte er das Gefühl, dass er sich hier abmühte, um sie dazu zu bringen, sich seine Entschuldigungen anzuhören, aber sie ihm keinen Schritt entgegenkam.


  Hatte er nicht ganze zwei Jahre damit zugebracht, sich für Jill zu verausgaben, alles in seinen Kräften Stehende zu tun, um sie glücklich zu machen? Und schau dir das Ergebnis an. Wenn er zu langweilig, zu gefühlsarm für Jill war, dann würde sich auch Nicola, wenn sie einen Weg fanden, sich heute auszusöhnen, bald mit ihm langweilen… und früher oder später würde er das überaus traurige Vergnügen haben, sie dabei zu überraschen, wie sie einen aufregenden Kerl mit Piercings und einem Ziegenbart vögelte, und er würde wissen, dass er wieder einmal ein Narr gewesen war.


  Schließlich führten sie vollkommen unterschiedliche Leben. Er stand früh auf, kümmerte sich um seine Rebstöcke, testete die letzte Weinlese, traf sich mit Restaurantbesitzern und Weinverkäufern. Sie stand entweder bis spät auf der Bühne und in Tonstudios oder war auf Partys wie jene in Hollywood, auf die sein Bruder Smith so oft ging.


  Er bemühte sich wieder, sich in Erinnerung zu rufen, dass sie nichts gemeinsam hatten… auch wenn, verflucht, ein Teil von ihm nicht anders konnte, als zu fühlen, dass sie alles, was wirklich zählte, gemeinsam hatten.


  „The Warfield ist ungefähr eine Stunde von hier.“


  „Ich hoffe, es ist kein Verkehr. Wenn du Abkürzungen kennst, dann würde ich es schätzen, wenn du sie nehmen könntest.“


  Wie hatte es so schnell zu dieser Situation kommen können? Vorhin ihr Liebesspiel im Ozean und jetzt saß Nicola in seinem Wagen und redete mit ihm, als wäre er ein Fremder?


  Aber sein Stolz ließ es nicht zu, dass er sie nochmals um Verzeihung bat. Er hatte es versucht. Sie hatte ihn weggestoßen.


  Es war aus.


  „Keine Angst“, sagte er mit einer Stimme, die ebenso distanziert war wie ihre eben. „Ich werde dafür sorgen, dass du rechtzeitig dort bist.“


  
    Kapitel 18
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  Gott sei Dank hatte sie schon tausendmal eine Show wie diese gemacht, dachte Nicola, während sie am nächsten Abend den Soundcheck machte und mit ihrer Band scherzte. Sie lächelte vielleicht und lachte, aber sie fühlte sich hohl. Leer.


  Und wirklich, wirklich traurig.


  Die Dinge, die Marcus zu ihr gesagt hatte, wiederholten sich wieder und wieder in ihrem Kopf, so laut, dass sie tatsächlich den Text eines ihrer Songs während der Probe vergessen hatte und mittendrin unterbrechen musste. Sie hatte sich bei der Band mit einem Scherz entschuldigt und gab vor, als würde sie nicht sehen, wie sie sie und sich gegenseitig fragend anblickten.


  Ein Ausrutscher. Sie war immer nur einen Ausrutscher davon entfernt, dass die Leute vermuteten, sie hätte bis in die späte Nacht wilde Partys gefeiert und Drogen genommen.


  Natürlich machte sie die Sache nicht besser, indem sie mit ihren Videos, den Outfits, die sie auf der Bühne trug und der Tatsache, dass sie sich mit Leuten fotografieren ließ, deren wildes Image wohlverdient und nicht einfach eingebildet war, diesen ihren Ruf unterstützte.


  Das war es, was Marcus zu ihr draußen auf dem Strand gesagt hatte, als sie sich wütend Worte an den Kopf warfen.


  Sie wusste, dass das großteils der Grund war, weshalb sie so zornig war. Wenn sie vielleicht einmal tief durchgeatmet hätte und dann noch einmal, hätte sie sich dazu gebracht, ihm– und sich selbst– einzugestehen, dass sie das Sexy-Girl-Image satthatte. Dass sie sich immer öfter fragte, warum sie sich damit herumquälte. Und dass sie ihre Songs für sich selbst sprechen lassen wollte.


  Nur die Macht ihrer Musik, entweder hopp oder topp, ohne das stillschweigende Versprechen von Sex, um sie an die Welt zu verkaufen.


  Aber sie hatte nicht tief durchgeatmet, oder?


  Stattdessen hatte sie sich Hals über Kopf zum dümmsten, idiotischsten Bekenntnis ihres Lebens hinreißen lassen.


  Sie hatte ihm gesagt, dass sie drauf und dran war, sich in ihn zu verlieben.


  Nein.


  Sie hatte es ihm zugeschrien.


  Natürlich hatte er nichts wegen der Liebe gesagt. Weder dort am Strand… noch später in seinem Auto.


  Sie saß in ihrer Garderobe, die ihr Tour-Manager gemäß ihren üblichen Vorgaben eingerichtet und somit den Raum so komfortabel und gemütlich wie möglich gemacht hatte, und starrte in den großen Spiegel mit den Lichterstreifen, die auf sie herunterschienen. Sie waren viel zu hell und beleuchteten alle Bereiche ihrer Seele, die sie nicht sehen wollte.


  Zu seiner Ehre musste sie sagen, dass Marcus zum Auto zurückgekommen war und sich sofort entschuldigt hatte. Aber sie hatte zu sehr Angst zu hören, was ihm leidtat, terrorisiert, dass er sagen könnte: „Es tut mir leid, dass du dich in mich verliebt hast. Ich wollte nie, dass das geschehen würde.“


  Sie wandte sich vom Spiegel ab, unfähig sich länger in die Augen zu sehen.


  Ein gebrochenes Herz sollte perfekt sein, um Songs zu schreiben. Sie sollte ihre Gitarre nehmen und ein Meisterstück schreiben, sich in ihrem Inneren an Joni Mitchell inspirieren und über Blue Boys und knallrote Teufel singen, ohne die sie nicht leben konnte.


  Sie konnte es aber nicht. Nicht heute Abend jedenfalls. Nicht solange es alles noch zu frisch war. Nicht, wo sie sich noch so idiotisch fühlte, so peinlich läppisch, dass sie ihr Herz so schnell, so vollständig an einen Mann verloren hatte, von dem sie von Anfang an gewusst hatte, dass er nie gut zu ihr passen würde.


  Eine Nacht und nicht mehr hätten sie zusammen verbringen sollen.


  Aber als sie so in ihrer Garderobe saß und sich selbst bemitleidete, schienen die Gitarre und der Spiegel sie von entgegengesetzten Seiten des Raums anzustarren und sie einen Feigling nennen.


  Sie hatten recht.


  Sie war ein Feigling.


  Und sie war es zu lange gewesen.


  Endlich holte Nicola tief Luft, so wie sie es draußen am Strand hätte tun sollen. Und dann nochmals und nochmals, bis sie sich stark genug fühlte, um die richtige Entscheidung zu treffen.


  Sie ignorierte die dürftigen, glitzernden Outfits, die ihre Stilistin für sie herausgelegt hatte, damit sie sie auf der Bühne tragen konnte, Sachen, die entworfen worden waren, um darin zu tanzen und zu provozieren. Sie stand von ihrem Stuhl auf, nahm die Gitarre und wandte sich zum Spiegel.


  Die Frau, die ihr aus dem Spiegel entgegenblickte, sah nicht aus wie ein Popstar, voll geschminkt und in einem schillernden, hautengen Seide- und Elastan-Outfit. Zum ersten Mal überhaupt sah Nico aus wie Nicola, ein junges hübsches Mädchen in ihren Zwanzigern in einem Jeans-Rock und T-Shirt, die ein paar Songs geschrieben hatte und sie für ihr Publikum spielen wollte.


  Endlich war Nicola fähig, ein kleines Lächeln zuwege zu bringen.


  Hopp oder topp, heute war der Abend, an dem sie den ersten Schritt in ihre neue Zukunft machen würde.


  Und wenn sie auch Marcus nicht an ihrer Seite hatte, so würde sie doch immer wissen, dass sie ihm dafür danken musste, dass er sie in die richtige Richtung gestoßen hatte.


  Er liebte sie nicht, aber er hatte es immer klar gemacht, dass er sie respektierte.


  Heute Abend würde sie sich auch selbst respektieren.


  Nicola drückte ihre Gitarre an ihren Körper, als wäre sie ein Geliebter– im Wissen, dass die Gitarre für lange Zeit der einzige Geliebte bleiben würde– und ging hinaus in den Gang auf der Suche nach dem Band-Leader, um die Änderungen ihrer Pläne zu besprechen.


  * * *


  Marcus hatte seiner Schwester gesagt, dass er nicht mit ihr am Samstagabend in Nicolas Konzert gehen konnte, weil er bereits andere Pläne hatte, die er nicht mehr ändern konnte. Das Letzte auf der Welt, was er jetzt brauchte, war neben Lori zu sitzen und Nicola auf der Bühne zu erleben.


  Er war zu seinem Weingut in Napa zurückgefahren, zurück zu seinem normalen Leben, in dem süße, sexy Popstars mit seiner Welt nicht in Berührung kamen, es sei denn, sie machten mit ihrer Entourage eine Besichtigung und verlangten eine persönliche Führung. Aber er konnte einfach nicht fernbleiben. Konnte der Möglichkeit nicht widerstehen, noch ein paar Stunden im selben Saal wie Nicola zu sein.


  Und deshalb hatte er nicht nur einem seiner Geschwister ins Gesicht gelogen, aber trotz seiner Geschichte, dass er zu beschäftigt war, um in das Konzert zu gehen, war er hier vor dem Theater in San Francisco und starrte auf die Anzeige hinauf, die lautete: BESONDERES GASTKONZERT NUR HEUTE ABEND: NICO!


  In seinem Wagen am Strand hatte sein Stolz ihm gesagt, dass er ohne sie besser dran war, dass er Schluss machen musste, bevor sie es später tat und sein Herz brach.


  Fuck seinen Stolz!


  Weil ihn die Erinnerung, wie sie vor dem Theater am Freitagnachmittag aus seinem Auto ausgestiegen war, seither jede Sekunde verfolgt hatte.


  „Schön, dich kennengelernt zu haben“, hatte sie gesagt.


  Was zum Teufel hätte er darauf antworten sollen? Dass es auch schön war, sie kennengelernt zu haben? Als wären sie nichts anderes als zwei Berufskollegen?


  Obwohl er behutsam mit ihr hätte sein sollen, obwohl es sein Ziel hätte sein sollen, sie dazu zu bringen, sich seine Entschuldigungen anzuhören, hatte er nur ihren Namen geknurrt.


  Ihre Augen waren eine kurze Sekunde über ihn gewandert, bevor sie ihr Mobiltelefon herausgezogen und ihrer Crew angekündigt hatte, dass sie vor dem Theater stand. Wenige Augenblicke später verschwand sie durch die Tür, die hinter ihr abgesperrt wurde, nicht nur, damit ihre Fans sie während der Proben nicht stören konnten,… sondern auch um eine Barriere zwischen ihr und dem Typen zu schaffen, der hinter dem Lenkrad seines Wagens hinter ihr herstarrte.


  „Hey du, willst du eine Karte für die Show? Nico tritt sonst immer in viel größeren Sälen auf, hier waren die Plätze in 20 Minuten ausverkauft. Die Chance, sie so aus der Nähe zu sehen, kriegst du so bald nicht wieder.“


  Die Worte des Karten-Paschers drehten das Messer heftig in seinem gepeinigten Innenleben herum. Marcus starrte auf das Ticket. Das war doch der Grund, weshalb er hier war, oder? Um Nicola noch einmal zu sehen, ihr Bild, wenn auch aus der Entfernung in sich aufzusaugen, weil sie ihm bereits qualvoll fehlte.


  Er war ihr nahe gewesen, so nahe. Und hatte sie vollkommen für selbstverständlich genommen, hatte den Montag als das unvermeidliche Ende gesehen.


  Marcus kaufte das Ticket und war überrascht festzustellen, dass das Publikum nicht nur aus Jugendlichen bestand, sondern auch aus College-Studenten und aus gar nicht wenigen Menschen in seinem Alter, die nicht als Begleitpersonen von jungen Fans hier waren, sondern weil sie Nicola spielen sehen wollten.


  Als er sich setzte, hörte er zwei Teenager, die über sie redeten.


  „Ich habe gehört, dass der Typ, mit dem sie voriges Jahr zusammen war, sie total reingelegt hatte. Hat sie high gemacht, weißt du, und dann einen Pack Fotos gemacht, die er verkauft hat.“


  „Er sah aus wie ein echter Fiesling, nicht wahr?“


  „Absolut. Ich frag mich, warum sie überhaupt mit ihm zusammen war? Wenn ich so umwerfend wäre wie Nico, ich würde auf den bestaussehenden Typen der Welt warten, der mich anbetet.“


  Ihr Geplauder ging über zu den Jungs, für die sie schwärmten, die aber nicht einmal von ihrer Existenz wussten und Marcus lehnte sich zurück, um das eben Gehörte aufzuarbeiten.


  Draußen am Strand hatte sie angedeutet, dass sie von einem verflossenen Liebhaber verletzt und hintergangen worden war. Sie hatte ihm auch schon gesagt, dass sie einige falsche Entscheidungen getroffen hatte, die ihr den Ruf eines wilden Party-Girls eingebracht hatten.


  Marcus wusste, dass es ganz einfach wäre, den Internet-Browser auf seinem Telefon zu öffnen und die restliche Geschichte zu erfahren. Er erinnerte sich aber, wie argwöhnisch sie wurde, als er erfahren hatte, wer sie war und dass sie gleich annahm, dass er eine Google-Suche über sie gemacht hätte.


  Was immer er über ihre Vergangenheit erfahren sollte, musste er direkt von ihr erfahren.


  Das hieß, wenn sie je wieder mit ihm redete.


  Und warum sollte sie, fragte er sich, als die Lichter gedimmt wurden und die Menge jubelte. Er machte keine Internet-Suche über sie, aber saß hier im Dunkeln wie ein anrüchiger Stalker und wartete darauf, ihr bei ihrem Auftritt ohne ihr Wissen zuzusehen.


  Hatte ihr Ex etwas Schlimmeres getan?


  Marcus wusste, dass er aufstehen und gehen sollte. Aber wenn es um Nicola ging, hatte er noch nie Selbstbeherrschung besessen… und jetzt auch nicht.


  Er hatte sich so sehr bemüht, ihre Beziehung nur auf Sex beruhen zu lassen, es war ihm doch nicht gelungen. Weit entfernt davon. Ihre Musik war ein so wichtiger Teil ihres Wesens, dass er sie hören, sehen, verstehen, auch diese ihre Seite kennen musste wie die Umrisse ihres schönen Körpers.


  Die Bühnenbeleuchtung wurde allmählich stärker und alle sprangen auf, als Nicola auf die Bühne kam. Marcus hielt die Luft an, so klein sah sie im Licht der starken Scheinwerfer aus, aber wie sie trotzdem die Bühne– und alle im Saal– beherrschte.


  Er war überrascht zu sehen, dass sie ein T-Shirt und einen Rock trug. Aufgrund der Bilder, die er von ihr gesehen hatte, wenn er mit seiner Fernsteuerung durch die Musik-Kanäle zappte, hatte er angenommen, dass sie eines dieser knappen Outfits tragen würde, die ein fester Bestandteil des Sex-Häschen-Images waren, das er am Strand zerstört hatte.


  „Hi alle.“


  Die zwei großen Bildschirme auf jeder Seite der Bühne zeigten ihm ihr Lächeln. Sie sah stark aus, aber gleichzeitig ein bisschen nervös. Er glaubte, eine Spur Traurigkeit in ihren Augen gesehen zu haben, aber auch Erregung.


  Was machte sie?


  Aber plötzlich wusste er, noch bevor sie etwas sagte oder tat: Sein schönes Mädchen nahm die Zügel in die Hand.


  „Ich freue mich so, dass alle hier den heutigen Abend mit mir verbringen können. Die Stiftung Musicians for Literacy liegt mir sehr am Herzen.“


  Eine Stimme rief: „Wir lieben dich, Nico!“


  Sie lachte. „Ich liebe euch auch.“


  Die Worte kamen ihr so leicht von den Lippen und er wusste, dass sie ernst gemeint waren. Ihre Fans bedeuteten ihr alles. Sie nahm die Gelegenheit, ihre Musik für so viele Menschen spielen zu können, nicht auf die leichte Schulter.


  „Ich würde heute Abend gerne meine Gitarre und mein Klavier spielen und eine Weile nur Musik machen. Ist das für euch okay?“ Fünftausend Stimmen jubelten ihr zu und ihr Lächeln erhellte den dunklen Saal. „Fantastisch.“


  Sie nahm die Gitarre, die ihr ein Roadie reichte und griff durch den Gurt. Marcus dachte, wie gut die Gitarre zu ihr passte.


  Plötzlich begriff er, dass er sich am Strand geirrt hatte. Sie hatte sich nicht ganz versteckt, nur eine Hälfte ihres Wesens. Weil sie sowohl die Sexgöttin ihrer Videos war als auch dieses schöne Mädchen, deren Stimme rein und stark erklang, als sie ihre Gitarre anschlug und mit dem einfachen Zauber ihrer Songs die Herzen aller brach.


  Die Leute setzten sich wieder. Nicht weil sie von der Musik nicht begeistert waren, sondern weil sie aufmerksam zuhören wollten, jeder einzelnen Note und jeder Klangfarbe ihrer Darbietung lauschen. Eine Darbietung, die alle verzauberte.


  Zwischen den Songs erzählte sie unglaublich entwaffnend die Geschichten, die sie für ihre Texte inspiriert hatten, und brachte alle zum Lachen. Und dann, als sie sich im Rampenlicht an das Klavier setzte und den Song zu spielen begann, den er bei ihrer Videoprobe gehört hatte– Es genügte ein Augenblick, einmal in deine Augen zu schauen, einmal deine Lippen zu kosten, um zu wissen, dass du der Richtige bist– öffnete sie ihr ganzes Herz ihrem Publikum.


  Ein Herz, das sie halten… oder brechen konnten.


  Und während er ihr zusah, ihr zuhörte und sein Herz– und seine Seele– sie mitten in diesem Saal voller Unbekannter in sich aufnahmen, wurde sich Marcus bewusst, dass er der größte Idiot der Welt war.


  Die Frau, der er vorgeworfen hatte, dass sie sich versteckte, war mutiger als alle zusammen, denen er je begegnet war.


  Verdammt viel mutiger als er selbst.


  Wenn Marcus nicht schon der Tatsache ins Auge gesehen hätte, dass er kopfüber in Nicola verliebt war, hätte er sich hier verliebt… zusammen mit fünftausend anderen Menschen in dem ausverkauften Konzertsaal in San Francisco.


  
    Kapitel 19
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  Als der Applaus auch nach ihrer dritten und letzten Zugabe weiter anhielt, ging Nicola schnell den Gang hinunter zu ihrer Garderobe. Sie musste ein paar Sekunden allein sein, bevor sie hinaus in den Gruppenbereich ging, um die Fans zu begrüßen, die einen zusätzlichen Betrag an die Wohltätigkeitsorganisation gezahlt hatten, um das Vorrecht eines Fotos und einer Plauderei mit ihr zu haben.


  Ihr Team arbeitete schon lange genug mit ihr, um dieses Bedürfnis zu verstehen und obwohl sie ihr zulächelten und die Daumen hoben, ließen sie sie ohne einen Wortwechsel vorbeigehen.


  Sie schloss die Tür hinter sich und lehnte sich dagegen und stieß endlich den Atem aus, den sie, wie ihr schien, zwei Stunden lang angehalten hatte.


  Sie hatte es geschafft, hatte tatsächlich den ganzen Abend auf der Bühne gestanden nur mit ihrer Gitarre und dem Klavier und mit nichts anderem zum Geleit als ihre Stimme. Herrgott, es war unglaublich– obwohl, wie sie überrascht feststellte, ein Teil von ihr die Lichter, das Funkeln und Tanzen vermisste.


  Alles oder nichts, so hatte sie immer gefühlt, musste es sein. Hatte sie sich die ganze Zeit geirrt? Und wenn ja, würde sie ausarbeiten können, wie sie diese Gratwanderung zwischen Funkeln und Herz bewerkstelligen konnte, ohne ihrer Fans zu verlieren und ihre Karriere aufgeben zu müssen, an der sie so hart gearbeitet hatte?


  „Nico.“ Jemand klopfte an die Tür. Es war Jimmy, der Leibwächter, der gewöhnlich während ihrer Shows im Einsatz war.


  Sie holte Luft und öffnete die Tür mit einem Lächeln. „Hi.“


  Er runzelte die Stirn. „Es tut mir leid, Sie zu stören.“


  „Gibt es ein Problem?“


  „Ich wollte Ihnen nur sagen, dass ein Typ draußen ist, der offenbar kein Nein versteht und Sie hier treffen möchte.“


  Ihr Magen krampfte sich den Bruchteil einer Sekunde zusammen, dann folgte das Herz seinem Beispiel. „Er ist wahrscheinlich nur ein College-Junge, der zu viel getrunken hat“, sagte sie, obwohl sie es besser wusste.


  „Nein“, sagte Jimmy, „er ist ein älterer Typ. Nicht wie die Kerle, die versuchen mir einzureden, dass sie Sie kennen. Sieht aus wie ein Geschäftsmann.“


  Oh Gott, Markus war da draußen. Wusste er, dass sie ihn den ganzen Abend in der Menschenmenge gesucht hatte? Dass jeder Mann mit breiten Schultern sie abrupt stocken gelassen hatte, aber es nie Marcus war? Letztendlich hatte sie sich eingeredet, dass er nicht da war. Aber jetzt zeigte es sich, dass er ihre Show gesehen hatte und jetzt Backstage kommen und sie sehen wollte.


  Nur hatte sie gerade den letzten Schnipsel ihrer zerrütteten Seele ihrem Publikum gegeben und in diesem Zustand wusste sie genau, was sie in dem Augenblick, wo sie ihn sah, tun würde: Sie würde ihn betteln, sie wieder zurückzunehmen. Auch nur für eine Stunde, wenn er sie so lange haben wollte. Und wenn der Morgen kam, würde sie sich dafür hassen, dass sie ihm gegenüber nicht fähig war, ihren Stolz zu bewahren.


  Sie schüttelte den Kopf und begann zu sagen: „Ich kann nicht…“


  Jimmy nickte. „Keine Sorge. Ich lass ihn nicht hier nach hinten kommen. Ich wollte nur sicher sein, dass Sie heute Abend nicht alleine weggehen, falls er beschließt, draußen im Dunkeln auf Sie zu warten. Ich begleite Sie zurück ins Hotel.“


  Sie nickte. „Okay.“ Sie versuchte, dankbar zu lächeln, brachte es aber nicht fertig. „Ich bin Ihnen dankbar, dass Sie mich über diese Situation informiert haben.“


  Sein Lächeln war freundlich. „Sie waren großartig heute Abend. Haben uns alle umgehauen.“


  Tränen brannten zu nahe an ihren Augenlidern. „Danke. Ich freu mich, dass Ihnen die Show gefallen hat.“ Sie deutete zur Garderobe. „Ich brauche nur ein paar Sekunden, dann komm ich raus und mache das Meet-and-Greet mit den Fans.“


  „Ich sage ihnen Bescheid, dass Sie unterwegs sind.“


  Sie schloss die Tür wieder mit einem sanften Klick und hielt die Hand auf ihr Herz. Nur an Marcus draußen beim Künstlereingang zu denken, ließ ihr Herz so schnell, zu schnell schlagen. Er war so nahe…


  Nein. Sie musste aufhören, an ihn zu denken, sie musste ihren Job erledigen.


  Sie wagte es nicht, in den Spiegel zu blicken, wollte nicht ihre gequälten Augen sehen, als sie eine Flasche Wasser nahm und hinausging, um ihren Fans Hallo zu sagen. Heute Abend ging es um sie, um ihre Großzügigkeit gegenüber einer sehr verdienstvollen karitativen Einrichtung. Nicola würde es einem dummerweise gebrochenen Herzen nicht erlauben, dieser Tatsache in die Quere zu kommen.


  Eine halbe Stunde später schmerzten ihre Wangen von dem anstrengenden Lächeln, sie wollte aber jeden einzelnen ihrer Fans umarmen, weil sie sich für kurze Zeit fast normal gefühlt hatte, wie früher, bevor Marcus in ihr Leben getreten war und sie so zärtlich gehalten hatte.


  Bevor er sie geküsst, bevor er sie berührt hatte.


  Bevor er ihr etwas noch viel Schöneres– und schließendlich viel Schmerzhafteres– gezeigt hatte, schöner als alles, was sie sich je vorstellen konnte.


  Bevor sie sich verliebt hatte.


  „Oh mein Gott, du warst umwerfend!“ Lori schob sich durch das Gedränge der Menschen, die Nicola umringten, und warf ihre Arme um sie.


  Sie freute sich, Lori zu sehen, natürlich freute sie sich, aber die Verbindung zu Marcus war viel zu eng, um sich noch wohl zu fühlen und Nicola musste sich noch mehr als bisher anstrengen, um ein Lächeln auf ihr Gesicht zu zwingen.


  „Danke“, sagte sie und fragte sich, ob Lori wusste, dass ihr Bruder hier war. „Ich hatte riesig Spaß heute da draußen.“


  „Ich wünschte, Marcus hätte kommen können. Du würdest einen neuen allergrößten Fan haben.“


  Nicola konnte ihr Lächeln kaum aufrechterhalten. Wenn er irgendein anderer Mann gewesen wäre, hätte sie sich vielleicht Lori anvertraut, dass sie ihr Herz so vollständig verloren hatte. Mit einer Freundin reden zu können, war genau das, was sie brauchte, jemanden, mit dem sie zu viele Gläser Wein trinken könnte, während sie über Männer blödelten.


  Stattdessen sagte sie: „Ich habe die Zeit wirklich sehr genossen, die ich in dieser Woche mit dir verbracht habe.“


  Marcus‘ Schwester grinste sie an. „Du reist doch nicht vor Montagabend ab, oder?“ Als Nicola nickte, sagte Lori: „Einmal im Monat trifft sich der ganze Clan für ein Sonntagsessen im Haus meiner Mutter. Bitte komm und häng mit uns ab. Du kennst ja schon Marcus, aber ich weiß, wie sehr alle anderen dich kennenlernen möchten, nachdem ich ihnen letzte Woche die Ohren vollgefaselt habe, wie fabelhaft du bist.“


  „Wow, das ist wirklich nett“, sagte Nicola, die keine Zicke sein und ihre aufkeimende Freundschaft ruinieren wollte, indem sie Loris nettes Angebot ablehnte, „aber ich kann nicht in ein Familientreffen hineinplatzen.“


  Lori legte Nicolas Zögern falsch aus und sagte: „Wir sind alle das Ruhm-Dings von Smith gewohnt. Ich verspreche dir, alle werden total normal sein. Außerdem“, sagte sie mit einem unmissverständlich kupplerischen Leuchten in den Augen, „kann ich nicht anders als zu hoffen, dass du einen meiner Brüder kennenlernst und ihr euch verliebt. Hab ich dir von Gabe erzählt? Er ist Feuerwehrmann und meine Freundinnen sagen mir dauernd, wie heiß er ist.“


  Alles geriet so rasch außer Kontrolle, dass Nicola sich kaum einen Scherz abringen konnte. „Wer könnte schon einem Feuerwehrmann widerstehen?“


  Lori umarmte sie wieder. „Ich simse dir die Adresse. Ich weiß wie beschäftigt du bist, deshalb lasse ich dem Rest deiner dich anbetenden Fans noch ein bisschen Zeit mit dir. Bis morgen!“


  Vielleicht, dachte Nicola, als eine Gruppe aufgeregter junger Mädchen kreischte, als sie sich mit ihnen traf, ist dieses Mittagessen die beste Lösung. Sie war schon tapfer genug gewesen, ihr Image zu verändern, hatte heute Abend diesen ersten Schritt gemacht und aufgehört, sich hinter der Sex-Häschen-Fassade zu verstecken.


  Aber, dass sie Marcus nicht erlaubt hatte, sie eben vorhin Backstage zu sehen, war nicht sehr tapfer gewesen.


  Morgen beim Sonntagessen würde sie ihn noch einmal treffen. Sie würde ihnen beiden beweisen, dass sie damit zurechtkam, dass sie groß genug, stark genug war, um sich nicht mehr zu verstecken und um irgendwelche verletzten Gefühle zu klären. Dann würden sie beide frei sein und könnten ihr Leben wieder aufnehmen und die wenigen Tage, die sie in den Armen des anderen verbracht hatten, würden nur mehr eine ferne Erinnerung sein.


  Trotzdem wusste Nicola, dass sie heute Nacht nicht viel schlafen würde. Wie könnte sie, da ihre Gedanken damit beschäftigt sein würden, ihre Beziehung zu Marcus aus jedem möglichen Blickwinkel zu untersuchen, obwohl sie die endgültige Antwort schon kannte?


  Schluss zu machen war das Beste für beide. Ja, sie hätten es sauberer, netter tun können, aber wenigstens machten sie sich nichts vor und glaubten, sie könnten tatsächlich eine Beziehung haben.


  Er würde ohne sie viel glücklicher sein.


  Und sie würde früher oder später lernen, damit fertig zu werden, ohne ihn unglücklich zu sein.


  
    Kapitel 20

  


  [image: ___]


  Marcus hatte eine qualvolle Nacht verbracht. Er war nach dem Konzert zu seiner Weinkellerei in Napa zurückgefahren, hatte sich auf die Veranda gesetzt und hinaus in die Dunkelheit gestarrt, bis die Sonne aufging. Zum ersten Mal, seit er in die Weingegend gezogen war und sich ein von Weinbergen und Eichen und Bergen umgebenes Heim gebaut hatte, war er nicht imstande, diese Schönheit wahrzunehmen. Selbst als es mit Jill schlecht lief, war er immer noch in der Lage, die prachtvolle Umgebung seines Hauses zu genießen.


  An diesem Morgen war er blind für all diese Schönheit. Es wäre umsonst gewesen, zu versuchen zu schlafen, so lange Bilder von Nicola ihn ständig verfolgten.


  Die ganze Nacht hatte er sich dieselbe Frage gestellt: Wie konnte er die Fehler wieder gutmachen, die er ihr gegenüber begangen hatte? Alles, was er getan hatte, um sie zu verletzen, sie von sich zu entfernen, sie auf Distanz zu halten, sein Herz zu beschützen, kam ihm wieder in den Sinn, während der Mond der Sonne den Platz räumte.


  Am ersten Morgen in Smiths Küche, als sie ihn um noch eine Nacht gebeten hatte und er sie ihr verweigerte und sie damit verletzte und dann sagte, dass es überhaupt ein Riesenfehler war, den Club mit ihr verlassen zu haben.


  An dem Abend, als er herausfand, wer sie war und sich nicht nur über sie ärgerte, dass sie ihm verschwiegen hatte, eine berühmte Persönlichkeit zu sein und sie den Privateingang benutzen mussten, sondern auch noch meinte, dies gäbe ihm das Recht, ihren Körper völlig egoistisch über die Grenzen zu drängen.


  Die Art, wie er sie am nächsten Morgen sich gewaltig darum bemühen ließ, noch eine Nacht mit ihm zu bekommen, während ein echter Mann zu seinen Gefühlen gestanden hätte und ihr die Pein einer weiteren möglichen Ablehnung erspart haben würde.


  Ihr verletzter Blick draußen am Strand, als sie ihn anschrie, dass sie so dumm war, sich in ihn zu verlieben… und er hatte nicht den Mumm gehabt zuzugeben, dass er sich auch in sie verliebte.


  Marcus‘ ganzer Körper wurde steif und angespannt, während er sich zwang, sich jeden einzelnen seiner Fehler einzugestehen.


  Er ging meilenweit über sein Land, auf dem er sich ein blühendes Unternehmen aufgebaut hatte, aber egal wie weit er ging, die Weinberge, die sich über die Hügel erstreckten, besaßen heute keine Schönheit für ihn. Nicht, nachdem er die schönste Frau der Welt in seinen Armen gehalten hatte… und zu dumm war, sich bewusst zu werden, dass er alles und jedes in seiner Macht Stehende tun musste, um sie zu überzeugen, ihm zu erlauben, sie so zu lieben, wie sie geliebt werden sollte.


  Gott sei Dank, dass ihn Nicolas Leibwächter gestern Abend nicht reingelassen hatte, ihm entschieden gesagt hatte: „Sorry Mann, sie hat zu tun. Sie können sie nicht sehen.“ Marcus war nicht bei klarem Verstand gewesen und hätte bestimmt alles noch ärger gemacht.


  Nachdem er jetzt eine lange Nacht nachgedacht hatte, war es ihm bedauerlicherweise noch immer nicht gelungen, einen Plan auszuhecken, der irgendwelche Erfolgschancen hatte. Denn er wusste, dass er das, was zwischen ihnen zerbrochen war, nicht mit Blumen oder Schmuck wieder gutmachen konnte.


  Er hatte keine Lust, sich für das Sonntagessen bei seiner Mutter mehr anzutun als ein Paar Jeans und ein T-Shirt anzuziehen, obwohl er wusste, dass es garantiert Kommentare geben würde, weil er nicht in Bestform war. So war es mit der Familie– sie waren immer da, wenn man etwas Schönes feierte… und rieben es einem unter die Nase, wenn man etwas vermasselte. Und wenn Lori gewusst hätte, was mit Nicola gelaufen war, würde sie ihm so heftig in den Hintern treten, dass er den Fußabdruck noch die nächsten zehn Jahre fühlen würde.


  * * *


  Marcus öffnete die Eingangstür seiner Mutter und trat ein. Das einstöckige Haus im Ranch-Stil war kaum groß genug gewesen, um alle acht Kinder unterzubringen, als sie aufwuchsen. Er hatte sich das Zimmer mit Smith und Chase geteilt, während sich Ryan, Zach und Gabe ein anderes teilten und später bekamen die Zwillinge zusammen ein drittes. Die räumliche Enge hatte während jener Jahre zu vielen Kämpfen geführt, aber auch Familienerinnerungen hervorgebracht, die ihm ungleich lieber waren, als unbegrenzt viel Platz gehabt zu haben.


  Er kannte jedes Mitglied seiner Familie und sie kannten ihn. Er hatte genug Geld, um seiner Mutter eine Stadtvilla in einem schicken Stadtteil zu kaufen, aber das erlaubte sie keinem von ihnen. Marcus glaubte zu wissen warum, und zwar dass es weniger mit dem tatsächlichen Reiz des Hauses zu tun hatte oder mit der tollen Wohngegend… sondern mit der Tatsache, dass ihre Erinnerungen an ihren Ehemann hier waren. Und sie konnte es nicht ertragen, Jack Sullivan zurückzulassen.


  Smith kam in den Raum mit zwei Bier in der Hand. „Hey, du siehst beschissen aus.“


  „Ich freu mich auch, dich zu sehen“, antwortete Marcus. Von allen Geschwistern war zwischen ihnen der Altersunterschied am kleinsten und sie hatten sich als Kinder jede Menge Faustkämpfe geliefert. „Wusste nicht, dass du in der Stadt bist.“


  Smith reichte ihm ein Bier. „Wir müssen diese Woche ein paar Szenen in der Stadt nochmals drehen. Also bin ich einen Tag früher gekommen, um alle zu treffen.“ Er hob eine Augenbraue. „Ich war ziemlich überrascht von deiner SMS letzte Woche. Also ist Jill nicht mehr aktuell, nehme ich mal an? Sonst hättest du nicht mein Haus gebraucht.“


  „Korrekt. Sie ist weg.“


  Smith grinste. „Gut.“ Sein Grinsen wurde breiter. „Also erzähl mir von dem neuen Mädchen. Nach zwei Jahren mit der Eiskönigin hoffe ich, dass ihr Ersatz echt heiß war. Solange du die Bettwäsche gewechselt hast, als ihr fertig wart.“


  Es gab keinen Grund, weshalb Marcus ein paar von Smiths Zähnen aus seinem Filmstar-Gesicht boxen wollte. Sein Bruder konnte nicht wissen, dass er unwissentlich Nicola heruntermachte.


  „Es gab keine Bettwäsche, die gewechselt werden musste“, war alles, was er dazu zu sagen hatte.


  Bevor sein Bruder ihn mit noch mehr Fragen bedrängte, ging er zum Hintergarten, wo bei gutem Wetter immer ein großer Tisch für das Brunch gedeckt war. Smiths Stimme folgte ihm, bevor er die Glastüren zum Garten erreichen konnte.


  „Wir haben einen besonderen Gast draußen. Lori sagte, dass du Nico schon kennengelernt hast. Hinreißendes Mädchen, nicht wahr?“


  Heiliger Bimbam! Die Bierflasche rutschte ihm aus der Hand und er musste herumfummeln, um sie nicht fallenzulassen.


  Marcus war hin- und hergerissen, ob er zu dem Tisch hinübergehen sollte, wo Nicola umgeben von seinen Geschwistern stand und sie wegziehen und in das nächste Schlafzimmer sperren und was immer nötig war tun, damit sie ihm zuhörte– oder ob er sich besser auf den Absätzen umdrehen und aus dem Staub machen sollte.


  Er wusste, dass er sie wiedersehen musste, wusste, dass er vor ihr auf die Knie gehen musste und um Gnade betteln… konnte er das aber vor der ganzen Familie tun?


  Marcus war nicht weitergekommen als bis zur Schwelle zwischen Wohnzimmer und dem Patio, als seine Mutter direkt auf ihn zusteuerte.


  Ihre Arme waren warm, als sie ihn umarmte und ihre Stimme war sanft, als sie sagte: „Sie ist lieb.“


  Er hatte keine Zeit, seinen Gesichtsausdruck zu beherrschen, der jetzt voll Überraschung war.


  Das Lächeln seiner Mutter war zärtlich und verständnisvoll. „Ich freue mich, dass ich heute mehr als ein paar Minuten habe, um mit Nicola zu plaudern. Der spontane Anruf am Abend letzthin war viel zu kurz für mich, um sie kennenzulernen.“


  Oh nein. Wie konnte er diesen Anruf bei seiner Mutter an jenem Abend, als sie den Club verließen, vergessen haben?


  Auf sein perplexes Schweigen hin fuhr seine Mutter fort: „Ich muss sagen, dass ich überrascht war, als sie mit Lori und nicht mit dir kam.“ Sie hob eine Augenbraue. „Und es überrascht mich noch mehr, dass niemand, nicht einmal deine Schwester, die mit ihr gearbeitet hat, etwas über euch beide zu wissen scheint.“


  Niemand war besser darin, Informationen aus einem Kind herauszuholen, als seine Mutter. Zu ihren Spezialitäten zählten Fragen, die dich auf subtile Weise festnagelten und dich dann zwangen, dein Herz auszuschütten, während du dir geschworen hattest, auf immer darüber zu schweigen.


  „Wir sind im Augenblick nicht eigentlich zusammen.“ Es war nicht heiß draußen, aber er schwitzte. „Ich hab’s vermasselt.“


  Seine Mutter musterte ihn aufmerksam, bevor ihr Mund ein Lächeln formte. „Ich habe so viele Jahre hierauf gehofft, habe darauf gewartet, dass jemand auftaucht, den du mehr lieben kannst als deine Familie, jemand, der dich umkrempelt und aus der Spur wirft.“ Seine Mutter sah seinem Elend entschieden schadenfroh ins Gesicht. „Jemand genau wie Nicola, damit du es vermasseln kannst.“


  Verblüfft konnte er seiner Mutter nur nachsehen, wie sie mit einem Lächeln auf dem Gesicht davonging, da rief Lori: „Marcus, da bist du ja!“


  Endlich gelang es ihm wieder, seine Füße in Bewegung zu setzen. Er ging zur Gruppe draußen in der Mitte des Gartens. Ein halbes Dutzend Stimmen schlug ihm entgegen, aber Marcus konnte nur sehen, dass Gabe viel zu nahe neben Nicola saß. Er wusste, welcher Typ sein Bruder war. Nicola war genau die Sorte Frau, die Gabe und die anderen Männer von der Feuerwehr gerne für die Nacht mit nach Hause nehmen würden.


  „Gabe“, sagte er, „man braucht dich in der Küche.“


  Sein Bruder sah ihn zweifelnd an. Gabe war bekannt dafür, dass er die Küche hinterließ, als wäre ein Tornado durchgerast. Zum Glück schob er seinen Stuhl zurück und begann aufzustehen, aber zuvor beugte er sich hinüber, um etwas in Nicolas Ohr zu flüstern. Sie lachte und Marcus Hände begannen, sich zu Fäusten zu ballen.


  Himmel, er hatte Gabe praktisch, seit er ein Baby war, großgezogen. Er sollte ihn jetzt nicht umbringen wollen, nur weil er Nicola zum Lachen gebracht, sie ein wenig zu lange und mit ein bisschen zu großem Interesse angeblickt hatte.


  Bevor Marcus über den Garten rennen konnte, um seinen jüngsten Bruder flachzumachen, kam zum Glück Chloe herüber, um ihn mit einer Umarmung zu begrüßen. „Ich hab das Gefühl, dass wir uns seit einer Ewigkeit nicht mehr gesehen haben.“


  Chase war einen Schritt hinter seiner Verlobten. „Wir planen demnächst nach Napa hinaufzukommen, um dich zu besuchen“, sagte Chase und zog Chloe an sich.


  Die beiden hatten sich auf seinem Weingut verliebt und Marcus hatte überrascht zugesehen, wie sein Bruder sich kopfüber in eine Frau verliebte, die er gerade kennengelernt hatte. Marcus hatte nicht verstehen können, wie etwas so Großes so schnell geschehen konnte.


  Aber jetzt verstand er vollkommen.


  „Kommt, wann ihr wollt. Ihr könnt das Gästehaus immer benutzen. Es ist schon wieder zu lange her.“


  Er meinte, was er sagte, konnte aber hören, wie gekünstelt seine Worte sogar in seinen eigenen Ohren klangen.


  Zach war an seinem Mobiltelefon auf der anderen Seite des Gartens, Ryan stand am Grill und wendete die Burger und Sophie und Lori saßen wieder jede am entgegengesetzten Ende des Tisches. Die beiden waren seit Monaten zerstritten.


  Marcus war immer derjenige gewesen, der die Streitereien der Zwillinge schlichtete und die beiden zwang, sich zusammenzusetzen und wirklich miteinander zu reden. Wenn das ein normales Sonntagsbruch gewesen wäre, hätte er sie an ihren Pferdeschwänzen weggeschleppt und genau das getan.


  Er konnte sich heute aber auf nichts anderes konzentrieren als auf Nicola, er wusste kaum mehr, wie man einen Fuß vor den anderen setzte oder wie man redete, ohne wie ein kompletter Idiot zu klingen. Jetzt, wo er sich gestattet hatte, sie anzusehen, konnte er nicht mehr wegblicken. Sie sah so schön aus, so perfekt, wie sie in dem Garten saß, in dem er aufgewachsen war.


  „Hi.“


  Sie blinzelte ihn entschieden argwöhnisch an. „Hi Marcus. Nett, dich wiederzusehen.“


  Gott, er hasste es, wie distanziert sie war. Genauso wie letzthin, als sie ihm sagte, dass sie sich freute, ihn kennengelernt zu haben und dann aus seinem Leben fortging.


  Lori bemerkte nichts von der angespannten Atmosphäre ringsum und erklärte allen vergnügt: „Marcus kam uns letzten Montag bei unserer Probe im Tanzstudio besuchen.“ Sie klopfte leicht auf den von Gabe freigemachten Platz. „Komm, setz dich.“


  Marcus wusste nicht, wie er es schaffen würde, so nahe neben Nicola zu sitzen, ohne sie zu berühren, ohne sie auf seinen Schoß zu ziehen, wohin sie gehörte. Aber er konnte nicht einfach rumstehen, während ihn seine ganze Familie ansah, als hätte er den Verstand verloren.


  Er hatte das Gefühl, sich im Zeitraffer zu bewegen, als er um den Tisch ging. Nicolas Augen weiteten sich, als er sich näherte und er konnte den Blick nicht von ihr abwenden. Er setzte sich und als sein Schenkel ihren streifte, sprang sie von ihrem Sessel auf.


  „Ich sehe nach, ob eure Mutter in der Küche irgendeine Hilfe braucht.“


  Lori strahlte hinter ihr her, als Nicola davoneilte. „Ist sie nicht süß? Ich glaube, sie und Gabe verstehen sich wirklich gut.“


  Smith schüttelte den Kopf. „Das glaube ich nicht, Lori.“


  Lori runzelte die Stirn. „Was willst du sagen? Sie haben vorhin total geflirtet und jetzt benutzt sie Mom als Vorwand, um mehr Zeit mit ihm in der Küche zu verbringen.“


  „Marcus, hast du irgendwelche Theorien, weshalb sie so eilig weggelaufen ist?“


  Marcus nahm einen langen Schluck von seinem Bier. Entweder das oder sich über Smith auf der anderen Seite des Tisches herzumachen. Oder hineingehen und Gabe dafür höllisch zu verklopfen, dass er mit seinem Mädchen geflirtet hatte.


  Verdammt, er hätte es in diesem Augenblick liebend gerne mit jedem einzelnen seiner Brüder aufgenommen, wenn er damit ein wenig von der Frustration hätte abbauen können, die durch sein System kreiste, weil er so nahe bei Nicola war, ihr aber nicht wirklich sagen konnte, was er empfand, wie leid es ihm tat, dass er alles ruiniert hatte.


  Offenbar hatte Smith eins und eins zusammengezählt. Und es schien nicht, dass ihm die Vorstellung wirklich gefiel, dass Marcus mit Nicola rummachte.


  Smith konnte sich ficken lassen.


  Zum Glück hatte Lori noch immer nichts begriffen. Er dachte nicht, dass Chase und Chloe ihn schon mit Nicola in Verbindung gebracht hatten, aber sie schienen um ihn besorgt zu sein.


  Nur Sophie war im Augenblick ein sicherer Gesprächspartner. „Wie läuft denn dein neues Projekt, Liebchen?“


  Sie zog ein Gesicht. „Nenn mich nicht so vor unserem Gast. Es ist peinlich. Ich hab einen Namen, weißt du.“


  „Wie war der gleich?“, neckte Zach sie, als er herüberkam und sich setzte, während er sein Mobiltelefon in die Tasche schob. „Ich erinnere mich vage, dass er mit einem Buchstaben gegen Ende des Alphabets beginnt.“


  Sie boxte Zach in den Arm, bevor sie Marcus‘ Frage nach ihrem letzten Forschungsprojekt in der Städtischen Bibliothek von San Francisco beantwortete.


  „Erinnere mich doch noch einmal daran, warum ich geglaubt habe, dass es eine gute Idee sei, einen Zuschuss zu beantragen, um eine Bibliographie der größten Liebesgeschichten aller Zeiten zusammenzustellen.“ Sie seufzte. „Ich hatte geglaubt, es würde so romantisch sein.“


  Eindeutig überrascht sagte Chloe: „Wie können Liebesgeschichten nicht romantisch sein?“


  „Naja, zum einen sind die meisten der berühmten Liebesgeschichten total tragisch.“


  „Oh, du meinst wie Romeo und Julia?“


  Sophie nickte. „Somit hab ich so ziemlich fest beschlossen, mich nie zu verlieben. Weil einem am Ende des Regenbogens Tod und Verrat erwarten.“


  Marcus kam eine Woche zu spät für Sophies Erleuchtung. Besonders, weil er das schreckliche Gefühl hatte, dass jede Sekunde, die verstrich, ohne dass er richtig mit Nicola sprechen konnte, sie beide um einen Schritt mehr in eine dieser tragisch gescheiterten Liebesgeschichten verwandelte.


  Er hatte gleich gewusst, dass Lori ihrer Zwillingsschwester widersprechen würde, nicht, weil sie bei diesem besonderen Thema recht behalten wollte, sondern einfach um ihr dagegenzuhalten.


  „Du bist die Tragische“, sagte Lori und fügte hinzu: „Ich nehme an, dass du die wirklich großartigen Liebesgeschichten wie Stolz und Vorurteil nicht kennst.“


  Sophie sah ihre Schwester böse an. „So wie ich das sehe, war das Ende dieser Geschichte nichts anderes als reines Glück.“ Sie verwandelte ihre finstere Miene in ein Lächeln für Chase und Chloe. „Wie ihr beide. Ich kann immer noch nicht glauben, dass ihr euch am Straßenrand nach Napa getroffen habt und jetzt heiratet. Es ist so schön.“


  „Hörst du?“, sagte Chase zu seiner Verlobten tief in Gedanken. „Unsere Beziehung ist nichts anderes als reines Glück.“


  „Wenn der ärgste Tag meines Lebens sich in reines Glück verwandelt hat, dann umso besser“, sagte Chloe leise.


  Sie kannten alle die Geschichte ihrer vorherigen Ehe, wie schlecht sie war, dass ihr Ex sie geschlagen hatte und sie flüchten musste. Marcus wusste, dass er sich im Vergleich dazu nicht beklagen durfte.


  Trotzdem war er eindeutig von der Geschichte mit Jill so durcheinander, dass er eine wunderbare Geschichte mit Nicola vollständig vermasselt hatte.


  Sophie seufzte wehmütig, als Chase seine Verlobte küsste. „Was ist mit dir, Marcus? Gibt es bei dir in letzter Zeit etwas Neues?“


  * * *


  Nicola kam in dem Augenblick mit einem großen Tablett voll geschnittenem Gemüse und einem Dip in den Garten zurück, als Sophie Marcus fragte, was es in seinem Leben Neues gäbe. Gott sei Dank trug sie flache Schuhe, sonst wäre sie bestimmt über ihre Stöckel gestolpert und das Gemüse wäre überall verstreut auf dem sauber gemähten Rasen gelandet. Irgendwie gelang es ihr, sich dem Tisch zu nähern.


  „Ich war öfter in der Stadt in der vergangenen Woche.“


  „Wirklich? Warum bist du dann nicht in der Bibliothek vorbeigekommen?“


  In dem Augenblick schwenkte Marcus‘ Blick von Sophie zu ihr und was Nicola in seinen Augen las, ließ die Panik in ihrem Inneren noch stärker blubbern. Oh Gott, er würde wohl nichts sagen, oder?


  Sie schüttelte zu ihm gewandt den Kopf als stillschweigendes Signal und betete, dass er es verstand.


  Es ist aus zwischen uns, weißt du noch? Aus!


  Während sie noch zusammen waren, wollte er niemandem von ihr erzählen. Er war in dieser Woche genauso bemüht gewesen wie sie, ihre kurzlebige Beziehung geheim zu halten. Es gab keinen Grund, jetzt alles an die große Glocke zu hängen, nur weil es unangenehm war, ein paar Stunden am selben Ort zu verbringen, nachdem ihre völlig unverbindliche Affäre schlecht ausgegangen war.


  Schließlich sagte er: „Ich hatte ein paar unerwartete Dinge, um die ich mich in San Francisco kümmern musste.“


  „Das glaub ich dir gerne“, murmelte Smith und warf einen Blick auf Nicola.


  Smith war absolut nett gewesen– hatte sogar heillos mit ihr geflirtet– bis Marcus kam. Seither warf er ihr jedes Mal, wenn sie die Augen hob, einen düsteren Blick zu.


  Oh nein. Er konnte nicht begriffen haben, dass sie die Frau war, die Marcus zu ihm nach Hause mitgenommen hatte, oder?


  Bis jetzt hatte sie geglaubt, dass die Einzige, die von ihnen beiden wusste, ihre Mutter war. Nicola war bodenlos nervös gewesen, als sie endlich Mary kennenlernte. Zum Glück war sie in Person ebenso fantastisch, wie sie es am Telefon gewesen war. Und erstaunlicherweise machte sie keinerlei Anspielung auf Marcus oder ihre offensichtliche Affaire. Stattdessen sagte sie einfach: „Es ist schön, dich endlich kennenzulernen, Nicola“, und hieß sie dann in ihrem Haus willkommen, als gehörte sie zur Familie.


  Aber jetzt, während Nicola über die Tatsache grübelte, dass Smith es herausgefunden haben könnte, fühlte sie, wie ihr Gesicht flammend rot wurde, während sie die Platte abstellte. „In der Küche steht noch mehr, das herausgetragen werden muss“, sagte sie und wollte nichts mehr, als wieder davonlaufen.


  Leider sagte Lori: „Ausgeschlossen. Du bist unser Gast. Du musst dich setzen. Ich helfe Mom.“


  Nicolas Herz schlug wild– an der Grenze zu hektisch– als sie auf ihren leeren Stuhl neben Marcus blickte, da sie wusste, dass es sonderbar aussehen würde, wenn sie sich woanders hinsetzte. Das Problem war, dass sie solche Angst hatte, sich zufällig zu verraten, dass sie so besorgt war, sie könnte die Kontrolle verlieren und ihn berühren… oder ärger noch, dem verzweifelten Drang nachgeben und ihn küssen, hier vor seiner ganzen Familie.


  Sie waren alle bis jetzt so nett zu ihr, aber wenn sie wüssten, dass sie eine Affäre mit ihrem Bruder hatte, den sie alle so sehr liebten und respektierten, dem ältesten Bruder, der alles für sie getan hatte, würden sie ihr nie verzeihen, dass sie sich in sein Leben hineingepennt hatte.


  Und sie würden ihr nie vergeben, dass sie ihn verletzt hatte.


  „Rutsch rüber, Schönheit“, sagte Ryan zu ihr, als er eine Platte mit dampfenden Burgers und Hotdogs brachte.


  Bevor sie sich noch setzen konnte, knurrte Marcus: „Vorsicht, Ryan.“


  Sein Bruder runzelte die Stirn, offensichtlich hatte er keinen Schimmer, wo das Problem war. Aber Nicola wurde sofort klar, dass es Marcus nicht mochte, dass sein Bruder, der Profi-Baseball-Spieler, mit ihr flirtete oder sie Schönheit nannte.


  Sie hätte sich schwergetan, bei all diesen gutaussehenden Männern in einer einzigen Familie, den Durchblick zu behalten, wenn sie sich auf irgendetwas anderes– außer Marcus– hätte konzentrieren können. Technisch gesehen sagte ihr Verstand, dass Zach am besten von allen aussah, Smith kam knapp hinter ihm, während die Übrigen auch noch umwerfend waren. Aber für sie zählte es nicht, wie perfekt ihre Gesichtszüge waren.


  Marcus stellte sie alle in den Schatten, sie konnte kaum die Augen von ihm abwenden, obwohl sie wusste, dass sie so unmissverständlich ihre Gefühle preisgab.


  Zum Glück erschien genau jetzt ihre Mutter zusammen mit Lori und Gabe. Die Drei stellten die übrigen Speisen auf den Tisch und für kurze Zeit konzentrierten sich alle darauf, ihre Teller zu füllen.


  Alle, ausgenommen Marcus… und sie.


  „Was hättest du gern?“


  Es waren die ersten Worte, die er heute an sie richtete, abgesehen von dem kurzen „Hi“, als er hereingekommen war. Und obwohl er sie nur fragte, ob sie Hamburgers oder Hotdogs mochte, ihr Körper– und Herz– reagierten, als hätte er gerade die sinnlichsten, intimsten Worte der Welt gesagt.


  Wie sehr würde sie die Wärme seiner tiefen, rauen Stimme vermissen, als er sie hielt, als er ihr Haar streichelte.


  Als er sie liebte.


  Ihre Haut fühlte sich heiß an, ihr Inneres wurde neben ihm zu Glibber. „Ein Hotdog. Danke.“


  Er reichte aber nicht nach den Hotdogs. Stattdessen ergriff er unter dem Tischtuch ihre Hand.


  Einen langen Augenblick– viel zu lange, wenn sie ihre Beziehung noch viel länger geheim halten wollte– verlor sie sich in seinen Augen, in der süßen Liebkosung seines Daumens über ihre Handfläche.


  Sie brauchte jedes Quäntchen ihrer noch verbleibenden Kraft, um die Lippen zu einem „Nein“ zu formen. Marcus verdiente ein tolles Leben, nicht den Zirkus, der ihn erwartete, wenn er mit ihr zusammenblieb.


  Sie unterstrich das kurze Wort, indem sie ihre Hand aus seiner zog und nach den Speisen griff. Sie hoffte, dass niemand bemerkte, dass sie das Zittern ihrer Hand nicht unterdrücken konnte.


  Als sich alle die Teller gefüllt hatten und zu essen begannen, sagte Marcus‘ Mutter: „Wir freuen uns so, dass du heute bei uns sein kannst, Nicola.“ Wenn irgendwer es eigenartig fand, dass ihre Mutter sie nicht Nico genannt hatte, waren sie zu höflich, um es zu erwähnen. „Ich hoffe, dass sich alle tadellos benommen haben, während ich drinnen war.“


  „Alle waren großartig.“ Sie bemerkte, dass sie nuschelte. Sie zwang sich, gerade zu sitzen und Mary zuzulächeln. „Ich habe nicht die Möglichkeit, meine Familie so oft zu sehen, wie ich gerne möchte. Mir fehlen die Sonntagsessen wie dieses hier.“


  Als Mary sie über ihre Familie ausfragte und sie alle mit Geschichten über die Lausbubenstreiche zum Lachen brachte, die sie und ihre Zwillingsbrüder als Kinder ausgeführt hatten, gelang es Nicola beinahe sich zu entspannen.


  Das Problem dabei war, dass sie sich deutlich bewusst war, dass weder Marcus noch Smith zusammen mit den anderen lachten. Es dauerte nicht lange, bis sich alle bewusst wurden, dass etwas nicht stimmte.


  „Marcus?“, fragte Lori. „Du isst nicht und du siehst irgendwie, naja nicht so gut aus.“ Sie rümpfte die Nase. „Ich kann mich eigentlich nicht erinnern, wann du dich das letzte Mal nicht rasiert hast. Geht es dir gut?“


  „Nein“, sagte Marcus, „es geht mir nicht gut.“


  Sechs Gesichter– Chloe und alle Geschwister, ausgenommen Smith– waren von dieser schockierenden Antwort entgeistert. Das war eindeutig das erste Mal, dass ihr überkompetenter großer Bruder je vor ihnen eingestanden hatte, ein Problem zu haben.


  Nicola war froh, dass sie nicht mehr als ein paar Bissen von ihrem Hotdog gegessen hatte, sonst wäre es wieder hochgekommen und auf der hübschen Tischdecke gelandet. Er würde jetzt nicht das tun, wonach es aussah, oder?


  Okay, ja, sie beide mussten sich noch ein paar Dinge sagen. Aber nicht vor seiner ganzen Familie.


  Marcus hatte sich gerade ihr zugewandt und war offensichtlich dabei, etwas zu sagen, als Smith abrupt aufstand.


  „Marcus, in der Garage ist etwas, das ich dir zeigen muss.“


  „Wir sind mitten beim Essen“, protestierte Mary, aber ihre Worte waren nicht hitzig. Sie klang in Wirklichkeit sogar eigenartig erfreut über die Wende, die die Ereignisse genommen hatten.


  „Sorry, das kann nicht warten.“ Smith schob seinen Stuhl zurück und ging zum Haus. „Marcus muss es in diesem Augenblick sehen.“


  Einen Augenblick dachte Nicola, Marcus würde ihm nicht folgen. Aber dann murmelte er einen Fluch, warf seine Serviette hin und schob seinen Stuhl zurück.


  Nicola erwartete, dass seine Mutter verärgert sein würde, da ihr Essen aus den Fugen ging. Stattdessen hob sie einfach die Augenbrauen, als sie ihre anderen Söhne anblickte und sagte mit milder Stimme: „Geht schon. Ich weiß, dass ihr Jungs es unbedingt auch sehen wollt.“


  Einige Augenblicke später fand sich Nicola allein mit den anderen Frauen am Tisch wieder.


  „Sullivan-Männer.“ Mary lächelte ihr zu. „Sie sind wirklich ungewöhnlich, nicht wahr?“


  Das Verstehen in Marys Augen ließ Nicola beinahe zusammenbrechen. Egal was heute hier noch geschehen würde, sie musste es Marcus‘ Mutter wissen lassen. „Sie haben eine tolle Familie.“


  „Ich weiß, Süße. Ich freue mich so, dass du heute hier bei uns bist.“


  Und erstaunlicherweise, obwohl dieses Mittagessen vom allerersten Augenblick, in dem sie durch die Tür gekommen war, ein Kampf war, erkannte Nicola, dass sie auch froh war, hier zu sein.


  Weil sie sich nicht nur in Marcus verliebt hatte… weil sie auch gleich die ganze Familie mochte.
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  „Was zum Teufel ist mit euch beiden los?“, fragte Gabe, als er und Zach in die Garage kamen und Chase und Ryan ihnen knapp auf den Fersen folgten.


  „Marcus hat es mit unserem hübschen jungen Gast getrieben.“


  Marcus packte mit der Faust Smiths Shirt. „Pass auf, Arschloch! Sprich noch einmal so über sie und ich sorge dafür, dass du ab jetzt nur mehr in Horrorfilmen mitspielen kannst.“


  „Langsam!“, sagte Gabe und versuchte zwischen die beiden Brüder zu kommen. „Nur mit der Ruhe.“


  Marcus wollte gerade Smith loslassen, als Smith sagte: „Was zum Teufel tust du mit einer wie sie? Ist sie nicht ein bisschen jung und nuttig für dich?“


  Im Bruchteil einer Sekunde landete Marcus den ersten Fausthieb. Jeder von beiden bekam ein paar gute Hiebe ab, bevor Zach und Gabe sie gemeinsam auseinanderzogen.


  „Du weißt nicht die kleinste Kleinigkeit über sie.“


  „Und du willst mir sagen, dass du sie kennst? Abgesehen, wie wild sie im Bett ist, meine ich.“


  „Ich hab dich gewarnt“, knurrte Marcus.


  Smith hob die Hände und machte einen Schritt zurück. „Sieh her, ich versuche nicht, dich anzupissen. Ich versuche nur, dich ein wenig zur Vernunft zu bringen.“


  „Wartet“, sagte Zach, „kann mir einer die Kurzfassung geben, was hier verdammt los ist?“


  Aller Augen wandten sich zu Marcus und er stieß hervor: „Nicola und ich haben uns nach der Verlobungsparty am letzten Wochenende kennengelernt. Anfangs wusste ich nicht, wer sie war.“


  Gabe pfiff leise und lange. „Typisch für den alten Sullivan einen gigantischen Popstar nicht zu erkennen. Wann bist du dann draufgekommen?“


  „Als Lori mich am Montag zur Probe ins Tanzstudio eingeladen hatte.“ Er strich sich mit der Hand über das Gesicht. „Zuerst glaubte ich, Nicola sei eine der Tänzerinnen.“


  „Du bist ein Idiot.“


  Zach hatte recht. Er war ein Idiot. Was zum Teufel machte er hier in der Garage mit seinen Brüdern, während Nicola draußen im Garten mit seiner Mutter und den Schwestern war? Er hatte sich geschworen, dass er alles regeln würde, wenn er sie wiedersah. Stattdessen hatte er nichts anderes getan, als alles noch schlimmer zu machen.


  „Ich muss mit ihr reden“, sagte er, aber Smith packte ihn am Arm. Fest.


  „Hast du einen Schimmer, wie es sein wird, wenn du mit ihr zusammen bist?“


  „Ihr Ruhm ist mir scheißegal.“


  „Das ist jetzt leicht gesagt“, erwiderte Smith, „aber wie wird es sein, wenn ihr zwei zum fünfzigsten Mal versucht auszugehen? Du glaubst, ihr werdet ein privates Gespräch über Weintrauben oder Songs führen oder über was immer ihr beide redet und irgendwer macht einen Schnappschuss, auf dem es aussieht, als würdet ihr streiten. Bevor du dich versiehst, werden die Titel lauten, dass du es nicht gepackt hast, dass du von Beginn an zu verschieden von ihr warst. Sie zitieren sogar eine anonyme Freundin, die sagt, dass Nicola immer schon gewusst hatte, dass ihr nicht zusammenpasst. Du willst ihr glauben, wenn sie sagt, dass es nicht wahr ist, dass sie das zu niemandem gesagt hat, aber du beginnst dich zu fragen, ob es nicht doch wahr ist.“


  So viel hatte Smith noch nie über das Kreuz mit dem Ruhm gesagt, aber Marcus war es jetzt stinkegal, wie schwer das Leben für seinen immens berühmten Bruder sein konnte. Alles, was ihn jetzt bewegte, war die Frau, die er verletzt hatte, weil er achtlos mit ihrem Herzen umgegangen war.


  „Ich weiß, du glaubst, du hilfst mir, aber das ist zwischen mir und Nicola, nicht mit euch und nicht mit der übrigen gottverdammten Welt.“


  Aber Smith wollte nicht lockerlassen. „Hör mir zu, ich verstehe, sie ist wahrscheinlich großartig in der Kiste.“


  Marcus stürzte sich wieder auf ihn, aber Smith ließ sich nicht unterkriegen, obwohl Marcus‘ Hände um seinen Hals waren.


  „Aber einen Kerl wie dich, der seinen teuren Wein liebt, seinen Frieden und die Ruhe da oben in den Weinbergen, wird dieser Scheißruhm zum Wahnsinn treiben. Bald.“ Smith runzelte die Stirn. „Was ich nicht begreife, ist, wie zum Teufel sind noch keine Fotos von euch beiden aufgetaucht?“


  Marcus ließ plötzlich die Hände von Smiths Hals sinken. Hoffentlich hatte er ihm einen ordentlichen blauen Fleck verpasst.


  „Wir waren vorsichtig“, sagte er zwischen den Zähnen.


  „Ihr beide versteckt euch in Winkeln? Siehst du, es ist bereits vergeigt.“ Smith deutete auf seine Brüder. „Wir alle haben begriffen, dass Jill sich als eine kalte Zicke entpuppt hat und Nico ist eine heiße Abwechslung– eine verdammt fantastische Abwechslung, Bruder– aber ihr Leben ist viel zu durcheinander für einen geradlinigen Kerl wie du.“


  Ryan nickte. „Ich sag es ungern, aber er hat recht, Marcus. Die Presse wird dich verrückt machen. Sogar als Baseball-Spieler sind sie ständig hinter mir her.“


  Überraschenderweise nickte Chase. „Sie scheint supernett zu sein– viel süßer und sieht viel unschuldiger aus, als ich sie mir vorgestellt hatte, nach einigen Sachen, die ich über sie gehört habe.“ Er sah Marcus fest an. „Aber es nützt nichts, dass sie aussieht, als wäre sie eben aus der Highschool raus. Alle werden glauben, dass du nichts anderes als ein geiler alter Bock bist.“


  Nur Gabe warf dazwischen: „Wartet einen Augenblick. Liebst du Nico?“


  „Sie heißt Nicola“, fuhr er seinen jüngsten Bruder an.


  Und es war nicht Gabe, der zu wissen brauchte, dass er Nicola liebte. Keiner seiner Brüder brauchte diese Worte zu hören.


  Die einzige Person, die genau wissen musste, was er für sie empfand, saß draußen im Garten seiner Mutter und glaubte, dass er ihre Liebe nicht erwiderte.


  Nur weil er ein zu großer Feigling war, um sich seine Gefühle einzugestehen.


  „Geht mir aus dem Weg“, knurrte er seine fünf jüngeren Brüder an.


  Keiner sagte mehr ein Wort. Sie traten nur auseinander, um ihn durchzulassen.


  „Herrgott“, fluchte Zach, als Marcus sie mit offenen Mündern in der Garage stehen ließ, „ich kann nicht glauben, dass wir sechs hier drinnen waren und wie ein Haufen Mädchen über Liebe und Beziehungen geredet haben.“


  „Wenigstens habe ich versucht, ihn zur Vernunft zu bringen“, sagte Smith, als sie einer nach dem anderen hinausgingen. Er zuckte mit den Schultern. „Aber da er offensichtlich ihretwegen verrückt geworden ist, können wir nichts anderes tun, als uns einfach einen guten Platz für die Show zu sichern.“


  * * *


  „Nicola, ich kann so nicht weitermachen.“


  Sie blickte mit einem höchst beunruhigten Ausdruck auf ihrem hübschen Gesicht von dem Gespräch mit den Frauen auf, das Marcus unterbrochen hatte.


  Marcus wusste, dass sie nicht wollte, dass er ihre Beziehung vor seiner ganzen Familie outete, aber er konnte nicht mehr vorgeben, dass er sie nicht kannte. Er konnte nicht mehr so tun, als liebte er sie nicht. Und todsicher konnte er es nicht ertragen, dass Smith so abfällig über sie sprach, als wäre sie nicht mehr als eine heiße Schlampe.


  Marcus wollte, dass sie alle so sahen, wie er sie sah– wie eine smarte, zielstrebige, brillante Künstlerin und Geschäftsfrau.


  Na was soll’s, wenn er nicht in ihre Welt passte und sie nicht in seine?


  Wie konnte er sie aufgeben?


  Sie schüttelte den Kopf, die Augen verzweifelt, während sie ihn im Stillen bettelte, nicht weiterzusprechen. Aber er konnte jetzt nicht aufhören, er wusste, dass er alles sagen musste, bevor eine weitere Sekunde verstrich, in der sie dachte, dass er sie nicht liebte.


  Er ging zu ihr hin und zog sie von ihrem Stuhl hoch.


  „Nein, Marcus.“


  Sie sah panisch zu seiner Familie, die jetzt alle auf ihren Sitzen um den Tisch versammelt waren, ihre Gesichter gegen das unsichtbare Glas gepresst. Himmel, er kannte sie, jetzt wünschten sich alle, sie hätten auch noch Schüsseln mit Popcorn zu mampfen. Aber es war ihm egal. Nichts zählte jetzt, nur Nicola.


  Und die Tatsache, dass er sie verlieren würde, wenn er nicht schnell etwas unternahm.


  „Nicht“, bettelte sie ihn. „Bitte nicht.“


  Vielleicht, wenn er wenigstens fünf Minuten geschlafen hätte, wäre er imstande gewesen zu sehen, wie ernst sie es meinte, dass seine Liebeserklärung das Letzte war, was sie im Augenblick wollte. Aber in diesem Moment drang nichts anderes in Marcus‘ Bewusstsein, als wie richtig es sich anfühlte, sie zu berühren, in ihrer Nähe zu sein.


  „Ich liebe dich.“


  Sie wich vor ihm zurück und wäre über eine Baumwurzel im Gras gestolpert, wenn er nicht ihre Hände in seinen gehalten hätte.


  „Bitte tu das nicht. Nicht hier. Nicht jetzt.“ Ihre Worte waren kaum ein Flüstern, aber im Garten herrschte Totenstille, nicht einmal ein Vogel zwitscherte, keine Brise rauschte durch die Bäume, so dass alle ihre Bitte laut und deutlich hörten.


  „Ich hätte es dir schon früher sagen sollen. Ich war ein Narr, dich gehen zu lassen, dich glauben zu lassen, dass ich dich nicht liebe.“


  Nicola versuchte ihre Hände aus seinen zu befreien und wollte eindeutig nichts anderes als entkommen. Er konnte sie aber nicht gehen lassen, er musste sie mit dem konfrontieren, was zwischen ihnen war.


  Marcus wusste, dass es eine Million verschiedener Möglichkeiten gab, wie er das hätte besser machen können, aber in diesem Augenblick hatte er keine andere Wahl mehr, als sie an sich zu ziehen und sie zu küssen… vor seiner ganzen versammelten Familie.


  Ihr Körper war steif an seinem, ihr Mund eng verschlossen. Aber dann gewann die Verbundenheit zwischen ihnen die Oberhand, obwohl sie sich offensichtlich gegen ihn wehren wollte, und die Leidenschaft, die keiner von beiden gegenüber dem anderen zurückdrängen konnte, durchflutete sie. Sie küssten sich, als wären Jahre vergangen, seit sich ihre Münder berührt hatten und nicht zwei Tage.


  Plötzlich stieß Nicola gegen seine Brust und schubste ihn zurück. Beide Hände waren auf ihren Mund gepresst und ihre Augen waren vor Schreck geweitet.


  Nicola drehte sich zur Familie um. „Es tut mir leid, dass ich euer Mittagessen ruiniert habe“, sagte sie mit gebrochener Stimme, dann wandte sie sich um und rannte zum Haus.


  Marcus hatte noch nie und für niemanden je sein Herz so aufs Spiel gesetzt, nur um es in kleine Stücke geschnitten und gewürfelt wieder retour zu bekommen. Sein Stolz sagte ihm, er solle Nicola gehen lassen, dass er sie vorher nicht gebraucht hatte und sie jetzt auch nicht brauchte.


  Dieses Mal war er wenigstens gescheit genug, um seinen Stolz direkt zum Teufel zu schicken.


  Einen Wimpernschlag später rannte Marcus Sullivan dem Popstar, der sein Herz gestohlen hatte, hinterher.


  * * *


  „Wartet einen Moment“, sagte Lori nach Marcus‘ Abgang. „Was ist hier gerade passiert?“


  Ihre Zwillingsschwester fauchte: „Im Ernst, bist du jetzt die Einzige, die noch keine Ahnung hat? Kannst du nicht einmal drei Sekunden deine Aufmerksamkeit dem Leben der anderen schenken, anstatt immer nur deinem eigenen?“


  Bevor Lori sich umdrehen und ihrer Zwillingsschwester an den Hals springen konnte, sagte Zach: „Kam mir so vor, als hätte Marcus es vollkommen vermasselt.“ Er schüttelte den Kopf und sah alles eher als beeindruckt aus. „Mensch, das war haarig.“


  „Es wäre vielleicht gar nicht so lustig, wenn es am Ende dir passierte“, sagte seine Mutter zu ihm und hob betont eine Augenbraue.


  „Fehlanzeige!“, sagte Ryan. „Wir andere sind vollkommen zufrieden damit, der Liebe keine Chance zu geben.“


  Wohl wissend, dass es seine Geschwister ärgern würde, sagte Chase: „Nicht alle“, und drückte einen dicken feuchten Kuss auf Chloes Lippen. Sie lachte und erwiderte seinen Kuss.


  „Ich verstehe einfach nicht“, sagte Lori. „Wann haben sich Marcus und Jill getrennt?“


  Sophie sagte zu Lori, als würde sie mit einer Zweijährigen sprechen: „Ich schätze, er hat sie endlich sitzengelassen und ist jetzt in Nico verliebt…“


  „Er sagt, sie heißt in Wirklichkeit Nicola“, unterbrach sie Smith und Sophie warf ihm einen tödlichen Blick zu, da er sie unterbrochen hatte.


  „Was ich sagen wollte, das einzige Problem ist, dass sie nicht in ihn verliebt zu sein scheint.“


  Gabes Funkgerät ging plötzlich mit einem lauten schrillen Ton an, den man nicht überhören konnte, zusammen mit einer raschen Durchsage über die Situation. Alle hörten zu, als er die Lautstärke hochdrehte. Da er ein Feuerwehrmann in San Francisco war, hatten alle in der Familie im Laufe der Jahre schon oft Rufe wie diesen gehört, es kam häufig vor, dass Gabe zu einem Brand in der Stadt gerufen wurde.


  Er stand bereits und schob seinen Stuhl zurück, bevor die Durchsage der Leitstelle zu Ende war. „Es tut mir leid zu essen und laufen zu müssen, besonders wo wir jetzt gerade bei den Goodies angekommen waren.“


  Mary stand ebenfalls auf und umarmte und küsste ihn. „Nach all diesen Jahren sollte ich es gewohnt sein, dass du wegen eines Notrufs wegmusst.“ Sie ließ ihn ungern aus ihren Armen. „Sei vorsichtig, Liebling.“


  „Keine Sorge“, antwortete Gabe. „Deinem Lieblingssohn wird nichts zustoßen.“


  „Er hat recht“, scherzte Smith, „denn ich bleibe hier und mir passiert nichts.“


  Alle lachten, ausgenommen Lori. Sobald Gabe fort war, sagte sie: „Ich kann nicht anders, aber ich fühle mich für alles zwischen Marcus und Nico– ich meine Nicola– verantwortlich.“ Ihr übliches strahlendes Lächeln war vollkommen ausgelöscht. „Ich meine, ich habe sie miteinander bekannt gemacht und sie dann beim Abendessen allein gelassen.“ Sie biss sich auf die Lippe. „Oder was immer sie sonst letztendlich getan haben.“


  „Mach dir kein schlechtes Gewissen, Früchtchen. Er hat sie offensichtlich vorher kennengelernt, bevor du sie miteinander bekanntgemacht hast.“


  Lori sah Chase mit großen Augen an. „Unmöglich. Er hatte keine Ahnung, wer sie war, als ich sie einander vorstellte und sie…“ Ihr blieben die Worte weg. „Oh mein Gott, Marcus muss der Typ sein, von dem sie mir an jenem Tag im Studio erzählte. Und dann versuchten beide so zu tun, als kannten sie sich nicht. Kein Wunder, dass er an dem Nachmittag so sonderbar war und sie die Schritte ständig vergaß, die sie den ganzen Vormittag richtig gemacht hatte.“


  Alle rückten näher. „Was hat sie dir über ihn gesagt?“, fragte Sophie.


  Plötzlich schien sich Lori bewusst zu werden, dass sie Nicolas Geheimnisse verriet. „Das sollte ich euch nicht sagen, Leute.“


  Ryan und Smith grinsten sich an, da beide wussten, dass sie nahe dran waren, noch ein bisschen mehr Dreck auf die bis jetzt so perfekt blütenweiße Weste ihres älteren Bruders zu bekommen. „Wir haben schon das dicke Ende gesehen, Lori“, sagte Ryan und Smith fügte hinzu: „Vielleicht können wir ihm helfen, wenn wir mehr wissen.“


  Mary durchschaute ihre Söhne genau. Sie sagte: „Smith, Ryan, ich glaube, wir haben schon genug über ihre Privatangelegenheiten gesehen und gehört.“


  „Mom hat recht“, sagte Lori. „Abgesehen davon sagte sie nur, dass sie Freitagnacht einen Typ kennengelernt hatte und auf seinem Schoß eingeschlafen war, bevor sie sich noch geküsst hatten.“


  Zach lachte laut auf. „Armer Trottel, konnte sie nicht einmal wachhalten.“


  Mary brachte ihre Kinder zum Schweigen. „Genug. Wir werden nicht hier sitzen und über euren Bruder klatschen, wenn Tische abgeräumt und Teller abgewaschen werden müssen.“


  Nachdem alle hilfsbereit aufsprangen, blieben Chloe und Chase noch ein paar Augenblicke beisammen. „Deine Mutter ist so liebenswürdig, dass ich manchmal vergesse, dass sie acht Kinder alleine großgezogen hat und genau weiß, wie sie mit euch allen fertigwerden muss“, kommentierte Chloe mit viel Zuneigung in ihrer Stimme.


  „Sie war nicht allein. Marcus hat ihr mehr als alle anderen geholfen.“ Er verschlang seine Finger mit ihren und zog sie im Schatten unter der großen Eiche nahe an sich heran. Nach der Verlobung brannte der Funke zwischen ihnen mit jedem Tag heller. „Mein Bruder hat eine Menge für uns geopfert. Er verdient ein Happy End.“


  Chloe neigte den Kopf, um ihm in die Augen zu blicken. „Ich bin ganz deiner Meinung. Marcus ist erstaunlich. Aber weißt du was? Ich wette, er bekommt sein Happy End. Ganz, ganz bald.“


  Er sah sie deutlich überrascht an. „Wie kannst du das sagen, nachdem was heute hier los war?“


  „Weibliche Intuition.“ Ihre Augen funkelten, als sie ihm mitteilte: „Nicola liebt Marcus.“


  Bevor er fragen konnte, woher sie das wusste, drückte Chloe einen zarten Kuss auf seine Lippen und sagte dann: „Eine verliebte Frau erkennt immer die Zeichen, wenn eine andere Frau liebt. Wie Lori sagte, plötzlich ergibt alles einen Sinn– wie sie während des Mittagessens den Blick nicht voneinander wenden konnten, wie er Gabe angefahren hatte, weil er sie zum Lachen brachte und Ryan, weil er sie Schönheit nannte. Ich garantiere, dass Nico Hals über Kopf in deinen Bruder verliebt ist, ob sie will oder nicht.“


  „Eine gute Sache, dass die Sullivan-Männer so überzeugend sind, nicht wahr?“


  Chloe schlang ihre Arme um Chases Hals, als er sie näher zog.


  „Ja“, sagte sie und näherte ihren Mund seinem. „Eine sehr gute Sache.“
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  Marcus kam aus dem Haus herausgeprescht, blieb jedoch abrupt stehen, als er Nicola neben Loris Auto stehen sah. Nicola wusste, dass sie weiter vor Marcus davonrennen würde, wenn sie gescheit wäre, und von allem, was so verdammt heftig schmerzte.


  Aber sie war heute hierher gekommen, um ihm zum letzten Mal entgegenzutreten, oder? Bloß um dann vor seiner ganzen Familie in Panik zu geraten.


  „Lori hat mich vom Hotel abgeholt und hierher gebracht. Ich glaube, ich muss ein Taxi rufen.“


  „Geh nicht weg.“ Marcus näherte sich langsam, vorsichtig. „Bitte geh nicht weg.“


  Sie konnte noch die Süße seines Kusses schmecken, wenn sie mit der Zunge über ihre Lippen fuhr. „Ich hätte nicht so davonlaufen sollen.“ Sie schluckte schwer und zwang sich zu sagen: „Weil ich doch weiß, dass wir miteinander reden müssen.“


  Sie sah Erleichterung gemischt mit Vorsicht auf seinem Gesicht, während er sich näherte. „Es tut mir leid, dass ich dich vorhin in Verlegenheit gebracht habe.“


  „Es ist okay.“ Und das stimmte, weil sie die Verzweiflung verstand, die er empfand. Wie sollte sie sie nicht verstehen, da sie dasselbe fühlte.


  „Nein, Nicola. Du verdienst etwas Besseres. Etwas viel Besseres.“ Er streckte eine Hand nach ihr aus. „Gib mir noch eine Chance. Bitte.“


  Sie wollte so sehr seine Hand nehmen, ihm diese Chance geben.


  Aber sie konnte nicht. Weil sie wusste, dass es damit enden würde, dass es ihn verletzte.


  „Marcus.“ Ihr Hals verengte sich bei seinem Namen. „Gibt es einen Ort, zu dem wir gehen können, wo wir ungestörter sind als hier?“


  Er nickte. Sein Kiefer war zusammengepresst, als er die Hand fallen ließ, die sie nicht genommen hatte. Er führte sie den Gehsteig entlang zu einem kurzen Weg, der zwischen den Häusern hindurchführte. Ein kleiner Kinderspielplatz, der aussah, als wäre er seit einem Jahrzehnt nicht mehr benutzt worden, lag verloren unter den alten Eichen.


  „Wir kamen oft hierher, um zu spielen, als wir Kinder waren.“


  Ihr Herz schmerzte, als sie an das Kind dachte, das Marcus einmal war… und daran, wie kurz seine Kindheit war. 14 Jahre war viel zu jung, um so viel Verantwortung zu übernehmen, wie er es getan hatte.


  „Deine Familie ist sagenhaft.“ Sie setzte sich auf eine rissige Bank. „Ich bin so froh, dass ich alle kennenlernen konnte. Es gab so viel Liebe im Garten deiner Mutter.“


  Er setzte sich nicht neben sie, sondern sank auf der Erde vor ihr auf seine Knie. Sie ließ ihn ihre Hände nehmen, einfach unfähig, ihn noch einmal wegzustoßen. Jedenfalls nicht mit ihren Händen.


  „Hast du das ernst gemeint, was du am Strand gesagt hast? Hast du dich wirklich in mich verliebt?“


  Sie begegnete seinen Augen, las den Schmerz in ihnen, seine überraschende Angst, dass sie ihn vielleicht nicht wirklich liebte. Sie sollte nicht zugeben, dass sie ihn immer noch liebte.


  Aber sie musste.


  „Ja“, sagte sie leise. „Ich liebe dich.“


  „Gott sei Dank.“


  „Nein“, sagte sie schnell. „Ich habe sehr viel nachgedacht seit gestern Nacht.“ Sie schluckte schwer, schüttelte den Kopf, versuchte, die Tränen zu verdrängen, die ihr in die Augen traten und darauf warteten, vergossen zu werden. „Ich kann erraten, warum Smith mit dir in der Garage reden wollte. Er hat dich vor mir gewarnt, davor, wie es sein würde, wenn wir wirklich zusammen wären in aller Öffentlichkeit, nicht wahr?“


  Der Ausdruck auf seinem Gesicht war Antwort genug für sie, obwohl er sagte: „Was du und ich tun, geht Smith nichts an.“


  „Nein, aber ich wette, dass alles stimmt, was er zu dir über den Zirkus gesagt hat, der unser Leben ist.“


  „Ich habe Zirkus immer gemocht.“


  Sie wollte ihm die Arme um den Hals werfen, wollte ihn küssen, weil er sagte, er würde alles für sie aufgeben. Sie wusste aber, dass sie sich nie verzeihen würde, so selbstsüchtig gewesen zu sein. Und schlussendlich würde auch er ihr nie vergeben.


  Er hatte bereits auf so vieles für seine Familie verzichtet. Sie konnte ihn nicht noch mehr für sie aufgeben lassen.


  „Ich habe letzthin geschummelt“, gestand sie. „Ich hab dich im Internet ausgeforscht. Ich habe alles über die Sullivan Weinkellerei gelesen. Hab gesehen, wie wunderbar erfolgreich du damit bist und welch wichtige Rolle du in deiner Gemeinschaft spielst. Du verdienst, eine Frau zu haben, die dich in allem, was du tust, unterstützt, eine die ein gleichwertiger Partner in allem sein kann. Nicht jemanden, der jede Woche in einem anderen Flieger sitzt und in einen anderen Staat, in ein anderes Land, in eine andere Hemisphäre fliegt. Ich brauchte nicht mehr als fünf Minuten mit deiner Familie zu verbringen, um zu sehen, dass du nicht wie Smith oder Lori oder sogar Ryan bist. Dir geht es nicht um die Party. Du hast nicht das Bedürfnis, dass dich alle fotografieren wollen. Du brauchst nicht deinen Charme und dein Charisma einzusetzen, um zu versuchen, die Leute zu beeindrucken. Was du in deinem Kern bist, ist beeindruckend, Marcus, und du brauchst keine große Bühne oder Menschenmenge, um zu wissen, was du wert bist.“


  Er öffnete den Mund, um sie zu unterbrechen, aber sie legte die Hand auf seine Lippen, bevor er etwas sagen und ihren Entschluss ins Wanken bringen konnte.


  „Siehst du, ich weiß zwar, dass mein Leben verrückt und ein Zirkus ist und wenn es mich auch manchmal aus dem Häuschen bringt, dass ich nicht wie eine normale Person einen Kaffee trinken oder ins Kino gehen kann, so liebe ich es trotzdem. Ich will nicht nur kurze Zeit singen. Ich will, dass es mich auch noch in 20 Jahren gibt, dass ich immer noch Songs schreibe und spiele, die Millionen Menschen hören wollen.“


  „Das wirst du.“


  „Danke, dass du so sehr an mich glaubst“, sagte sie zu ihm. „Trotz der Worte, die wir uns letzthin am Strand an den Kopf geworfen haben, hast du mich nie wie einen doofen Popstar behandelt. Du hast mich respektiert und jetzt muss ich dich ebenso respektieren. Es ist nur ein weiterer Grund, weshalb ich dir das nicht antun kann, weshalb ich dich nicht bitten kann, meine Welt mit mir zu teilen.“


  „Sollte das nicht meine Entscheidung sein, Kätzchen?“, fragte er und nahm ihre Hände in seine.


  Das Kosewort ließ sie beinahe zusammenbrechen, es berührte sie so sehr, dass sie eingestand: „Weißt du, was das Verrückteste in all dem ist? Dass ich diejenige sein wollte, die dein ganzes Herzeleid heilt. Stattdessen…“ Sie musste innehalten, versuchen, die Luft einzuatmen, die in ihrem Hals steckte. „Stattdessen war ich diejenige, die alles noch viel schlimmer gemacht hat. Das tut mir so leid, Marcus. So wahnsinnig leid, mehr als du je ahnen kannst.“


  Sie zwang sich, ihre Hände von seinen zu lösen und aufzustehen. „Wir können uns nicht mehr sehen. Wenn du mich zu meinem Hotel zurückbringen könntest, wäre ich dir dankbar.“


  Irgendwie, dachte sie, als sie ihm den Rücken zuwandte und wegzugehen begann, würde es ihr gelingen, die Schluchzer zu unterdrücken, bis sie alleine war.


  Und dann, lange, nachdem er gegangen war, würde es ihr irgendwie gelingen, wieder aufzuhören zu schluchzen.


  Marcus trat hinter sie und legte seine Hand auf ihr Kreuz. Genau wie in jener ersten Nacht.


  „Alles, was du draußen am Strand zu mir gesagt hast, dass ich, bevor ich dir begegnete, die falsche Frau ausgewählt hatte, weil es leichter war, als wirklich zu lieben und alles zu riskieren, war richtig.“


  Sie drehte sich überrascht um, um ihm in die Augen zu sehen, während er fortfuhr: „Ich habe immer geglaubt, dass meine Familie mich braucht. Aber ich wurde mir endlich bewusst, dass ich sie ebenso sehr brauchte. Ich brauchte sie, um mich an ihr festzuhalten, weil alles so furchterregend und schwierig und unsicher geworden war, als der Mann, den ich am meisten auf der Welt geliebt hatte, eines Tages plötzlich nicht mehr da war. Aber als ich dir begegnete, wurde mir klar, dass ich endlich jemanden gefunden habe, für den ich bereit bin, meine Familie loszulassen.“


  „Nein, Marcus“, sagte sie und schüttelte den Kopf. „Du solltest nie gezwungen sein, deine Familie loszulassen. Du hast genug Liebe in deinem Herzen für sie alle und für deine eigene Familie, die du wahrscheinlich bald haben wirst.“ Sie zwang sich, die Worte herauszuwürgen. „Ich weiß, dass du jemanden finden wirst, der perfekt zu dir passt. Der perfekt für dein Leben ist.“


  „Das hab ich schon.“


  Die Tränen, die sie sich geschworen hatte, nicht zu vergießen, begannen zu fließen. „Bitte mach das nicht noch schwieriger, als es bereits ist. Weil du und ich wissen, dass es nie funktionieren wird, so sehr wir es uns auch wünschen.“ Sie blickte durch die Tränen zu ihm auf. „Ich werde es nie bereuen, mit dir zusammen gewesen zu sein. Denn es waren die schönsten Augenblicke meines Lebens.“ Sie machte einen tiefen Atemzug, der sie zitternd durchfuhr. „Ich habe meinen Flug umgebucht und werde heute Abend anstatt morgen Vormittag fliegen. Ich müsste jetzt ins Hotel zurück und meine Sachen packen.“


  Sie machte kehrt, um zum Haus seiner Mutter zurückzukehren, als seine Stimme sie nochmals wie angewurzelt stehen bleiben ließ.


  „Wir wissen beide, dass du das nicht willst. Wir wissen beide, dass ich mit nur einem Kuss, nur einer Berührung dich dazu bringen kann, deine Meinung zu ändern.“


  Verschwunden war der Mann, der sie anflehte, ihm zuzuhören, die Dinge aus seinem Blickwinkel zu sehen. An seiner Stelle war der dominierende Lover, der sie so mitgerissen hatte, der sie vor Verlangen erschauern ließ und der die unglaublichste Lust mit ihr geteilt hatte.


  „Du hast recht, Marcus“, stimmte sie ihm zu, während sie sich zwang, sich wieder zu ihm umzudrehen. „Ich bin machtlos gegen deine Küsse. Ich kann der Art, wie du mich berührst, nicht widerstehen.“ Sie sah in seine Augen und enthüllte ihm alles, gab ihm absichtlich ein volles Arsenal an Munition, das er gegen sie verwenden konnte. „Ich kann nicht gegen den Hunger in deinen Augen ankämpfen, wenn du mich ansiehst oder gegen meine Reaktion darauf. Aber ist es das, was du willst? Dass ich nichts anderes sei als ein warmer, williger Körper, der dir nicht widerstehen kann?“


  Die Dominanz verwandelte sich in einem Wimpernschlag in Zorn. Er trat schnell auf sie zu, seine Hände auf ihren Schultern, sein Mund drückte sich auf ihren, als er alles nahm, was er wollte, alles, was sie ihm geben wollte, aber nicht konnte.


  Wie er eben betont hatte, wusste Nicola, dass es sinnlos war zu versuchen, sich gegen seinen Kuss zu wehren. Sogar vor seiner Familie hatte sie sich in ihr Verlangen nach ihm verloren. Sogar, wenn er wütend mit ihr war, weil sie versuchte fortzugehen, wenn er wollte, dass sie bliebe, sogar wenn sie seine Wut erwidern sollte, weil er sie letztendlich wie ein Sexobjekt behandelte, das sie seiner Meinung nach nicht mehr zu sein brauchte, konnte sie nur sein Herz an ihrem schlagen fühlen… zusammen mit ihrer Liebe zu ihm, die ebenso stark pochte, obwohl er ihre Schwäche für ihn gegen sie einsetzte.


  Aber gerade, als sie dachte, er würde ihr die Kleider herunterreißen und sie an Ort und Stelle an die alte Metallrutsche gedrückt nehmen, schob er sie weg und hielt sie auf Armeslänge fest.


  „Das zwischen uns ist nicht vorüber. Weit davon entfernt.“


  Sie erlaubte sich einen letzten langen Blick auf ihn. „Es muss vorüber sein.“


  Und dieses Mal, als sie sich abwandte, ließ er sie gehen.


  Erst nachdem er sie in ihr Hotel zurückgebracht hatte, erst Stunden später, als sie sich auf ihrem Sitz in der ersten Klasse in dem Flieger, der sie von San Francisco wegbrachte, unter eine Decke kuschelte, wusste sie, dass es nicht stimmte.


  Marcus Sullivan war ein Mann, der genau entschied, was er wollte und dann loszog und es sich nahm. Und aus irgendeinem verrückten Grund schien es, dass er sie wollte.


  Als sie im Flieger in einen unruhigen Schlaf fiel und sich noch sagte, dass sie nicht wollte, dass er um sie kämpfte, ließen sie ihre süßen Träume von Marcus– voll seiner Küsse und Liebkosungen, seiner hungrigen Augen und seiner süßen Worte der Liebe– die Wahrheit nicht länger verbergen.


  
    Kapitel 23

  


  [image: ___]


  15 Tage, sechs Stunden und 23 Minuten waren vergangen, seit sie Marcus das letzte Mal gesehen– oder von ihm gehört hatte.


  Sie hatte sich geirrt. Er wollte sie nicht.


  Nicola wusste, sie sollte froh darüber sein, glücklich, dass sie ihm nicht länger widerstehen musste. Aber sie war weit, weit von glücklich entfernt… so weit, wie man es nur sein konnte.


  Ihre Managerin kam in ihr Büro und winkte mit einem Fax. „Das Billboard-Magazin gibt mir eben bekannt, dass Ein Augenblick auf dem ersten Platz in den Pop-Charts liegt! Und– warte, du wirst echt ausrasten, wenn du das hörst– deine ganze Tournee war schon in zwei Stunden ausverkauft! Wir werden noch Daten hinzufügen müssen. Jede Menge Daten. Du wirst gut eineinhalb Jahre dein Haus nicht wiedersehen, wenn wir Glück haben.“


  Das war alles, was sich Nicola je gewünscht hatte. Den absoluten Superhit. Die große internationale Tournee ausverkauft. Aber sogar als sie und Jane sich umarmten und High-Five machten und Jane in Hochgeschwindigkeitstempo zu reden begann, wie brillant Nicola war, noch im letzten Moment ein weiteres Video für Ein Augenblick– nur sie und ihr Klavier auf der sonst leeren Bühne– zu drehen und darauf zu bestehen, dass das Plattenlabel die Akustik-Version auch veröffentlichte, fühlte Nicola, dass sie noch viel glücklicher gewesen wäre, wenn sie diesen Erfolg mit Marcus hätte teilen können.


  Sie konnte sich ihn fast vorstellen, wie er ihr sagte, wie stolz er war, dass er gewusst hatte, dass sie das schaffen würde.


  Und dass er sie liebte.


  Ohne Warnung quoll eine dicke Träne hervor und tropfte über ihre Wange. Zum Glück dachte ihre Managerin, dass sie vor Freude weinte und nachdem sie Nicola einen Kuss auf beide Wangen platziert hatte, griff sie zum Telefon, das gerade klingelte und wirbelte aus dem Raum, um noch gewaltig mehr Geld für sie auszuhandeln.


  Nicola ging zum Fenster und drückte ihre Hand an das Glas, während sie hinunter auf die geschäftigen Straßen von Los Angeles starrte. Vor drei Wochen hatte sie so auf die Straßen von San Francisco gestarrt.


  Sie war in so vielen hohen Gebäuden gewesen. Hatte so viele quirlige Städte besucht. Die Welt lag ihr zu Füßen, heute mehr denn je. Es stimmte nicht, dass das ohne Liebe einen Dreck bedeutete– natürlich bedeutete ihr der Erfolg etwas. Und doch machte die Liebe alles so viel reicher, so viel süßer. Ja, Sex mit Marcus war überwältigend, aber einfach zu wissen, dass seine Arme sie erwarteten, um sie zu halten, dass sie ihre Wange an sein solide schlagendes Herz lehnen konnte…, ja, das war jenes Glück, das ewig hielt.


  Leider änderte nichts von alledem die Tatsache, dass die Gründe, die sie dazu geführt hatten, ihn zu verlassen, immer noch gültig waren.


  Trotzdem, als Nicola so am Fenster stand, verfluchte sie sich im Stillen, dass sie die Sache mit Marcus nicht länger hatte bestehen lassen. Warum hatte sie sich nicht mehr als eine Handvoll Tage Glück mit ihm gegönnt?


  Nicola wandte sich mit einem Seufzer vom Fenster ab, da sie genau wusste, warum sie sich gezwungen hatte, in jenes Flugzeug zu steigen und ihn auf immer zu verlassen.


  Egal wie sehr sie sich bemüht hätten, ihre Beziehung vor allen um sie herum zu verheimlichen, früher oder später hätte man sie entdeckt. Der Zirkus hätte Marcus in seinen Strudel hineingezogen und sein perfekt geordnetes Leben wäre total umgestülpt worden. Sie hätte es nicht ertragen, jemanden, den sie dermaßen liebte, zu verletzen, hätte es nicht ausstehen können zu hören, wie die Leute sein Urteilsvermögen in Frage stellten, weil er sich mit ihr eingelassen hatte.


  Hingegen wünschte sich ein total entgegengesetzter Teil von ihr, dass es ihnen nicht so gut gelungen wäre, ihre Beziehung vor der Welt zu verheimlichen, denn wenn es wenigstens im Internet Fotos von ihnen beiden gegeben hätte, vielleicht hätten sie noch ein klein wenig miteinander zu tun haben müssen… anstatt die Beziehung so vollkommen abbrechen zu können.


  Sie blickte auf ihre Uhr hinunter und wurde sich bewusst, dass sie es jetzt offiziell durch 15 Tage, 6 Stunden und 34 Minuten ohne ihn geschafft hatte. Irgendwann würde der Tag kommen, an dem sie die Minuten und Stunden nicht mehr zählen würde.


  Und irgendwann würde sie aufhören zu hoffen, dass sie ihren Namen wieder von seinen Lippen hören würde, ein „Nicola“ aus blauem Himmel, das sie zu seinem umwerfend schönen Gesicht aufsehen lassen würde, während ihr Herz in Erwartung eines weiteren seiner sinnlichen Befehle raste.


  * * *


  Verdammt, alles zu planen, hatte länger gedauert, als er erwartet hatte. Zu lange.


  Marcus war nie ein großer Fernsehzuschauer oder Internet-Surfer, aber in den letzten beiden Wochen klebte er an beiden. Bis er nicht wieder mit Nicola zusammen sein konnte, musste er ständig Gewissheit haben, dass die Frau, die er liebte, okay war. Er war ekstatisch, als ihr Song direkt zur Nummer eins aufstieg und ihre Tournee sofort ausverkauft war. Sie verdiente das alles und mehr. So viel mehr.


  Lori war vor ein paar Abenden mit einem Plan an seiner Tür aufgetaucht, wie er und Nicola wieder zusammenkommen könnten. Sie war riesig erfreut, als er ihr sagte, dass er dazu bereit war. Während sie ihn jetzt zum Flughafen fuhr, hörten sie im Radio, wie Nicola interviewt wurde.


  „Ich werde ehrlich mit dir sein, Nico“, sagte der Interviewer, „als ich anfangs Ein Augenblick hörte, klang es wie noch so ein großartiger Popsong, zu dem ich tanzen möchte. Dann habe ich aber dein Akustik-Video gesehen und mir wurde endlich bewusst, wie viel Herz hinter diesem Song steckt. Erzähle uns etwas darüber.“


  „Ich habe immer geliebt, was ich tue“, antwortete sie und ihre Stimme rauschte durch Marcus‘ Venen wie das erste perfekt gekühlte Glas Wein an einem heißen, trockenen Tag, „aber vor kurzem wurde mir klar, dass ich den Menschen immer nur eine Seite von mir gezeigt hatte.“


  „Was brachte dich zu dem Entschluss, uns diese andere Seite von dir zu zeigen, die herzzerreißende Sängerin/Songschreiberin, die du bis jetzt versteckt hattest?“


  „Ein Freund scheute nicht davor zurück, es mir ins Gesicht zu sagen.“ Sie lachte und er konnte praktisch ihr Lächeln sehen, ihre funkelnden Augen– sogar durch die Radiowellen. „Ich fürchte, ich habe den Rat anfangs nicht sehr gut aufgenommen, aber schließlich habe ich es eingesehen. Und deshalb habe ich den Song auf diese Weise noch einmal aufgenommen. Ich liebe es, wenn meine Songs vollständig produziert werden, es gefällt mir mit meiner Crew zu tanzen, aber eine Version ohne Extras von einem meiner Songs war etwas, auf das ich seit langem gewartet hatte.“


  „Also Nico, was ist das nächste Ziel, das du dir gesteckt hast, jetzt, wo du im Land mit einem Single auf Nummer eins liegst und eine ausverkaufte Tour machst?“


  Marcus konnte Loris Augen auf sich fühlen, als sie auf Nicolas Antwort warteten.


  „Liebe, hoffentlich.“


  Als das Interview vorüber war, schaltete Marcus das Radio aus, während Lori ausrief: „Herrgott, Marcus, ist sie nicht umwerfend?“


  „Das ist sie.“


  „Wie hättest du dich nicht in sie verlieben können?“


  Er schüttelte den Kopf und fühlte, dass seine Schwester ganz und gar die Wahrheit sagte. „Ich hatte keine Chance.“


  Lori legte ihre Hand auf seine, die auf der Gangschaltung lag. „Ich hoffe wirklich, dass dein Plan funktioniert, großer Bruder.“


  Das hoffte er auch.


  * * *


  Boise, Idaho


  Am Ende der ersten Show ihrer Tournee in Boise, sang Nicola ihre letzte Zugabe, eine Version von Ein Augenblick, die so begann, dass nur sie in der Mitte der Bühne war, ihre Gitarre spielte und die Akustik-Version sang, bevor sie mit aufblitzenden Lichtern und Rauch den Turbo startete und alle Bandmitglieder zurück auf die Bühne kamen… während ihr Körper fast von Kopf bis Fuß mit schimmernden Lichtfunken bedeckt war.


  Ihr Team hatte mit ihr praktisch jede wache Minute bis zum Eröffnungsabend gearbeitet, um ihre Show neu aufzubauen und ihren Tanz-Pop mit den neuen Akustik-Segmenten zu erweitern. Es war extrem anstrengend gewesen. Und herrlich spannend.


  Nicola hatte sich über die Arbeit gefreut, hatte sich mehr als alle anderen angetrieben, zum Teil auch, weil sie zur Belohnung zu müde war, um öfter als jede zweite Sekunde an Marcus zu denken. Wenn die Reaktion, die sie von der Menge den ganzen Abend über bekam, ein Hinweis war, dann hatte es sich gelohnt. Total.


  Sie war entschlossen, sich heute Abend mit allen bei der Feier zu amüsieren. Auch wenn die wichtigste Person nicht im Publikum draußen war, so hatte sie doch das Gefühl gehabt, als wäre er bei ihr, als feuerte er sie an, als liebte er sie auf eine Weise wie keiner je zuvor.


  Aber zuerst musste sie rüber zu dem besonderen Meet-and-Greet, das nach jeder Show hinter den Kulissen stattfand, so dass sie in jedem County, in dem sie auftrat, etwas der Literacy Foundation spenden konnte. Obwohl sie erschöpft war, wenn die Lichter auf der Bühne erloschen und für das Publikum aufleuchteten, so war ihr diese Causa wichtig genug, dass sie jeden Abend ihre Müdigkeit für eine zusätzliche Stunde niederkämpfte.


  Sie ging in den mit Vorhängen abgetrennten Bereich, wo Katie, ihre Tournée-Managerin, sie sofort zur ersten Gruppe führte. Ihre Haut kribbelte und wurde heiß, als sie durch den Bereich ging, aber auch, als sie ihren Blick rasch durch den Raum schweifen ließ, um nach dem einzigen Menschen auf Erden zu suchen, der je dieses Gefühl in ihr ausgelöst hatte, wusste sie, dass es ausgeschlossen war, dass Marcus in Idaho sein konnte. Sie war einfach nur von der Show überdreht und die Einbildung war mit ihrem müden Verstand durchgegangen.


  Aus dem Augenwinkel konnte sie Jimmy, ihren Leibwächter, die Stirn runzeln und angespannt in das Mikro an seinem Kopfhörer sprechen sehen. Sie wusste zwar nicht, was vor sich ging, vertraute aber Jimmy, dass er sich darum kümmerte und stürzte sich ins Geplauder mit ihren Fans, lächelte in die Kameras, signierte ihre CDs und iPod-Geräte und Konzert-T-Shirts und gestattete sich keine Sekunde zu vergessen, dass sie mehr als Glück hatte, in dieser Lage zu sein.


  Sie hatte eben ein junges Mädchen zum Abschied umarmt, als Katie sich ebenfalls stirnrunzelnd näherte. „Jimmy muss dich sprechen.“


  Dieses prickelnde Gefühl kam wieder, als sich ihr Leibwächter näherte. „Der Mann von San Francisco ist zurück, nicht wahr?“


  „Ja. Die Polizei ist unterwegs, um ihn mitzunehmen.“


  Die Polizei? Sie hätte beinahe laut losgelacht, weil das Ganze so absurd geworden war. „Er ist kein Stalker“, sagte sie zu Jimmy.


  Ihr Leibwächter wirkte ernsthaft verwirrt. „Ist er nicht?“


  „Nein, ist er nicht.“ Sie holte tief Atem. „Wo ist er? Können Sie ihn hierher bringen?“


  Jimmy runzelte die Stirn. „Wenn er so ein Kerl ist, der Sie gezwungen hat zu…“


  Sie legte die Hand auf seinen Arm. „Bitte, ich muss ihn sehen.“


  Jimmy nickte und sah überhaupt nicht glücklich über diese Wendung aus. „Ich geh ihn holen.“


  Als 30 Sekunden später Marcus eintrat, an seinen Fersen Jimmy, kam Nicola der verrückte Gedanke, dass sie so viel über ihn phantasiert hatte, dass es ihr gelungen war, ihn aus dem Nichts heraufzubeschwören.


  Sie musste versuchen, vernünftig zu denken, sich Zeit zu nehmen für ein paar tiefe Atemzüge, ihren Herzschlag zwingen, langsamer zu werden und sie musste sich auf das Verlangen vorbereiten, sich in seine Arme zu stürzen. Aber es gab nichts, das sie auf den Blick in seinen Augen hätte vorbereiten können.


  Reine Liebe.


  Und noch etwas, das aussah wie… Geduld.


  Sie wusste, dass er sie noch wollte– so viel war unverhohlen deutlich, den Funken nach zu urteilen, die in dem halben Meter, der zwischen ihnen lag, herumflogen– aber gleichzeitig hatte sie das Gefühl, dass er lautlos sagte: „Ich werde auf dich warten, bis du so weit bist. Egal, wie lange es dauert.“


  Sie hatte nicht vergessen, wie gut er aussah, aber ihn jetzt nach den Wochen der Trennung wiederzusehen, raubte ihr mit der Kraft seiner unglaublichen männlichen Schönheit wieder den Atem.


  Anstatt auf cool zu spielen, fuhren ihre Hände zu ihrem Herz. Sie vergaß vollkommen, dass Katie und Jimmy in der Nähe waren, um sicher zu sein, dass sie okay war, als sie die Worte: „Was machst du hier, Marcus?“ herausstieß.


  Während ein paar langer Augenblicke antwortete er nicht, nur seine Augen schweiften über ihr Gesicht. Sie war froh die Gelegenheit zu haben, dasselbe zu tun, die Fältchen in sich aufzusaugen, die die Sonne um seine Augen und den Mund gebrannt hatte und zu bemerken, dass er zwar immer noch der schönste Mann war, der ihr je unter die Augen gekommen war, er aber aussah, als hätte er seit ihrer letzten Begegnung etwas abgenommen.


  Schließlich sagte er: „Es gibt in der Stadt einen Etiketten-Designer, mit dem ich überlege zu arbeiten. Das war eine gute Gelegenheit für mich, die Leute zu treffen.“


  Nichts von alledem schien irgendwie wirklich zu sein und sie fragte sich so halb, ob sie so müde war, dass sie es träumte.


  „Es war eine großartige Show, Nicola. Wirklich unglaublich. Ich kann die nächste kaum erwarten.“


  Die nächste?


  Und dann, bevor sie ihr Gehirn oder ihre Gliedmaßen wieder dazu bringen konnte zu funktionieren, war er weg. Alle drei beobachteten sie ihn, wie er sich umdrehte und ging.


  Eine Sekunde später wandte sich Katie ihr zu und sagte: „Du siehst wirklich blass aus. Hier, setz dich.“


  Nicola war kein zartes Blümchen und war noch nie in ihrem Leben in Ohnmacht gefallen.


  Aber heute Abend fühlte sie, dass sie sich besser auf den Stuhl setzte, den Katie an ihre Kniekehlen schob. Entweder das oder sie würde aus dem Veranstaltungsort hinausrennen, und wie verzweifelt Marcus‘ Namen rufen.


  Sie wusste die Gründe auswendig, weswegen eine Beziehung mit ihm nie funktionieren würde. Gute Gründe. Deshalb zwang sie sich, anstatt ihm auf zittrigen Beinen nachzulaufen, tief Luft zu holen– und dann, als es nichts brachte, noch ein Dutzend Mal,– und sich diese Gründe einzeln aufzuzählen.


  Falls er an einem anderen Abend wiederkommen und den heutigen Auftritt wiederholen würde, musste sie, weiß der Himmel, alle ihre Schutzwälle an Ort und Stelle haben, um stark zu bleiben.


  Trotzdem konnte sie sich keinen richtigen Reim daraus machen. Ihr Lover war die ganze Strecke nach Idaho geflogen, um ihre Show zu sehen, und hatte sie nicht vor allen gepackt und geküsst, wie er es bei seiner Mutter zuhause getan hatte?


  Warum hatte er sie nicht geküsst?


  * * *


  Salt Lake City, UT


  Als Nicola am nächsten Abend nach ihrem Konzert in Salt Lake City von der Bühne ging, wusste sie, dass sie gut gewesen war. Sie hatte aus jedem Song das letzte Quäntchen Leidenschaft und Verve und Glück und Freude herausgeholt. Und es war alles für Marcus. Sie hatte jedes Liebeslied für ihn gesungen, hatte sich nur für seine Augen über die Bühne bewegt.


  Während sie ihre Fans begrüßte, konnte sie genau wie am Vorabend seine Gegenwart hinter den Kulissen fühlen, auch ohne zu sehen, wo er war. Um sich ganz ihren Fans widmen zu können, die so großzügig für die Alphabetisierung gespendet hatten, brauchte sie jedes Gramm ihrer Konzentration, da sie wusste, dass sie gleich wieder mit Marcus sprechen würde. Trotzdem war sie entschlossen, allen im Raum nur ihr Bestes zu geben.


  Und dann war er wieder da und Jimmy und Katie sahen sich gegenseitig an.


  „Soll ich den Sicherheitsdienst rufen, Nico?“


  „Nein, Jimmy. Ich bin okay.“


  Mehr als okay, als Marcus wieder vor ihr stand.


  Katie fragte: „Sollen wir euch ein paar Minuten allein lassen?“


  Herrgott, nein. Allein war keine gute Idee.


  Falsch. Es war eine furchtbare Idee.


  Natürlich konnte Nicola nichts anderes tun, als zu nicken. Und sagen: „Bitte.“


  Marcus wartete nicht, bis sie fragte, wie er den Tag in Salt Lake City verbracht hatte. Er sagte einfach: „Hier in der Nähe gibt es einen ausgezeichneten Abfüllbetrieb. Ich denke, ich werde ihn für unsere nächste Schaumweinabfüllung einsetzen.“


  Sie hatte in der vergangenen Nacht– und heute auch während des ganzen Tages– darüber nachgedacht und zwang sich zu sagen: „Du kannst so nicht weitermachen.“


  Er fuhr mit der Hand über ihre Stirn, wo ihre Haare über ein Auge gefallen waren. „Ich amüsiere mich dabei sehr gut.“


  Ihr Körper erkannte sofort ihren zärtlich dominierenden Lover wieder, als seine Hand besitzergreifend auf ihrer Haut verweilte, und wurde von oben bis unten heiß und auch überall dazwischen. Sie konnte nicht widerstehen und ließ ihr Gesicht den Bruchteil einer Sekunde in seiner Handfläche ruhen, aber da sie wusste, dass viele Augen sie beobachteten– und dass sich alle fragten, was zum Teufel zwischen ihr und dem gut aussehenden Fremden in dem teuren Anzug vor sich ging– zwang sie sich, sich von ihm zu lösen, während sie nichts anderes wollte, als sich an ihn schmiegen, wie sie es früher getan hatte.


  Sie senkte ihre Stimme, um sicher zu sein, dass niemand mithören konnte und sagte: „Planst du, mir rund um den Erdball zu folgen?“


  Sein Grinsen hätte ihr das Herz geraubt, hätte es noch ein Stückchen davon gegeben, das er nicht schon besaß.


  „Du trittst in einigen meiner Lieblingsstädte auf.“


  Es war die reinste Qual sich vorzustellen, wie wunderbar es wäre, mit Marcus zu später Stunde nach ihren Shows im Tournee-Bus oder im Flieger oder in einem Hotelzimmer unter eine Decke zu schlüpfen.


  „Ich werde es mir nicht verzeihen, wenn deine Weinkellerei zum Teufel geht, weil du nicht da bist.“


  Er hob eine Augenbraue. „Ich glaube nicht, dass mein Management-Team erfreut wäre, wenn sie hörten, was du von ihnen denkst.“


  „Das habe ich nicht gemeint!“, sagte sie zu frustriert wegen des Spiels, das er spielte– und wie sehr sie sich wünschte, dass er es weiterspielte, obwohl sie es besser wissen sollte– um leise zu sprechen.


  „Du warst schön heute Abend da oben und so verdammt gut, dass du mich wieder total umgehauen hast.“


  Die einzige Möglichkeit, nicht damit herauszuplatzen, wie sehr sie ihn liebte, wie sehr er ihr fehlte, war zu sagen: „Es ist nicht nur der Ruhm, Marcus. Es geht nicht nur darum, wie unmöglich unsere Arbeitspläne sind. Ich bin nicht gut für dich. Wenn deine Gemeinschaft, deine Kollegen von mir wüssten…“


  „Ich hatte nicht gelogen“, sagte er, und als ihr klar wurde, dass er meinte, dass er sie nicht über das Internet ausgeforscht hatte, fügte er hinzu: „Aber deine Fans reden. Und sie lieben dich. Sie sind auf deiner Seite. Genauso wie ich es bin. Und ich liebe dich auch. Wir waren alle einmal jung und dumm. Wir haben alle Dinge getan, auf die wir nicht stolz sind. Wir haben alle Menschen vertraut, denen wir nicht hätten vertrauen sollen. Ja, die Leute werden wahrscheinlich etwas glauben, das sie gelesen oder gesehen haben. Sogar viele Leute. Aber ich kann dir versichern, dass jeder, der dich tatsächlich trifft und kennenlernt, sich ebenso in dich verlieben wird wie ich.“


  Sie konnte seinen Kuss fast schmecken, fieberte danach, als er sagte: „Ich hatte dir versprochen, dass ich nicht aus deinem Leben verschwinden würde und das werde ich auch nicht. Aber die Entscheidung liegt ebenso bei dir wie bei mir.“ Er nahm ihre Hand in seine und hob sie zu seinen Lippen, um einen Kuss auf ihre Fingerknöchel zu drücken. „Gute Nacht, Nicola.“


  * * *


  Denver, Colorado


  „Sag nicht“, sagte sie zu Marcus, als sie die zwei einzigen Menschen waren, die am darauffolgenden Abend beim Meet-And-Greet zurückgeblieben waren, „dass es in Colorado eine Weinkellerei gibt, die du vorhast zu kaufen.“


  „In Wirklichkeit lebt ein alter Freund vom College hier in der Nähe. Ich habe einen schönen Tag bei ihm und seiner Familie verbracht.“


  Er grinste sie an und sie konnte nicht anders, als zurückzugrinsen. Den ganzen Tag hatte sie sich darauf gefreut, ihn zu sehen.


  Und den ganzen Tag war es ihr schwerer und schwerer gefallen, sich selbst zu überzeugen, dass es richtig war, ohne ihn zu sein. Es war ihr klar geworden, dass es Marcus nicht sehr zu kümmern schien, was die Leute von ihm dachten. Wenn ja, hätte er nicht jeden Abend das Meet-And-Greet-VIP-Spendenpaket gekauft.


  Nach nur drei Abenden, an denen er mit ihrer Crew abhing, während sie mit ihren Fans plauderte, war es schon, als gehörte er zu ihnen, als sollte er eigentlich mit ihnen auf Tournee sein. Der Verdacht regte sich in ihr, dass das zu seinem Plan gehörte… und sie war ziemlich verwundert, dass es ihm überhaupt gelungen war, einen solchen Terminplan zuwege zu bringen.


  Jedoch wie lange würde er damit fortfahren können?


  „Bitte sag mir, dass du nach Napa zurückfährst, Marcus. Zurück zu deinem normalen Leben.“


  „Tatsächlich bin ich im Vorstand einer lokalen Veranstaltung, die morgen Abend stattfindet. Also ja, ich muss für die nächsten zwei Nächte zurück.“


  Ihr Magen sank in die Kniescheibe. „Gut. Ich weiß, wie viel es allen dort bedeutet, dich dabei zu haben.“


  Sie war überrascht, als sie seine Finger unter ihrem Kinn fühlte und er ihr Gesicht zu seinem hochhob. „Komm mit mir, Nicola. Ich habe ein Flugzeug gechartert, das heute Nacht abfliegt. Wir könnten morgen früh zurück auf meinem Weingut sein, den Tag dort verbringen, zur Veranstaltung gehen und dann könnte ich dich leicht rechtzeitig für die Interviews und den Sound-Check zu deinem nächsten Veranstaltungsort bringen.“


  „Marcus, ich…“


  Sein Mund war auf ihrem, bevor sie sich noch überlegen konnte, was sie sagen sollte. Sein Kuss war zart und süß, aber sie hatte das Gefühl, als wäre ihre ganze Welt von ihm umgestülpt worden.


  „Das ist nicht fair“, protestierte sie atemlos.


  „Ich spiele nicht mehr fair. Ich liebe dich zu sehr, um mich an die Regeln zu halten.“


  Und dann waren seine Hände in ihren Haaren und ihre Arme schlangen sich um seinen Hals und sie küsste ihn, als hätte sie seit Wochen davon geträumt, ihn zu küssen. Hätte es nicht die vielen Augenpaare gegeben, die Löcher in sie brannten, hätte sie nie mehr aufgehört, ihn zu küssen.


  Sie zwang sich, sich von seinen Lippen loszulösen und sagte an seinem Mund: „Wie wäre es, wenn ich dich meiner Crew vorstellte?“


  „Ich glaube, sie haben schon eine ziemlich klare Vorstellung, wer ich bin.“


  Sie war überrascht, dass sie unwillkürlich mit ihm lachte, als sie sich voneinander lösten.


  Sie hatte so sorgfältig dafür gesorgt, niemandem– nicht einmal der Tournee-Crew, der sie im Laufe der Jahre zu vertrauen gelernt hatte– irgendeine potentielle Munition gegen sich zu geben, dass sie im Grunde genommen in den letzten sechs Monaten wie eine Nonne gelebt hatte.


  Jetzt musste sie sich fragen, ob es ihr nicht deshalb so wichtig war, was alle dachten, weil es einfacher war, die Presse als Vorwand zu nehmen, anstatt das Risiko einzugehen, wieder verletzt zu werden.


  Aber vielleicht, begann ihr jetzt klar zu werden, waren einige Dinge das Risiko wert.


  „Ich hol‘ meine Sachen vom Bus“, sagte sie plötzlich zu Katie, die ein paar Meter entfernt stand. „Ich habe gehört, dass ein Flieger nach Napa Valley auf mich wartet.“


  Ihre Tournee-Managerin blickte von Nicola zu Marcus und nickte zustimmend. „Solange Sie sie für ihr Interview in Dallas in zwei Tagen zu Mittag zurückbringen.“


  Nicola sagte grinsend: „Ihr beide könnt den Zeitplan ausarbeiten, während ich mein Zeug hole.“ Sie war schon halb zur Tür raus, als sie über ihre Schulter blickte und sah, wie Katie und Marcus ihre Köpfe über den Kalendern auf ihren Telefonen zusammensteckten.


  Aber als sie den Gang entlang zum Tournee-Bus ging, wurde sie sich bewusst, dass vor ihrer Crew Marcus zu küssen in Wirklichkeit der leichtere Teil in dieser Sache war.


  Er hatte gesagt, dass ihn ihr Zirkusleben nicht abschreckte.


  Jetzt bewies er ihr wirklich, dass es ihm damit auch Ernst war.


  Leider blieb die wichtigere Frage: Was würde seine Welt von ihr denken? Würden sie sie ebenso mit offenen Armen aufnehmen, wie ihre Crew Marcus bereits aufgenommen hatte?


  Oder würden ihre Jugend und ihr schlechter Ruf Marcus genauso schaden, wie sie es befürchtete?


  * * *


  Als Nicola in den privaten Jet einstieg, dachte sie, dass es so vieles gab, das sie sich sagen mussten, aber als Marcus seine Arme um sie schlang und den Sitzgurt über sie beide anschnallte, fügte sie sich in die Wärme seiner Arme und schmiegte sich an ihn, wie sie es immer getan hatte. Sein Herz schlug an ihrem Ohr und das Gefühl, vollkommen in Sicherheit zu sein, ließ sie in einen tieferen Schlaf gleiten, als es ihr in den letzten Wochen vergönnt gewesen war.


  * * *


  Als Nicola an seiner Brust einschlief, stieß Marcus endlich die Luft aus, die er bisher angehalten hatte.


  Nicola war zurück, wo sie hingehörte. In seinen Armen.


  Jetzt musste er sie nur mehr überzeugen, dass sie blieb.


  Dieses Mal mit allen nötigen Mitteln…


  
    Kapitel 24

  


  [image: ___]


  „Mein Gott, ist das schön.“


  Die Sonne ging über dem Sullivan-Weingut auf und die Vögel erwachten eben. Nicola lachte leise, als ein Blauhäherküken den Kopf aus seinem Nest hob, um sie zu grüßen. Als sie auf seiner Veranda standen und über die Wellen der Weinberge blickten, dankte Marcus im Stillen seinen Ländereien, dass sie für Nicola ihre beste Show boten.


  Sie hatten beide im Flugzeug geschlafen, und obwohl sie keine richtige Nachtruhe hatten, fühlte er sich ausgeruhter und munterer als in den letzten knappen drei Wochen, seit Nicola San Francisco verlassen hatte.


  „Das Weingut ist der Ort, wo du dich ausgeheilt hast, nicht wahr?“


  Niemand hatte es je so deutlich zu ihm gesagt… oder den Nagel so direkt auf den Kopf getroffen.


  Er zog sie näher zu sich heran und sagte: „Das erste Mal, als ich dieses Land sah, war bei einem Schulausflug in der Highschool. Es war verrückt, aber ich konnte schwören, ich hätte einen Mann gesehen, der an den Weinstöcken arbeitete, der aussah wie mein Vater. Sobald ich meinen Führerschein hatte, fuhr ich hierher herauf und suchte ihn wieder.


  „Da warst du nicht allein, oder?“


  „Nein.“ Er lächelte die Frau an, die er liebte. „Die meisten meiner Brüder und Schwestern hatten sich mit mir ins Auto gequetscht. Ich sagte ihnen nicht, was ich zu sehen geglaubt hatte, aber ich wusste schon damals, dass eines Tages dieses Land mir gehören würde. Und dass ich ihn stolz auf mich machen würde.“


  Er sah, wie sie schluckte, sah, wie ihre Augen bei seiner Geschichte glänzten. Ihre Stimme war rau, belegt, als sie fragte: „Wie kannst du auch nur daran denken, all dies tagelang und wochenlang zu verlassen?“


  Er wusste, was sie fragte, dass sie nicht verstand, warum er mit ihr auf Tournee sein wollte.


  „Es sind 22 Jahre vergangen, seit mein Vater gestorben ist und vor dir habe ich niemandem gesagt, wie schwer es für mich war, seinen Platz in der Familie einzunehmen. Ich wollte es mir nie selbst eingestehen. Und niemand wagte es, mich deshalb zu konfrontieren. Ich bin sicher, dass es die anderen gesehen haben. Sie mussten. Aber es war mir gelungen, sie alle auf Distanz zu halten.“


  Sie hatte sich ihm zugewandt und er wusste nicht, ob sie sich bewusst war, dass sie seine Hände genommen hatte und beide über ihr Herz hielt.


  „Aber du nicht, Nicola. Du hast dich vom ersten Augenblick im Club hereingedrängt und egal wie sehr ich mich bemühte, dich fernzuhalten, du hast dich von mir nicht ausschließen lassen.“


  „Ich bin so lästig“, sagte sie mit sanfter Stimme, „dränge mich immer hinein, wo ich nicht hingehöre.“


  „Ich liebe es, dass du drängst, dass du beschließt, was du willst und dir niemanden in die Quere kommen lässt. Kein Wunder, dass deine Karriere in die Stratosphäre schießt und sie dich in Timbuktu wollen, um deine Show zu sehen.“


  Er freute sich, dass sie darüber lächelte, dass die dunklen Schatten von ihren hübschen Augen glitten.


  „Ich habe meine Jugend nicht vollkommen verloren, aber große Stücke davon sind einfach verschwunden.“ Er schüttelte den Kopf und versuchte seine Gefühle in Worte zu fassen, während er sich endlich bewusst wurde, was diese Gefühle waren. „Ich bereue es nicht, dass ich so viel Zeit mit meinen Brüdern und Schwestern verbracht habe, um meiner Mutter zu helfen. Sie waren es wert.“


  „Du bist es auch, Marcus.“


  Er drückte einen zarten Kuss auf ihre Lippen und sagte dann: „Weißt du, was meine Mutter an jenem Sonntag beim Mittagessen zu mir sagte?“


  „Was zum Teufel fällt dir ein, mit einem Mädchen wie diesem anzubandeln?“, riet sie, aber ihr Mundwinkel bog sich auf einer Seite hoch und er wusste, dass sie ihn neckte.


  „Sie sagte, sie hatte darauf gewartet, dass ich jemanden finden würde, den ich mehr liebte als die Familie.“


  „Ich habe dir schon letzthin auf dem Spielplatz hinter dem Haus deiner Mutter gesagt, dass ich nicht deiner Beziehung mit deiner Familie in die Quere kommen will.“


  „Nicht in die Quere. Du hast mir gezeigt, dass es endlich an der Zeit ist, das Band zu durchschneiden, sie ihre Leben leben lassen. Und dass es endlich an der Zeit ist, mein Leben zu leben. Die ganze Zeit über war es für mich leichter, mich auf meine Brüder und Schwestern zu konzentrieren, meiner Mutter zu helfen, diese Weinkellerei zu betreiben als auf mein Herz zu achten.“ Er zog sie noch näher. „Du hast einmal zu mir gesagt, dass die Leute das glauben, was am leichtesten zu glauben ist. Wir beide, du und ich hatten felsenfest geglaubt, dass wir diese Beziehung nicht hätten aufrecht halten können, dass wir zu verschieden waren… nicht wahr?“


  Sie nickte. „Auf diese Weise ist es sicherer.“


  „Ich weiß, so ist es, aber ich bin stattdessen endlich bereit, an das zu glauben, was am schwersten ist.“ Er lächelte zu ihr hinunter. „Ich wusste, dass ich dich nie mit Worten hätte überzeugen können, dass uns das gelingen würde, dass ich es dir zeigen musste, dir beweisen, indem ich dich ebenso heftig drängte, wie du mich immer gedrängt hast.“


  „Meine Crew dachte, du seist verrückt. Jimmy wollte an jenem ersten Abend die Polizei holen, weißt du. Auch beim zweiten Mal.“


  Er grinste. „Ich weiß. Aber du bist das Risiko wert, Liebling. Jedes Risiko. Alle Risiken. Ich werde es genießen, dir zu so vielen Veranstaltungen deiner Tournee nachzureisen, wie ich nur irgendwie kann und ich habe so ziemlich das Gefühl, dass du den Frieden und die Ruhe, so oft du irgendwie kannst, hier mit mir genießen wirst. Ich habe keinen Zweifel, dass dieses Land, die Schönheit hier deine Seele laben wird, genauso wie sie immer meine gelabt hat.“


  „Wie kannst du immer die Dinge in mir sehen, die kein anderer sieht?“


  „Ich habe Nicola kennengelernt, lange bevor ich Nico getroffen habe“, erinnerte er sie. „Vergiss den Blödsinn, den ich am Strand zu dir gesagt habe. Du hast dich nie vor mir verborgen.“


  „Ich wüsste nicht wie. Sogar wenn ich es versuchte, gelang es mir nicht zu verbergen, was du mich fühlen ließest.“ Sie hielt inne. „Besonders, wenn du mir im Schlafzimmer sagtest, was du von mir wolltest.“


  Ah, das war genau der Einsatz, den er sich erhofft hatte. „Vor drei Wochen habe ich nach dem Lehrbuch gespielt. Und du bist fortgegangen.“ Er nagelte sie mit einem unverfroren hungrigen Blick fest. „Heute werde ich nicht fair spielen. Was mich betrifft, wurden alle Regeln in dem Moment, in dem du das Flugzeug bestiegen hast, außer Kraft gesetzt.“


  Ihre Pupillen hatten sich geweitet und ihr Atem wurde bereits schneller, zwei gute Anzeichen, dass sie erregt wurde… und dass sie das ebenso sehr wollte wie er.


  Da er wusste, wie sehr sie die Erwartung genoss, sagte er: „Ich plane, alle Waffen in meinem Arsenal einzusetzen, um dich zu überzeugen, dass wir zusammengehören. Ich werde mich nicht scheuen, dieses Mal ein schmutziges Spiel zu spielen.“


  Sie strich sich mit der Zunge über die Lippen. „Ich mag schmutzig.“


  Er grinste sie an. Es war ein Lächeln voll sündhafter Versprechen. „Ich weiß. Mein süßes, sexy, smartes, schmutziges Mädchen.“ Er hob sie in seine Arme hoch und stieß die Eingangstür auf, um sie in sein Schlafzimmer zu tragen. „Ich will dich in meinem Bett.“


  „Da will ich auch sein.“ Sie umrahmte sein Gesicht mit ihren Händen und zog seinen Mund zu ihrem herab.


  Da er sich darauf konzentrieren musste, sie zu küssen und nicht die Treppen hinaufzusteigen, blieb er auf halbem Weg stehen, setzte sich auf die Stufen, so dass sie rittlings auf ihm saß.


  Es war ausgeschlossen, dass sie den ganzen Weg hinauf bis zu seinem Schlafzimmer schaffen würden.


  Wenigstens nicht dieses Mal.


  „Heb deine Arme für mich.“


  Hitze flammte in ihren Augen auf bei diesem sinnlichen Befehl, den er ihr auch in jener ersten Nacht erteilt hatte, dann wieder und wieder. Sie hob langsam die Hände und ließ ihn ihr langärmliges T-Shirt über ihren Brustkorb und den Kopf ziehen.


  Ihr BH war aus sündhafter schwarzer und roter Spitze mit in der Mitte ein süßes weißes Schleifchen.


  „Bevor ich dir begegnet bin, hatte ich immer geglaubt, dass ich entweder das Eine oder das Andere sein musste, entweder die sexy Pop-Prinzessin oder das süße Mädchen mit der Gitarre. Ich möchte beides sein, Marcus.“


  „Zuerst bin ich der Sexgöttin in dem Lederkleid und den unglaublichen High Heels verfallen… und ich wusste, dass ich absolut verloren war, als du wie ein zufriedenes kleines Kätzchen auf meinem Schoß einschliefst.“ Seine Hände wanderten zu ihrem Kreuz, umrahmten ihren Hintern und schoben sie näher heran. „Ich habe immer beide Seiten von dir geliebt.“ Und ohne eine Sekunde innezuhalten, fügte er hinzu: „Ich will, dass du aufstehst und deine übrigen Kleider ausziehst.“


  Ihre Augen weiteten sich, aber sie rutschte schnell von seinem Schoß und stieg eine Treppe hinunter, um ihre Jeans abzustreifen und dann ihren BH und die Slips.


  Er legte seine Hände auf ihren Bauch und beugte sie nach oben, um ihre Brüste zu umfangen. „Prachtvoll.“


  Sie holte zittrig Luft mit einer fantastischen Wirkung auf die Brüste in seinen Händen.


  „Ich glaube, es ist Zeit dich wie versprochen zu versohlen“, sagte er, während er mit der Daumenkuppe über ihre herrlich erregten Brustwarzen strich. „Eine kleine Bestrafung dafür, dass du so lange gebraucht hast, um einzusehen, dass wir das hinbiegen können.“


  Ihre Augen funkelten vor Erregung, obwohl sie sanft protestierte: „Was ist, wenn ich nicht versohlt werden will? Wenn ich es nicht mag?“


  Anstatt ihre Fragen zu beantworten, nahm er die Hände von ihrer Brust und sagte: „Dreh dich um und halte dich am Geländer fest.“


  Er konnte ihren Herzschlag durch die weiche Haut an ihrem Hals sehen, als sie innehielt und es überdachte. Schließlich tat sie, wie er ihr geheißen hatte.


  Guter Gott, ihr Arsch war ein Wunder, herrlich herzförmig. Sie reckte ihn leicht für ihn hinaus, bevor sie ihn mit einem verruchten Blick über ihre Schulter neckte.


  Er legte seine Hand auf ihren Magen, hielt ihren Oberkörper an Ort und Stelle, während die andere Hand über die Rundung ihrer Hüften strich.


  „So hübsch. So süß.“ Er drückte einen Kuss auf ihr Kreuz. „Und alles mein.“


  Seine Hand kam einen Augenblick später runter, klatschte auf ihren Hintern und hinterließ einen hellrosa Abdruck auf ihrem gebräunten Fleisch.


  Sie schrie nicht auf, er fühlte aber, wie sich ihre Brustwarzen an seiner Handfläche zu Perlen erhärteten, nachdem er seine linke Hand höher geschoben hatte, um wieder ihre Brüste zu umfangen.


  Einen Augenblick später hinterließ er einen zweiten Abdruck auf ihrer anderen Backe und dieses Mal konnte er ihr lustvolles Stöhnen nicht überhören, ein Stöhnen, das noch lauter wurde, als er noch zweimal zuschlug.


  Aber so erotisch das Versohlen– und ihre Reaktion darauf– war, er würde dieses sexy Spiel ein anderes Mal fortführen müssen. Marcus wusste nicht, wie er es geschafft hatte, sie bei ihren vergangenen Liebesspielen nicht zu lecken, das musste er in dieser Sekunde nachholen.


  „Lass das Geländer los, setz dich zurück auf die Stufen und öffne deine Beine für mich.“


  Sie zitterte vor Verlangen, während sie seinen Befehl ausführte und nachdem sie vor ihm ausgebreitet war, gab er gerne dem Drang nach, mit seinen Lippen über ihre Brüste zu streichen, dann hinunter über ihren straffen Bauch, seine Zunge in ihren Nabel zu tauchen.


  Als er ein erstes Mal über ihr schlüpfriges, erregtes Fleisch leckte, bäumte sie sich an seinen Mund auf, während sie sich mit den Händen in seinem Haar festhielt. Er stieß zwei Finger in sie hinein und glitschige Hitze umgab sie, die um ihn pochte und pulsierte.


  Er blies leicht auf sie und ihre Hüften bewegten sich an seinen Fingern, während sie verzweifelt ihre Erfüllung suchte.


  „Ich liebe dich.“


  Er unterstrich seine Worte mit einer langsamen Bewegung seiner Finger heraus und wieder in sie zurück. Er war halb verrückt beim Gedanken, dass er sie tatsächlich bald nehmen würde.


  Marcus schob seine Finger wieder zurück in sie und im selben Augenblick senkte er seinen Mund zwischen ihre Schenkel und bedeckte ihr Geschlecht mit seinen Lippen. Er krümmte seine Finger in ihr, bis sie keuchte, sich bog, bettelte und nach mehr flehte.


  Er liebte es, wie sie ihn umklammerte, als sie an seiner Zunge und seinen Fingern aus den Fugen ging.


  „Oh mein Gott, deine Zunge.“ Sie machte einen zittrigen Atemzug und sah ihn mit diesem Wunder, diesem Vertrauen an, dessen er nie müde werden würde. „Und was war diese Stelle, die du mit den Fingern gefunden hast?“


  Er grinste über ihre Reaktion. „Die zeig ich dir bald wieder.“


  Sie fuhr sich mit der Zunge über die Lippen und sagte: „Ja, bitte“, und wenige Sekunden später trug er sie die restlichen Treppen hinauf und legte sie in die Mitte seines großen Bettes. Sie streckte die Hand nach ihm aus, aber er schüttelte den Kopf.


  „Nein. Lass mich dich nur ansehen. Ich kann es nicht glauben, dass ich das hübscheste Mädchen der Welt in meinem Bett habe.“


  Sie errötete, aber dieses Mal versuchte sie nicht, einen Teil von sich selbst vor ihm zu verbergen. Nicht ihren schönen Körper… oder die Schönheit, die von all dieser verlockenden, sahnigen Haut und den überwältigenden Kurven eingeschlossen war.


  Er streifte seine Kleider ab und zog ein Kondom über, bevor er sich auf sie legte. Und dann waren ihre Arme um seine Schultern und ihre Beine umschlangen eng seine Hüften und er wusste, dass all die anderen liederlichen Dinge, die er mit ihr machen wollte, bis später warten mussten.


  Denn in diesem Augenblick wollte er nichts anderes, als die Frau, auf die er ein Leben lang gewartet hatte, zu lieben.


  „Liebe mich, Marcus“, flüsterte sie, als sich ihre Körper vereinten.


  Und oh, wie er sie liebte.


  Nicht nur mit seinem ganzen Körper, nicht nur mit jedem Schlag seines Herzens… sondern aus tiefster Seele.


  * * *


  Die Mittagssonne schien durch Marcus‘ Schlafzimmerfenster, als sie nackt auf seinen Decken saßen und ein Picknick-Lunch aßen, das er mit dem dürftigen Inhalt seines Kühlschranks zusammengestellt hatte.


  Nicola hatte sich nie so erschöpft gefühlt– oder so glücklich– und mit dem Bauch voll Essen und ihrem Körper voll Lust, gähnte sie und legte sich nieder. Sie wählte eine ihrer Lieblingspositionen, ihr Kopf auf seinem Schoß und eine ihrer Hände in seiner. Sie wollte nie aufhören, so zu liegen und zu seinem schönen Gesicht aufzublicken.


  Aber ihre langen Tourneetage– und die drei Runden von unglaublich akrobatischem Sex, die sie eben hinter sich hatten– ließen sie gähnen.


  Er lächelte zu ihr herunter. „Du ermüdest aber schnell, für ein junges Ding.“


  „Komisch“, sagte sie, während sie wieder ausgiebig gähnte, „ich wollte gerade zu dir sagen, dass du ein überraschendes Durchhaltevermögen hast für einen alten Mann.“ Sie summte ein paar Takte des Joni Mitchell Hits My Old Man, der mit den Worten „Keeping away my lonesome blues“– „hält meine einsame Wehmut fern“– endete.


  Sie liebte es, ihn lachen und total falsch mitsummen zu hören.


  Als sie in seine Augen aufblickte, wusste sie, dass die Zeit gekommen war, ihm alles zu offenbaren.


  „Ich habe dich nicht nur zurückgewiesen, weil ich versuchte, dir mein Zirkusleben zu ersparen.“ Als seine Hand in ihrem Haar nicht innehielt und sich die Muskeln seines Beins unter ihr nicht anspannten, wusste sie, dass sie getrost fortfahren konnte: „Das war der Hauptgrund, aber ich hatte auch Angst zu vertrauen. Angst zu fallen. So riesige Angst, dass ich wieder verletzt werden könnte. Nur wusste ich, dass es dieses Mal so viel schlimmer sein würde, weil ich dich liebe. Deshalb bin ich nach dem Mittagessen aus dem Haus deiner Mutter gelaufen, weil ich glaubte, dass es so weniger schmerzen würde. Aber davonzulaufen machte den Schmerz nur ärger.“


  „Du hast mir genauso gefehlt“, sagte er, „obwohl ich nicht anders kann, als zu denken, wenn du nicht davongelaufen wärst, hätte ich nicht die Möglichkeit gehabt, dir hinterherzujagen.“


  So schnell– indem er sie mit dem sündhaften Gedanken entflammte, durch die Weinberge verfolgt und dann auf die köstlichste Art gefangen zu werden– beseitigte Marcus jede Möglichkeit für Schuldzuweisungen und nahm ihr das Gefühl, sich mit ihrem Verhalten schuldig gemacht zu haben oder egoistisch gewesen zu sein.


  Und als er ihrer beider Stellung veränderte, so dass sich sein nackter Körper an ihren presste und sein Mund ihren bedeckte, vergaß sie die Angst und fügte sich in das natürlichste Gefühl der Welt.


  Reine, süße Liebe.


  * * *


  Als sie an diesem Abend mit Marcus auf dem Rücksitz einer Limousine saß und sie durch die Weinberge fuhren, trug Nicola ein fantastisches Kleid, das zugleich klassisch und doch fröhlich und kokett war. Das dunkelgrüne Samtkorsett umrahmte ihre Brüste, während die in die Seide des Rockes genähten Glitzer die Aufmerksamkeit anzogen, und wenn sie sich bewegte, betonte der Stoff ihre Hüften und Beine.


  Den ganzen Tag war sie im Paradies mit dem Mann, den sie liebte, aber als der Fahrer vor dem Napa-Valley-Landhaus anhielt, wo das Ereignis stattfand, überkam sie die Panik der letzten Sekunde.


  „Das ist der große Augenblick.“ Sie umklammerte seine großen Hände mit ihren und drückte sie fest. „Bist du sicher, dass du dafür bereit bist? Nicht mehr mein geheimer Freund zu sein?“


  Anstatt mit Worten zu antworten, legte er ihre Hände auf sein Herz und beugte sich vor, um sie zu küssen.


  „Solange du an meiner Seite bist, bin ich zu absolut allem bereit.“


  Als die Tür der Limousine geöffnet wurde und die Kameras aufblitzten, wischte sein Kuss ihre restlichen Sorgen weg… und machte Platz für eine süße Sicherheit und grenzenlose Freude.


  
    Epilog

  


  [image: ___]


  In den nächsten beiden Monaten kühlte es ab, die Blätter verfärbten sich und fielen in ganz Nordkalifornien von den Bäumen. Marcus sammelte jede Menge Meilen in Bussen und Flugzeugen, während Nicola Dutzende von Auftritten im ersten Teil ihrer Konzerttournee durch die USA hatte. Er pendelte hin und zurück zwischen Napa Valley und den verschiedenen Teilen des Landes, in denen die Frau, die er liebte, gerade war. Zum ersten Mal, seit er die Weinkellerei vor zehn Jahren gekauft hatte, überließ er die Mehrheit der Details des Kelterns seinem Personal. Ellen bekam eine tolle Beförderung zusammen mit einer entsprechenden Gehaltserhöhung, die ihren neuen Pflichten entsprach.


  Es war Anfang Dezember als Nicola und Marcus die Feuerwache von San Francisco betraten. Die vollständige Feuerwehrmannschaft samt Familien war versammelt, um sie kennenzulernen.


  Gabe schüttelte seinem Bruder die Hand und umarmte dann Nicola besonders lang und fest, da er wusste, dass das seinen possessiven älteren Bruder durchdrehen lassen würde. Gabe bemühte sich nicht, sein Grinsen zu unterdrücken, als er sagte: „Vielen Dank, Nicola, dass du zugestimmt hast, dieses Konzert zu geben.“


  „Ich mach es gerne“, sagte sie, bevor sie sich an seinen Bruder wandte. Sie stellte sich auf die Zehenspitzen und drückte einen Kuss auf Marcus‘ Wange. „Du machst den Kindern Angst mit diesem finsteren Blick.“


  Marcus legte seine Hand an ihr Kinn und hob ihr Gesicht zu seinem für einen richtigen Kuss, der zu jedem im Saal laut und deutlich gehört mir sagen wollte, falls es jemandem nicht klar sein sollte, mit welchem der Sullivan-Brüder sie zusammen war.


  Gabe behielt sein Grinsen auf, obwohl etwas seine Brust eng zusammendrückte. In den vergangenen Monaten hatte er sich daran gewöhnt, zuerst Chase und jetzt Marcus als Partner in einem Paar zu sehen. Ihre Mutter war vor Freude über die Beziehungen ihrer Söhne außer sich.


  Jackie, das Mädchen, mit dem Gabe in den letzten Monaten zwanglos immer mal wieder zusammen war, zitterte praktisch vor Aufregung beim Gedanken, endlich Nicola kennenzulernen. Sie hatte ihm zugesetzt, damit er sie zu einem Sonntagsessen im Haus seiner Mutter einlud, damit sie nicht nur Nicola, sondern auch Smith kennenlernen konnte. Allerdings sah Gabe sie nicht so recht im Kreis seiner Familie. Sie war zu jung, zu begierig. Natürlich war auch Nicola jung, aber es gab einen Grund, weshalb sie und Marcus so gut zueinander passten. Nicola war viel reifer als andere 25-jährige Mädchen.


  Besonders Jackie, dachte Gabe, als sie mit Sternen in den Augen auf sie zu kam.


  Gabe wusste, dass er sie zu lange hingehalten hatte. Er beschloss schnell, dass er heute Abend mit ihr Schluss machen würde, aber dachte mit Unbehagen an die bevorstehenden Tränen. Sie war eine Heulsuse, was zum Teil der Grund war, weshalb er in den vergangenen Wochen nicht den Mumm gehabt hatte, einen glatten Schlussstrich zu ziehen.


  „Wie verdammt bist du letztendlich wieder mit ihr zusammengekommen?“, fragte Gabe Marcus ein paar Stunden später, als sie an der Seite standen und zusahen, wie Nicola die dicht gedrängte Menschenmenge um den Finger wickelte, die einen stolzen Preis bezahlt hatte, um sie bei einem kurzen Auftritt auf dem Parkplatz der Feuerwache zu sehen. Das Geld, das sie heute mit ihrer Hilfe einnahmen, würde beträchtlich dazu beitragen, eine neue Ausrüstung zu kaufen, die wegen der Haushaltskürzungen sonst schwer zu bekommen war.


  Anstatt zu versuchen, es als sein Verdienst darzustellen, sagte Marcus nur einfach: „Ich bin der größte Glückspilz auf dieser Welt.“ Er deutete mit dem Kopf in Richtung Jackie, die ganz vorne vor der Gruppe stand und eindeutig Nicola für jede Kleinigkeit, die sie sagte oder tat, anhimmelte. „Was ist mit ihr?“


  Gabe schüttelte den Kopf. „Nur etwas Flüchtiges, dessen Zeit um ist.“


  Nicola hatte gerade ihren Auftritt beendet, als die Sirene der Feuerwache ertönte und die Leitstelle durch die Lautsprecher der Wache zu hören war und ihnen einen Wohnungsbrand meldete.


  Gabe und das übrige Team zogen sofort ihre Einsatzkleidung an und fuhren mit heulenden Sirenen los, um sich einen Weg durch den geschäftigen Stadtverkehr zu bahnen.


  „Wow, das war stark, dabei sind sie noch nicht einmal beim Brand“, sagte Nicola ein paar Minuten später, als sie und Marcus in einer Ecke der Wache beieinanderstanden. „Ich weiß nicht, wie deine Mutter damit so gut zu Rande kommt. Ich fühle mich im Augenblick wie ein Nervenbündel.“


  „Das ist Gabes Arbeit. Er wird okay sein“, beruhigte sie Marcus.


  Aber 15 Minuten später, nachdem sie sich von den freiwilligen Helfern verabschiedet hatten, die geholfen hatten, für das Konzert alles aufzubauen und gerade in Marcus‘ Wagen steigen wollten, um nach Napa Valley zurückzufahren, ging eine Sirene in einer anderen Wache los.


  „Meldung an alle Einheiten im Einsatz in 1280, Conrad Street– auf Alarmstufe drei hochstufen.“


  Nicola sah Marcus mit großen Augen an. „Das ist der Brand, bei dem Gabe im Einsatz ist. Es klingt, als wäre es schlimmer und nicht besser geworden.“


  „Mein Bruder ist ein verdammt guter Feuerwehrmann“, sagte Marcus zu ihr. „Er ist nicht der Typ, der je etwas Gefährliches oder Dummes tun würde.“


  Nur wussten sie beide, als sie so nebeneinanderstanden, während die Sirene weiter heulte und die Leitstelle den Aufruf wiederholte, dass es viele andere Gründe gab, weshalb Feuerwehrmänner im Einsatz verletzt werden konnten.


  Und sie konnten nichts anderes tun, als sich gegenseitig zu halten und zu hoffen, dass Gabe nichts geschehen würde.


  ~Ende~
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  Viel Spaß bei der Lektüre der deutschsprachigen Ausgabe aller Sullivan-Romane der New-York-Times-Bestsellerautorin Bella Andre!


  Liebe in deinen Augen (The Look of Love)


  Chase & Chloe


  Ein verfänglicher Augenblick (From This Moment On)


  Marcus & Nicola


  Begegnung mit der Liebe (Can’t Help Falling In Love)


  Gabe & Megan


  I Only Have Eyes For You~ erscheint in Kürze!


  Sophie & Jake


  If You Were Mine~ erscheint in Kürze!


  Zach & Heather


  Let Me Be The One~ erscheint in Kürze!


  Ryan & Vicki


  Come A Little Bit Closer~ erscheint in Kürze!


  Smith & Valentina


  Always On My Mind~ erscheint in Kürze!


  Lori & Grayson


  * * *


  Viel Spaß bei der Lektüre des nachstehenden Ausschnitts aus Gabe Sullivans Geschichte…


  
    Begegnung mit der Liebe

  


  Gabe Sullivan riskiert tagtäglich sein Leben als Feuerwehrmann in San Francisco. Aber nach einer brutalen Lektion hinsichtlich seiner professionellen Grenzen weiß er, dass er nie mehr sein Herz für eines seiner Brandopfer aufs Spiel setzen darf. Dies gilt besonders für die tapfere Mutter und Tochter, die er aus einem tödlichen Wohnungsbrand gerettet hat… und sich nicht mehr aus dem Kopf schlagen kann.


  Gabe Sullivans Captain Todd trat in den Raum.


  „Wie geht es dir, Gabe?“


  „Gut, Captain.“


  Er bewegte sich, um sich etwas im Bett aufzurichten, und Todd schüttelte den Kopf. „Bleib nur liegen. Ich weiß, dass dein Schädel höllisch wehtun muss.“ Er nickte in Richtung Tür. „Bist du so weit, um Frau Harris und ihre Tochter Summer zu sehen?“


  Nein, dachte er, ich wäre besser dran, wenn ich diese Augen niemals wieder sehen würde.


  Er hatte einmal zu oft an Megan und ihre Tochter gedacht, als dass er noch ungezwungen sein konnte. Nicht nur, weil er die Rettungsaktion nochmals in Gedanken Revue passieren ließ und herauszufinden versuchte, was er hätte anders machen können, um sie schneller und sicherer aus dem Gebäude zu evakuieren. Nein, er hatte auch an sie gedacht, weil er ihre Stärke nicht vergessen konnte, wie hart sie darum gerungen hatte, bei Bewusstsein zu bleiben, und welche Kämpferin sie in jeder Sekunde des grauenvollen Weges aus ihrer brennenden Wohnung gewesen war.


  Dennoch war ihm klar, dass Brandopfer sich oft dazu veranlasst fühlten, sich bei ihrem Retter zu bedanken. Besonders in einem Fall wie diesem, in dem sie dem Tod nur knapp entgangen waren.


  „Klar“. Er versuchte zu nicken, doch ein scharf einschießender Schmerz hinderte ihn daran.


  Todd bemerkte seine Grimasse und sagte: „Ich werde Megan und ihre Tochter bitten, später wiederzukommen.“


  Ihr Name passte zu ihr, dachte Gabe unwillkürlich wie schon zu oft zuvor. Megan war hübsch und stark zugleich. Es wäre besser, an sie als Ms. Harris zu denken. Trotzdem fragte er sich, ob es wohl einen Ehemann gab? Und wenn ja, wo dieser sich während des Brandes aufgehalten hatte und weshalb er nun nicht mit ihnen hier war?


  „Nein“, sagte Gabe, „es ist besser, wenn ich sie jetzt sehe.“


  Sie würde sich bedanken, er würde ihr sagen, wie froh er war, sie und ihre Tochter so wohlauf zu sehen, und damit wäre die Sache erledigt. Er würde dann nicht mehr von ihren Augen verfolgt werden oder von der Erinnerung an die verwunderliche Stärke, die sie an den Tag gelegt hatte, als sie über den Fußboden ihrer Wohnung und die Treppe hinuntergekrochen war.


  Ein paar Minuten später kam Todd mit Mutter und Tochter zurück. Gabe ignorierte den Schmerz in seinem Kopf, setzte sich aufrechter und zwang sich zu lächeln.


  Und dann verhakten sich seine Augen mit denen Megans und sein Lächeln erstarrte auf seinem Gesicht.


  Mein Gott, dachte er unwillkürlich, bevor er den Gedanken beiseiteschieben konnte, ist sie schön.


  Das letzte Mal hatte er ihr Gesicht durch einen dichten Schleier dunklen Rauchs gesehen und gleichzeitig gewusst, dass eine falsche Bewegung das Ende für sie beide bedeuten würde. Ihre Augen waren genauso groß und bestrickend, ihre Gliedmaßen schienen so schlank und stark wie während der Rettung, als er ihr half, auf dem Boden vorwärts zu kriechen, aber jetzt konnte er das Weiche an ihr sehen, die süßen Kurven ihrer Brüste und Hüften in ihrem T-Shirt und Jeans. Er konnte nicht aufhören, das überraschende Grün ihrer Augen, das seidige dunkle Haar, das ihr über die Schultern fiel, anzustarren und wie sehr ihre hübsche junge Tochter ihr zum Verwechseln ähnlich sah, der einzige Unterschied war ihre Haarfarbe, eine dunkel, die andere hell.


  Sie schien ebenso sprachlos zu sein wie er und einen langen Augenblick starrten sie sich nur schweigend an, bis ihre Tochter zu ihm lief und ihm die Arme um den Hals warf.
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